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Das Ergebnis von Genf:

Polen ſoll ſich gründlich beſſern.
Seeckt für Austritt aus dem VölkerbundDer Völkerbundsrat hat am Sonnabend

abend in der öffentlichen Schlußſitzung den
endgültigen Bericht des japaniſchen Bot-
ſchafters in ſeiner Eigenſchaft als Bericht-
erſtatter über die Regelung der deutſchen Be
ſchwerde gegen Polen wegen der Vorgänge in
Oberſchleſien und im Korridor einſtimmig
angenommen.

Eingehend werden in dem Bericht die
anormalen Bedingungen behandelt, unter
denen ſich die polniſchen Wahlen im November
1930 für die deutſche Minderheit vollzogen
hätten und feſtgeſtellt, daß durch die Haltung
der polniſchen Behörden gegenüber der deut
ſchen Minderheit nach Anſicht der deut-
ſchen Regierung eine Verminderung der
parlamentariſchen Vertretung der deutſchen
Minderheit in Polen herbeigeführt worden ſei.
Der Bericht ſtellt dann feſt, daß die polniſche
Regierung die Vorfälle als ſolche nicht leugne,
jedoch auf die rn dieſer Vorfälle
durch die in den Wahlgeſ vorgeſehenen
Rechtsinſtanzen hinweiſe. es lägen keine
ausdrücklichen Anzeichen dafür vor, daß ſich
in den Wojewodſchaften Poſen und Pomme-
rellen ähnliche Vorgänge wie in Oberſchleſien
abgeſpielt hätten; jedoch liege die Annahme
nahe, daß ſich in dieſen beiden Wojewod-
ſchaften doch ähnliche Vorgänge abgeſpielt
haben. Für den Völkerbundsrat ſeien jedoch
nicht die Einzelheiten, ſondern die politiſche
Seite dieſer Frage allein von entſcheidender
Bedenutung.

Jm Anſchluß daran werden die unmittel-
bar gegen die Perſon und das Eigentum der
Angehörigen der deutſchen Minderheit in
Polen gerichteten Angriffe behandelt. Jn dem
Bericht heißt es ſodann wörtlich:

„Niemand hat beſtritten, daß
dieſer Art ſtattgefunden haben, und daß
dieſen Vorfällen ein genügendes Schwer-
gewicht beizumeſſen iſt, um daraus in vielen
Fällen auf einen Bruch der Artikel 75 und
83 des oberſchleſiſchen Minderheitenabkom-
mens ſchließen zu können. In 125 Fällen hat
die polniſche Regierung von ſich aus eine
Unterſuchung eingeleitet.

Der Völkerbundsrat nimmt von dieſen
Maßnahmen der polniſchen Regierung
Kenntnis. Andererſeits wünſcht der Völker
bundsrat, daß die polniſche Regierung auf
der nächſten Tagung des Rates einen ins
einzelne gehenden und vollſtändigen Bericht
über die Ergebniſſe der eingeleiteten Unter
ſuchung der einzelnen Fälle erſtattet, ſowie
über die von ihr ergriffenen Maßnahmen
zur Beſtrafung ſowie zur Entſchädigung der

Geſchädigten berichtet.“
Zum Schluß wird zuſammenfaſſend darauf

hingewieſen, daß im Jntereſſe des inter-
nationalen Friedens alles vermieden werden
muß, was die Gemüter erregen könnte. Der
Völkerbund hat aus den vorgelegten Urkunden
den Eindruck gewonnen, daß der Verband der
Aufſtändiſchen von einem Geiſt beſeelt war,
der ſicher nicht geeignet war, die Annäherung
zwiſchen beiden Elementen der Bevölkerung
zu erleichtern.

„Jn jedem Fall iſt es unerläßlich, daßder deutſchen Minderheit in der Wojewod-

ſchaft Schleſien das Gefühl des Vertrauens
wiedergegeben wird, das leider aufs tiefſte
erſchüttert zu ſein ſcheint und ohne das eine
Zuſammenarbeit zwiſchen dem Staat und
der Minderheit nicht hergeſtellt werden
kann. Die internationalen Verträge und
die Beſchlüſſe der Vollverſammlung und des

Rates des Völkerbundes legen dieſe Zu-
ſammenarbeit dem Staat und den inter
eſſierten Minderheiten als eine unabweis-
bare Pflicht auf. Der Völkerbundsrat wird
daher zu gegebener Zeit, noch vor der näch-
ſten Tagung des Völkerbundsrates, von
den Beſchlüſſen Kenntnis zu nehmen haben,
die die polniſche Regierung in dieſer Frage
ergreift.“

Der engliſche Außenmisriſter
Henderſon

als Präſident des Völkerbundsrates dankte
dem Berichterſtatter für die Löſung eines ſo
ſchwierigen Problems und beglückwünſchte
den Bölkerbundsrat und die beiden beteiligten
Ratsmitglieder. Die Löſung werde von allen

Vorfälle

Freunden des Zolkerbundes mit Befriedigung
betont.und Stolz aufgenommen werden.

zufr

Auf Einladung der Weltwirtſchaftlichen
Geſellſchaft in Münſter ſprach am Sonnabend
Generaloberſt von Seeckt über die „Wege der
deutſchen Außenpolitik. Dabei kam er auf
die Frage zu ſprechen, welche neuen Wege
der Außenpolitik Deutſchland gehen müſſe.
Zunächſt müſſe die Frage der Zugehörigkeit
zum Völkerbund geklärt oder, beſſer geſagt,
die Frage des Austrittes zur Beantwortung
kommen. Dieſer Schritt könne als leere
Geſte verpuffen; er könne aber auch eine
ſcharfe Waffe in der Hand Deutſchlands
werden, freilich eine Waffe, die man nur
einmal anwenden könne. Der deutſche Aus-
tritt würde das Anſehen des Völkerbundes
weiter ſchwächen, und könnte zu einer Kata-
ſtrophe des Bundes führen, vielleicht aber
auch zu einem noch engeren Anſchluß Eng-
lands an Frankreich. Amerika würde gleich-
mütig zuſehen.

Er glaube, daß unſer Wert ſteigen
würde, wenn wir außerhalb des Völker
bundes ſeien und man uns ſuchen müßte.
Verſage der Völkerbund in den Fragen
des Minderheitenſchutzes und der Entwaff
nung, ſo ſei es Zeit, Schluß zu machen.

Deutſchland ohne Mitglied des Völkerbundes
zu ſein, teilnehmen. Vorher müſſe ganz
klar ausgeſprochen werden, daß Deutſchland
an einer ſolchen Konferenz nur Intereſſe
habe, wenn auf ihr die Gleichberechtigung
in der Forderung auf Sicherheit aus eigener
Kraft anerkannt werde.

Die Forderung der Reviſion des Young-
planes müſſe unverzüglich erhoben werden
und a auf dem Wege direkter Verhand-
lungen Die Gefahr der Anwendungvon Gewakt bei Nichterfüllung
erſcheine heute nur gering. Jm
gleichen Range wie dieſe Fragen ſtehe die
Reviſion der Oſtgrenzen. Es erſcheine ge
radezu als ein Verbrechen, wenn von einer
deutſchen Seite den Bewohnern des Oſtens
zugeredet werde, ſie hätten ſich mit den
jetzigen Verhältniſſen abzufinden.

Bekanntlich iſt Generaloberſt v. Seeckt
ſeit dem vergangenen Jahre Mitglied der
Deutſchen Volkspartei und Reichstagsabge-
ordneter. Ob der Reichsaußenminiſter Dr.
Curtius (DVP.) und die Regierung Brü-
ning oder wenigſtens die Deutſche Volks-
partei als ſolche ſich Seeckts Forderungen zu

An der Abrüſtungskonferenz könnte eigen machen weröen?

Lockerung der W w inung der Wohnungszwangswirtſchaft.
Das preußiſche n rin ger un daß das mangelnde Einverſtändnis des Ver-

hat eine Verordnung beſchloſſen, die eine mieters bei einem Tauſch durch die Zuſtim-
weitere Lockerung der Wohnungszwangs-
wirtſchaft in Preußen vorſieht. Nach der Ver-
ordnung werden die bisherigen Beſtimmun-
gen dahin geändert, daß von der Wohnungs-
zwangswirtſchaft Wohnungen mit den ſol-
genden Jahresfriedensmieten frei werden:
3000 Mark und mehr in Berlin, 2400 Marf
und mehr in den übrigen Orten der Sonder-
klaſſe; für die Ortsklaſſe A wird die Frei
grenze feſtgeſetzt auf 1800 Mark, für Orts-
klaſſe B auf 1300 Mark, für Ortsklaſſe C auf800 Mark und für Ortsklaſſe D Auf 500
Mark.

Die gewerblichen Räume werden bei die-
ſen Wohnungen vom W zohnungsmangelgeſetz
nicht erfaßt.

Aufrechterhalten bleibt lediglich der Pa-
ragraph 8 dieſes Geſetzes, der das Tanuſch-
recht des Mieters vorſieht und der beſtimmt,

Die Annahme des Berichts erfol gte ein
ſtimmig ohne weitere Ausſprache. Damit
war die Januartagung des Völkerbundsrates
abgeſchloſſen.

Von amtlicher deutſcher Seite
wird der Bericht als eine befriedigende
Regelung“ angeſehen, was ja ſelbſtverſtänd-
lich iſt, da der Reichsaußenminiſter zu-
geftimmt hat. Als wichtigſtes Ergebnis wird
bezeichnet, daß die polniſche Regierung auf
der Mai-Tagung über die Aenderung des
Syſtems in Oberſchleſien und insbeſondere
über die Beſtrafung der Schuldigen auch der
hohen Beamten berichten ſoll und daß ſodann
der Rat h eingehend mit der tatſächlich er-
folgten Durchführung der polniſchen Maß-
nahmen zu beſchäftigen hat.

Die Berliner Preſſe
nimmt zu dem Genfer Ergebnis je nach der
Parteirichtung Stellung: die ſozialiſtiſche
und ſtaatsparteiliche Preſſe ſpricht von einem
Erfolg, die übrigen Blätter auch das Zen-
trumsblatt „Germania“ ſind weniger voll

den und finden es beſonders bedenklich
daß der Völkerbundsrat es völlig den Polen
überlaſſen hat, ob es wirklich eine Aenderung
in der Behandlung den deutſchen Minder-
heit eintreten laſſen will und wird. Von den
nationalen Zeitungen wird die Halbheit und
das Ausweichen des Völkerbundsrates ſtark

mung der Behörde erſetzt werden kann. Jm
übrigen ſoll beim Tauſch die Genehmigung
der beteiligten Gemeindebehörde nicht mehr
erforderlich ſeinBei Wohnungen mit einer Jahres-
friedensmiete von 1800 bis 3000 Mark in
Berlin und 1400 bis 2400 Mark in den
übrigen Orten der Sonderklaſſe mit 1000 bis
1800 Mark für Ortsklaſſe A, mit 700 bis
1300 Mark der Ortsklaſſe B, mit 500 bis
800 Mark der Ortsklaſſe C und mit 300 bis
500 Mark der Ortsklaſſe D wird die Zwangs-
wirtſchaft gleichfalls aufgehoben. Hier iſt je-
doch eine Umwandlung in Gewerberagum nur
bei Erſatzſtellung geſtattet.

Die Verordnung wird mit ihrer Verkün-
dung in Kraft treten, ſie wird alsbald in der
Preußiſchen Geſetz ſammlung veröffentlicht
werden.

Auch in der oberſchleſiſchen Preſſe zeigt
ſic neben dem Gefühl einer gewiſſen Er-
leichterung darüber, daß Polen “„—esmal
wenigſtens nicht ganz ohne moraliſche Ver-
urteilrng ausgegangen iſt, Beſorgnis dar-
über, ob nun eine wirkliche Beſſernng ein-
treten wird.

Laval beauftragt.

Aus Paris wird gemeldet: Nachdem
Briand die Bildung des neuen Kabinetts mit
der Begründung abgelehnt hat, daß er zu
der ſchweren Laſt des Außenm'niſteriums
nicht noch das Miniſterpräſidium übernehmen
könne, hat Doumergue den früheren Ar-
beitsminiſter Laval mit der Kabinettsbildung
beauftragt. Laval hat den Auftrag angenom-
men und bereits die Verhanölungen auf-
genommen.

Der engliſche Vizekönig von Indien hat
die bedingungsloſe Freilaſſung Gandhi, des
Führers der indiſchen Freiheitsbewegung
und der anderen Mitglieder des Arbeits-
ausſchuſſes des allindiſchen Kongreſſes an-
geovröonet. Gleichzeitig hat er die Nechtung
dieſes Ausſchuſſes als ungeſetzliche Körper-
ſchaft aufgehoben. Die Freilaſſung iſt die
Folge des Abſchluſſes de Londorer Jndien-
konferenz und ſoll die Verſtändigung mit öden
indiſchen Nativnaliſten erleichtern.

Frankreich will noch ſtärkere
Abrüſtung Deutſchlanös.

Ueber die letzte Sitzung der Botſchafter-
konferenz in Paris verlautet, daß hierbei
ein Bericht der interalliierten Militär-
kommiſſion vorgelegen hat, in den auf
franzöſiſchen Antrag die Feſtſtellung auf
genommen werden ſollte. Deutſchland habe
ſeine Verpflichtungen aus dem Verſailler
Vertrag für eine vollſtändige Entwaffnung
noch immer nicht völlig durchgeführt.

Dieſe Feſtſtellung ſollte nach Auffaſſung
maßgebender Kreiſe dazu dienen, die deutſche
Forderung auf Erfüllung der Abrüſtungs-
ver pflichtungen des Völkerbundspaktes und
des Verſailler Vertrages durch die Groß-
mächte zu mindern und die deutſche Stellung
in der Abrüſtungsfrage auf der kommenden
Abrüſtungskonferenz zu erſchüttern.

Anf Einſpruch des italieniſchen Vertreters
auf der Botſchafterkonferenz iſt jedoch dieſe
Feſtſtellung fallen gelaſſen worden.

Aber Severing ſagt: „Wir ſollen
Franzoſen freunde ſein“! Verſtehe das,
wer kann!

Offenherzigkeiten Severings.
Jn einer ſozialdemokratiſchen Verſamm-

lung in Stuttgart bezeichnete der preußiſche
Innenminiſter Severing das Jahr 1931 als
das Schickſalsjahr Deutſchlands.

An die von den Nationalſozialiſten ange-
kündigte Volksabſtimmung über die Auf
löſung des preußiſchen Landtages glaube er
ſchon gar nicht mehr. Wenn das Volksbegeh-
ren vielleicht doch noch kommen jſollte, ſo
könnte der Antrag nach der preußiſchen Ge-
ſetzgebung auf drei Monate ausgeſetzt wer
den. Mit all den Friſten, die eingehalten
werden müßten, würde man in eine Zeit
kommen, die mit dem Ende der Legislatur-
periode des Landtages zuſammenfiele.

Nach einer längeren Polemik gegen die
Nationalſozialiſten erklärte der Miniſter,
wenn uns etwas aus der Kriſe herausführen
könnte, ſo wäre es nur die Zuſammenarbeit
mit den weſtlichen Nachbarn. „Wir wollen
Polenfreunde, Franzoſen- und Engländer-
freunde ſein, weil wir Freunde des deutſchen
Volkes ſein wollen. Wenn ich von dieſen
Ländern ſpreche, ſo meine ich die Demokratie
in dieſen Ländern.“

Man muß anerkennen: Das iſt deut-
lich: 1931 „Schickſalsjahr“, die Landtagsauf-
löſung wird ohne Rückſicht auf den Volks-
willen verſchoben und „wir wollen Polen-
freunde und Franzoſenfreunde ſein“ (daß er
auch Freund der Engländer ſein will, macht
er von ber dortigen „Demokratie“ abhängig,
womit wohl nur gemeint ſein kann: Freund-
ſchaft, ſolange die Labourparty die Regierung
führt, alſo Freundſchaft auf Widerruf.
Uebrigens: Die Polenfreundſchaft mit dem
Hinweis auf die Demokratie zu begründen,
iſt angeſichts der in Polen herrſchenden
Militärdiktatur ebenſo unglaublich, wie bie
Zumutung, Polenfreunde zu ſein, angeſichts
der polniſchen Deutſchenmißhandlungen und
Deutſchenhetze unglaublich iſt. So etwas
bringt nur ein deutſcher Sozialdemokrat
fertig).

Rot- Preußen ſorgt für ſeine
Getreuen.

Aus Berlin verlautet: Nachdem der
frühere thüringiſche Polizeihauptmann Schü-
ler, der im Zuſammenhang mit der Polizei-
ſpitzelangelegenheit wegen Verletzung des
Amtsgeheimniſſes entlaſſen wurde, in den
preußiſchen Polizeidienſt übernommen wor-
den iſt ſind nunmehr auch der Verwaltungs-
ſekretär Müller von der Polizeiſchule Son-
dershauſen und der Wachtmeiſter Lenk von
der Schutzpolizei Gotha gegen die gleichfalls
Verfahren eingeleitet waren, in den preußi-
ſchen Polizeidienſt übergetreten.
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Der Regierungsdirektor
von Frankfurt a. O. verſetzt.

eweſen, Die Schu erbot der Reich
g gsfeiern in den Frankfurter Schulen
ſei in gewiſſen Reibereien zwiſchen dem Re-
gierungsdirektor und dem Stadtſchulrat zu
ſuchen. Die Anweiſung des Regierungs-
direktors über die Feiern ſei ſo mißverſtänd-
lich abgefaßt geweſen, daß der Schulrat
glaubte, hieraus ein Verbot entnehmen zu
müſſen. er Regierungsdirektor wird wegen
des Vorkommniſſes auf einen anderenPoſten verſetzt werden. Jm übrigen wird
noch einmal betont, daß der Kultusminiſter
ſelbſtverſtändlich erwartet habe, daß in allen
Schulen in geeigneter Weiſe des Reichsgrün-
dungstages gedacht werde.

Wie „ſachlich“ auf einmal die rote
Preußenregierung ſein kann, ſeit die
wachſende nationale Bewegung ihr im Genick

an dem

Austritt aus der
Wirtſchaftspartei.

Der Führer der Wirtſchaftspartei im
Provinziallandtag der Provinz Sachſen,
Bürgermeiſter Dr. Baumgardt-Delitzſch, hat,
ſeinen Austritt aus der Wirtſchaftspartei
erklärt. Er begründet ſeinen Austritt mit
einem ausführlichen Schreiben an die Partei-
leitung, in dem er auf die Zerfahrenheit des
parlamentariſchen Kurſes der Wirtſchafts
partei hinweiſt. Es iſt anzunehmen, daß der
Austritt Dr. Baumgardts weitere Kreiſe
ziehen wird. Dr. Baumgardt iſt bekanntlich
auch führendes Vorſtandsmitglied des
Städtebundes der Provinz Sachſen und An
halt. Auch dem Kreistag und Kreisausſchuß
gehört er an.

m m— e z

Drei Monate Feſtung
für Beſtimmungsmenſuren.

Am 1. Mai vergangenen Jahres fanden in
Berlin ſtudentiſche Beſtimmungsmenſuren auf
Schläger zwiſchen Landmannſchaften des
Coburger SC. ſtatt. Die Studenten Walter
Seidel und Otto Kaufmann wurden deshalb
am Sonnabend vom Schöffengericht Berlin-
Mitte, das ſich nach den bisher erfolgten
Reichsgerichtsentſcheidungen richtete, wegen
verbotenen Zweikampfes zu je drei Monaten
Feſtung verurteilt.

„Beſtimmungsmenſuren“ ſind die Men-
ſfuren, die ohne Zugrundeliegen irgendeines
perſönlichen Streites verabredet und aus rein
ſportlich-erzieheriſchen Gründen ausgefochten
werden, damit die beiden Gegner beweiſen,
daß ſie genügend Schneid haben, um Vollmit-
glieder ihrer Verbindung ſein zu können.
Jeder Angehörige einer ſchlagenden Ver-
bindung muß ſtatutengemäß eine beſtimmte
Anzahl ſolcher Menſuren ſchlagen. Daß man
ſie wegen „Zweikampfes mit tödlichen Waffen“
beſtraft, iſt ſchon angeſichts des rein ſportlich-
erzieheriſchen Charakters der Beſtimmungs-
menſuren (zum Unterſchied vom Duell, dem
ein Ehrenſtreit zugrunde liegt) widerſinnig,
ſolange man andere ſportlich-erzieheriſche
Wettkämpfe nicht weniger „gefährlichen“
Charakters (z. B. Boxkämpfe) erlaubt. Be
ſtraft man aber trotzdem die Beſtimmungs-
menſuren, dann müßte man ſolgerichtig auch
die Statuten der ſchlagenden Studentenver-
bindungen verbieten, die ſolche Beſtimmungs-
menſuren zur Pflicht machen. Vor dieſem
Schritt aber ſcheut man ſehr mit Recht
zurück, und ſo entſteht eine Halbheit in der
Geſetzesanwendung, die dem Anſehen der
Juſtiz und des Staates höchſt ſchädlich iſt. Das

Komponieren iſt nicht leicht
Zum 175. Geburtstage Mozarts.

Zahlreiche MozartAnekdoten überliefern,
wie er ſchwierige Kompoſitionen aus dem
Handgelenk ſchüttelte. Gar manches iſt dabei
aufgebauſcht oder entbehrt völlig der Grund
lage. Tatſache aber iſt, daß der „Prieſter-
marſch“ in der „Zauberflöte“ tatſächlich erſt
während der Generalprobe entſtand. Schika-
neder meinte, beim Auftreten der Prieſter
müſſe irgendeine markante Muſik da ſein,
das wirke viel beſſer. Und Mozart, der am
Pult ſtand, fand die Auffaſſung begründet.
„Gebt's Eure Käs-Zettel her!“, rief er den
Muſikern zu und ſchrieb darauf der Reihe
nach die Stimmen nieder. Von noch naſſem
Notenpapier erklang wenige Minuten ſpäter
der „Prieſtermarſch“.

Während Schikaneder nur anregte, zwang
die Sängerin Duſchek Mozart gewaltſam zu
komponieren. Er hatte ihr verſprochen, für
ſie eine Arie zu ſchreiben, dies aber außer
Acht gelaſſen. Als der Meiſter dann währemd
ſeines Prager Aufenthaltes bei den ihm be-
freundeten Duſcheks wohnte, zeigte ihm die
Frau des Hauſes den Park der zu ihrer
Villa gehörte. Jn ihm befand ſich auch ein
reizender Pavillon. Mozart trat ein und
ſchritt zu den Fenſtern. Huſch ſchon war
die Sängerin wieder vor der Tür und drehte
den Schlüſſel um. „So, Meiſter Mozart“,
meinte ſie ſchelmiſch lächelnd, „da findet er
Schreibzeug. Und ſo lange er meine Arie
„Mia viamma, addio“ nicht komponiert hat,
bleibt er gefangen. „Mozart ſchrieb die Arie.
Und um ſich für die Ueberrumpelung zu
rächen, brachte er einige ſchwierig zu into-
nierende Uebergänge an. Außerdem ver-
langte er, die Duſchke ſolle ſie ſofort fehlerlos aus dem Ste reif ſingen, ſonſt wolle er
ſie vernichten. (Bittſchön, die Arie.) Das
geſchah aber nicht, alſo muß die Künſtlerin
gut bei Stimme geweſen ſein oder ſie hat

Richtige iſt, die Beſtimmungsmenſuren als
altgewohnte ſtudentiſche Sportart zu er
lauben, denn es beſteht keinerlei ſtaatliches
Intereſſe an dem Verbot, ſondern nur ein

Intereſſe der Klaſſenkampfparteien, die damit
den Studenten „eins auswiſchen“ wollen. Da
zu ſind aber Staat und Geſetze nicht da, am
wenigſten in einer „freien“ Republik.

Deutſchland proteſtiert gegen den
Abrüſtungsentwurf.

Aus Genf wird gemeldet:
Der Völkerbundsrat erörterte am Sonn

abendvormittag in einer öffentlichen Sitzung
die in der Geheimſitzung gefaßten Beſchlüſſe
über die Einberufung der Abrüſtungs-
konferenz zum 2. Februar 1932. Der eng-
liſche Außenminiſter Henderſon gab eine Er-
klärung ab, in der er feſtſtellte, daß der vom
Abrüſtungsausſchuß ausgearbeitete Abkom
mensentwurf den Rahmen der künftigen
Konferenzverhandlungen darſtelle, innerhalb
deſſen die Regierung nur noch ihren ziffern
mäßigen Rüſtungsſtand feſtſtellen müßten.
Er hoffe, daß dieſe Hiffern unter dem heu-
tigen Niveau der Rüſtungen liegen würden.
Dieſe Erklärung Henderſons führte zu
einer großen politiſchen Ausſprache, in der

Dr. Curtius
ausführte, daß au den Ausführungen des Prä
ſidenten Henderſon der Eindruck entſtehen
könnte, als ob der vom Abrüſtungsausſchuß

ausgearbeitete Abkommensentwurf für alle
Teile verbindlich ſei und die feſte Grundlage
der Konferenzarbeiten bilden werde, in die
lediglich noch die Rüſtungsziffern der einzel-
nen Regierungen einzuſetzen ſeien.

Er habe bereits in der vorhergehenden
Geheimſitzung des Ausſchuſſes feſtgeſtellt,
daß die deutſche Regierung den Konven-
tionsentwurf nicht annehmen und daß
dieſer Abkommensentwurf in keiner Hin

ſicht verbindlich für die übrigen Regie
rungen ſei.

Es könne ſich hierbei nur um eine
Empfehlung handeln, die den Regierungen
übermittelt werde.

Briand wies im Anſchluß an die Rede
des deutſchen Außenminiſters darauf hin,
daß ſich Frankreich der Auffaſſung Hender-
ſons anſchließt. Darauf wurde der Bericht
für die Abrüſtungsfrage ohne weitere Aus-
ſprache angenommen.

Die politiſche Spannung entlädt ſich.
Maſſenhafte Zuſammenſtöße zwiſchen Marriſten

und Nationalſozialiſten.
Jn Altona ereignete ſich kurz vor Beginn

einer Verſammlung der NSDAP. bei der
Heiligen-Geiſt- Kapelle eine Schlägerei zwi-
ſchen Nationalſozialiſten, die ſich auf dem
Wege zu der Verſammlung befanden und
politiſchen Gegnern. Drei Perſonen wurden
von der ſofort eingreifenden Polizei feſt
genommen und ins Polizeipräſidium über-
führt. Nach Beendigung der Verſammlung
kam es an verſchiedenen Stellen im Stadt-
gebiet Altona zu Zuſammenſtößen. Jn der
Marktſtraße wurden vier Nationalſozialiſten
von politiſch andersdenkenden überfallen.
Die Nationalſozialiſten erlitten Verletzun-
gen leichterer Art im Geſicht.

Ein durch die Blücherſtraße marſchieren-
der Trupp von Nationalſozialiſten machte
vor einem kommuniſtiſchen Lokal Halt. Von
einigen Teilnehmern wurde verfſucht, in das
Lokal einzudringen. Die im Lokal anweſen-
den Gäſte bewaffneten ſich mit Stuhlbeinen
uſw. und ſtürzten auf die Straße. Bei der
dort entſtehenden Schlägerei wurden mehrere
Perſonen teils ſchwer, teils leicht verletzt.
Kurz vor Mitternacht wurde ein Ueberfall-
kommando nach der Eulenſtraße gerufen, wo
eine Schlägerei zwiſchen Nationalſozialiſten
und Parteigegnern im Gange war. 20 Be-
teiligte wurden feſtgenommen. Jm Laufe der
Nacht wurden insgeſamt 50 Perſonen
zwangsgeſtellt.
Jn Brunsbüttel-Koog (Schleswig-Holſtein)
hatten die Nationalſozialiſten einen Auf-
marſch der KA. und ein Konzert der Gau-
kapelle in einem Hotel angeſetzt. Die Kom-
muniſten hatten von auswärts Verſtärkun-
gen von etwa 300 Mann herangezogen, die
gegenüber dem Hotel Aufſtellung nahmen.
Zur Aufrechterhaltung der Ordnung waren
auch zwei Ueberfallkommandos aus Altona

Als der national-herangezogen worden.

Nachwelt erhalten.

Daß Kaiſer Joſef II. ſchon den 12jährigen
Mozart zum Schaffen anregte, iſt wenig be-
kannt. Dennoch entſtand auf dieſe Weiſe die
kleine dreiaktige Oper „Verſtellte Einfalt“.
Jhre geplante Wiener Aufführung wurde
jedoch von Neidern hintertrieben. Lediglich
im Privattheater des Erzbiſchofs von Salz-
burg fand 1769 eine Wiedergabe des Werk-
chens durch Dilletanten ſtatt. Die eigentliche
Uraufführung erfolgte erſt 153 Jahre nach
der Entſtehung im Badiſchen Landestheater
in Karlsruhe.

Chriſtopf Bretzner mochte Mozart nicht
leiden und hat ſich ein glänzendes Stück ge-
leiſtet. Jan Jahrhundert 1782 der „Leipziger
Zeitung“ lieſt man folgende Anzeige: „Ein
gewiſſer Menſch, namens Mozart, hat ſich er
frecht, mein Schauſpiel „Belmont und Kon-
ſtanze“ zu einem Operntext zu verunſtalten.
Jch proteſtiere hiermit feierlichſt gegen dieſen
Eingriff in meine Rechte und behalte mir
alles weitere vor.“

S

Ueber das Honorar, das der 27jährige
Mozart fordern konnte, gibt ein Brief aus
dem Jahre 1733 Aufſſchluß. Jn ihm bot der
Meiſter dem Pariſer Muſikverleger Sieber
drei Konzerte für Piano und Orcheſter ſowie
ſeine ſechs, Haydn gewidmeten Quartette an.
Er verlangte als Freundſchaftspreis, wie er
Sieber ausdrücklich ſchrieb, für die Konzerte
30 und für die Quartette 50 Louisdor. Nach
unſerem Gelde entſpricht das unter Berück-
ſichtigung der damaligen Kaufkraft etwa ins
geſamt 4000 Mark. G für unſerEmpfinden iſt das Verlagsrecht der Mozart
werke für ſolchen Betrag geſchenkt. Jn An
betracht der damals üblichen, erſchreckend ge-
ringen Honorare aber war die Forderung
ſelbſt Sieber zu hoch.

l in die Kirche hinein verfolgt.

dank einer neuen Schelmerei das Werk der

ſozialiſtiſche Zug mit etwa 800 Mann am
Hotel vorbeimarſchierte, wurde er mit
Schmährufen empfangen. Die Maſſe, die
durch Hetzer aufgeſtachelt wurde, ſtimmte
ſchließlich ein ohrenbetänbendes Geſchrei an
und bewarf die Muſikkapelle und die SA.
Leute mit Ziegelſteinen. Ein Muſiker brach
mit ſchweren Schädelverletzungen zuſammen.

Sofort rückte eine Schutzſtaffel heran, um
das Lokal zu ſchützen, und trieb die Menge
mit dem Gummiknüppel auseinander. Der
Umzug durch Brunsbüttel-Koog und die
Kundgebung der Nationalſozialiſten konnten
dann ohne weitere Störungen durchgeführt
werden.

Jn Bismarck (Altmark)
erſchienen am Sonntag mittag fünf Laſtautos
und 14 Perſonenautos aus Magdeburg,
deren Jnſaſſen auf dem Marktplatz eine
kommuniſtiſche Verſammlung abhielten. An
ſchließend wurde ein Umzug durch die Stra-
ßen der Stadt veranſtaltet. Dabei kam es zu
ſchweren Zuſammenſtößen. U. a. wurden

zwei Straßenpaſſanten, die ruhig ihres
Weges gingen, überfallen, zu Boden ge-
ſchlagen und ſchwer mißhandelt. Das Lokal
eines Gaſtwirts wurde von den Kommu-
niſten geſtürmt. Etwa 20 Perſonen dran-
gen in das Gaſtzimmer ein und ſchlugen
anf die dort ſitzenden Gäſte ein. Acht Per-
ſonen wurden verletzt, davon ſieben ſchwer.
Das Jnventar des Saales wurde in einen
Trümmerhanfen verwandelt. Auch der
70jährige Gaſtwirt wurde ſchwer verletzt.
Die Fenſterſcheiben des Lokales wurden

von außen eingeworfen. Zwei junge Leute
wurden vor dem Lokal von den Demon-
ſtranten überfallen und übel zugerichtet. Der
Pfarrer des Ortes, der' ſich zu einer Taufe
begeben wollte, wurde beſchimpft und bis

Die Polizei

Aus der Wildweſtfarm
ins Oberhaus.

Vor zwei Jahren ſtarb in London Graf
Egmont, britiſcher Lord und Beſitzer gro
ßer Güter und eines Millionenvermögens.
Graf Egmont war kinderlos. Die ungeheure
Erbſchaft fiel einem entfernten Verwandten
des Grafen, einem gewiſſen Frederic Per-
ſeval, zu, der in ſeiner Jugend nach Ka-
nada ausgewandert war und im kanadiſchen
Wildweſt Viehzucht betrieb.

Der neue Graf Egmont zog vor kurzem
in das Familienſchloß der Egmonts ein. Der
ehemalige kanadiſche Farmer und ſein Sohn
zogen anläßlich der Feier ihre feſtlichen Jop-
pen an und putzten ihre großen mit Nägel
beſchlagenen Bauernſtiefel am Perſerteppich
im Veſtibül des Schloſſes ab. Ein Londoner
Sonntagsblatt berichtet nun über den weite-
ren Lebensgang des neuen Mitglieds des
engliſchen Oberhauſes. Die erſten Tage
ſchaute ſich Frederic Perſeval oder Fred, wie
er in Kanada von den Viehtreibern genannt
wurde, in ſeinen neuen großen Beſitztümern
um. Dann begannen die Reformen. Alle
Diener, mit Ausnahme von drei alten Gärt-
nern, wurden entlaſſen. Graf Egmont holte
aus der hölzernen Truhe, die er aus Ka-
nada brachte, eine alte wollene Soldatenjacke,
zog ſie an und ging mit ſeinem Sohne an
die Arbeit.

Seitdem arbeitet der Graf täglich im Gar-
ten, im Pferde- und Kuhſtall und auf den
Wieſen. Er ſteht beim Sonnenaufgang auf
und legt ſich mit den Hühnern ins Bett. Der
Vater und der Sohn kochen abwechſelnd das
Eſſen und machen einmal im Monat große
Wäſche. Alle Feſt- und Wohnräume des
Schloſſes ſind vom Grafen verſchloſſen wor-
den, um die Heizungskoſten zu ſparen. Graf
Egmont wohnt mit ſeinem Sohne im Zim-
mer, wo früher die Dienerſchaft ſich aufhielt.
Das Leben auf dem Schloſſe geht jetzt ſeinen
normalen Gang. Zweimal in der Woche be-
gibt ſich ſeine Lordſchaft zum Markt. Auf

dem Wagen liegen Säcke mit Kartoffeln,

und die Landjägerei erwieſen ſich den Ruhe
ſtörern gegenüber machtlos. Jm Ganzen
wurden 15 Verletzte, darunter 10 Schwer-
verletzte, gezählt.

Jn Grebenſtein (bei Kaſſel)
fand eine nationalſozialiſtiſche Verſamm-
lung ſtatt, zu der aus der Umgegend auch
viele politiſche Gegner gekommen waren.
Unter anderem waren auch aus Kaſſel vier
Laſtwagen mit Kommuniſten erſchienen. Die
Kommuniſten hatten den Saal vorher be
ſetzt, ſo daß ſie von den Nativnalſozialiſten
zur Räumung des Saales aufgefordert wer
den mußten. Als dieſer Aufforderung nicht
Folge geleiſtet wurde und man die Leute
hinausführen wollte, entſtand ein wüſter
Tumult. Auf der Straße kam es zu ſchweren
Ausſchreitungen, in deren Verlauf es auf
ſeiten der Kommuniſten vierzig, auf ſeiten
der Nationalſozialiſten acht Verletzte gab.

Jn Radeberg (Sachſen)
kam es in einer ſtark beſuchten Verſamm-
lung der Nationalſozialiſten zu ſchweren
Schlägereien zwiſchen Mitgliedern der
NSDAP., und Angehörigen der KPD. und
SPD., bei der ſechs Perſonen durch Meſſer
ſtiche und Stockhiebe mehr oder weniger
ſchwer verletzt und in das Krankenhaus
übergeführt werden mußten. Die Verſamm-
lung wurde von der Polizei aufgehoben und
der Saal geräumt.

Jn Penig (Sachſen)
kam es in einer öffentlichen Verſammlung
der Nationalſozialiſten zwiſchen Kommu-
niſten und Nationalſozialiſten zu einer
wüſten Schlägerei, wobei elf Kommuniſten
und vier Nationalſozialiſten zum Teil ſchwer
verletzt wurden. Infolge einer Panne er-
ſchien das Chemnitzer Ueberfallkommando
erſt eine Stunde nach dem Zuſammenſtoß.
Bei der Aufräumung des ſtark verwüſteten
Saales fand man drei Totſchläger, zwei
Stahlruten, einen Schlagring und einen
Dolch.

Freifahrt nach Sowſjetrußlandö.
Einen bemerkenswerten Antrag ſtellten in

Zella-Mehlis (Thüringen) in der letzten
Stadtratsſitzung die Nationalſozialiſten. Sie
forderten für drei kommuniſtiſche Arbeitsloſe
Fahrgeldgewährung bis zur ruſſiſchen
Grenze, damit die Anhänger des Sowjet-
ideals ſich mit eigenen Augen von der Un-
zulänglichkeit ihres ſowjetruſſiſchen Vorbildes
überzengen könnten. Da die Kommuniſten
dieſem Antrage ebenfalls zuſtimmten, weil ſie
glaubten, daß die drei Abgeſandten in ihrem
Sinne berichten werden, fand der Antrag An
nahme. Man wird alſo in Zella-Mehlis
demnächſt die Wahrheit über Sowjetrußland
auf Koſten der Steuerzahler erfahren können.

Jn der geſamten ſächſiſchen Preſſe, ſoweit
ſie nicht ausgeſprochen ſozialiſtiſch, ſtaats-
parteilich oder zentrumsfreundlich iſt, findet
die Chemnitzer Rede des Reichskanzlers
eine ganz außerordentlich ſcharfe Kritik. Daß
die Jnduſtriellen zum Schluß ſtarken Beifall
äußerten, wird als unverſtändliche Kurz-
ſichtigkeit bezeichnet.

Der ſpaniſche Miniſterrat hat den Be
lagerungszuſtand in ganz Spanien mit Aus-
nahme von Madrid und Saragoſſa auf-
gehoben. Jn den beiden Städten bleibt der
Belagerungszuſtand wegen der dort im Zu
ſammenhang mit dem letzten Umſturzverſuch
ſchwebenden Prozeſſe vorläufig noch beſtehen.

T Trars rin-
66 iusten Carm “Pattilien

mont bietet den Vauernfrauen ſeine Ware an
und klingelt dabei mit den Kupfer- und Nickel-
münzen in den Taſchen. Nur dieſes Geld be-
ſitzt einen richtigen Wert in ſeinen Augen.

Das einzige Vergnügen des „alten Fred“
iſt der Beſuch in der Dorfkneipe, wo er all
abendlich eine Flaſche Bier trinkt und dabei
die ſchwere Pfeife raucht.

Beamte proteſtieren gegen ein Bühnenſtück.
Die Generalintendanz des Deutſchen

Nationaltheaters in Weimar iſt vom Landes-
kartell Thüringen des Deutſchen Beamten-
bundes gebeten worden, das Menzelſche
Schauſpiel „Bork“ vom Spielplan abzuſetzen.
Die Generalintendanz hat bisher darauf nicht
reagiert, und deshalb übergibt die Beamten-
organiſation der Oeffentlichkeit ein zweites
Schreiben, das ſie an die Theaterleitung ge-
richtet hat. Das Menzelſche Stück ſchildert
die Not der Bauern, die ſich in Verzweiflungs-
akten (Sturm auf das Finanzamt) Luft
macht. Dabei werden Finanzbeamte auf die
Bühne geſtellt, in denen die Beamten-
organiſation eine aufreizende und ungerechte
Charakteriſierung der Beamten überhaupt
glaubt erblicken zu müſſen. Der Dichter ſei
in bezug auf ſie nicht ſo gerecht wie dem Land-
volk gegenüber, deſſen Lage und Not er
ſchildere.

Nicht allein
Nun brauch' ich nicht allein zu geh'n
Durch meine Erdentage.
Nun brauch' ich nicht im Schatten ſteh'n
mit ineiner Seele Klage.
Nun ſchreit' ich fröhlich, mutig drein,
Beneide nicht die anbern.
Von Troſt erfüllt iſt nun mein Sein:
Ich darf ja mit dir wandern!

Günter Wendt.
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750 Gramm Blei 725 Gramm Gold..
Aus dem Goldmacherprozeß.

Jn der Sonnabend- Verhandlung be
kundete zunächſt der Fabrikbeſitzer
Obwurzer aus Dresden. Es ſei bei
allen Verſuchen Tauſends außerordentlich
ſcharf aufgepaßt worden, damit nichts hinein-
geſchmuggelt wurde. Bei Verſuchen, die Ob-
wurzer vollkommen ſelbſtändig mit einem
Mitarbeiter Tauſends machte, ſei es ihm ge-
lungen, ebenfalls Erfolge zu erzielen. Unter
ſtarker Bewegung im Zuhörerraum legte der
Zeuge zwei Goldſplitterchen vor, die er aus
3--4 Gramm Blei ausgeſchmolzen habe.
Eine von Tauſend erzeugte Goldprobe habe
man einem chemiſchen Sachverſtändigen vor-
gelegt. der erklärte, dieſes Gold müſſe ſüd-
afrikaniſcher Herkunft ſein, weil es eine
Reinheit von 99,5 habe.

Der Zeuge erklärte weiter, wenn ſich
Tauſend mit Wiſſenſchaftlern über ſeine
Verſuche unterhalten habe, ſo ſei die Unter-
haltung ſtets unfruchtbar geweſen, weil
Tauſend Ausdrücke gebraucht habe, die der
Wiſſenſchaft unbekannt ſeien und umgekehrt,
ſo daß Tauſend immer ein techniſches Lexi-
kon zur Hand haben mußte. Der Zeuge
ſchildert noch weitere Verſuche vor Sgchver
ſtändigen, die zum Teil ergebnislos ver-
liefen, wobei er immer den Eindruck hakte,
als ob Tauſend derartige Fehlſchläge der

Verſuche beabſichtigt habe, um nicht ſein Ge
heimnis preiszugeben.

Aus den weiteren Ausſagen des Zeugen
Obwurzer iſt bemerkenswert, daß Tauſend
einmal aus einem 29 Gramm ſchweren
Stück Blei ein Stück Gold von 20
Gramm ausgeſchmolzen habe.Der myſteriöſe Vorgang war aber der-
jenige vom 16 Juni 1928. Tauſend wählte
unter mehreren bereitgeſtellten Tiegeln mit
750 Gramm Bleimaſſe einen aus und gab
zwei Meſſerſpitzen weißes Pul-ver hinzu Das Marerial wurde heiß
gemacht; nach einiger Zeit machte der Zeuge
eine Probe und ſtellte feſt, daß in dem Tiegel
Blei und Gold im Borhältnis 1:1vorhanden war. Tauſend, der gar
nicht im Schmelzraum war, ſagte, man müſſe
den Tiegel noch 54 Stunde in der Hitze be-
halten.

Als nach dieſer Zeit der Tiegel abgekühlt
und zertrümmert wurde, zeigte ſich, daß ſich
das ganze Blei bis auf etwas Bleioryd am
Rande des Tiegels in Gold verwandelt hatte.
Jnsgeſamt ſei von 750 Gramm Ausgangs-
material 725 Gramm Gold entſtanden.

Die Verhandlung wurve dann auf Mon-
tag vertagt.

Ein Autobus für Schienen und Straßen,

Eine engliſche Eiſenbahngeſellſchaft hat mit einem neuartigen Autoomnibus Ver-
ſuchsfahrten unternommen, und zwar handelt es T

Durch einfache Handgriffe kann der Wagen,Schienen wie auf der Straße fahren kann.
ſich um einen Typ, der ſowohl auf

der mit Eiſenbahnrädern und Pneumatikreifen ausgeſtattet iſt, von einem Omnibus in
einen Eiſenbahntriebwagen verändert werden. Die Verſuchsfahrten ſind bisher äußerſt
befriedigend verlaufen; man beabſichtigt, das neue Verkehrsmittel insbeſondere auf wenig
befahrenen Nebenſtrecken in Gebrauch zu nehmen, wo die Ortſchaften vielfach in erheb-
lichem Abſtand vom Bahnhof liegen.

Drei Stopelläufe in Wilhelms-
haven,

Artillerie-Schulboot „Bremſe“und Fiſcherei-Schutzboote „Elbe“
und „Weſer“.

Am Sonntagmittag liefen
einer kurzen militäriſchen Feier drei
neue Fahrzeuge der eichsmarine vom
Stapel, und zwar das neue Artillerie-Schul-
boot, das durch den Vizeadmiral a, D.
Frenzel auf den Namen „Bremſe“ getauft
wurde, und zwei Fiſcherei-Schutzboote, die die
Namen „Elbe“ und „Weſer“ erhielten.

Der Chef der Marineleitung hat anläßlich
des Stapellaufs des Artillerie-Schulboots
„Bremſe“ und der Fiſchereiſchutzfahrzeuge
„Weſer“ und „Elbe“ folgendes Schreiben an
den Oberwerftdirektor der Marinewerft,
Wilhelmshaven, gerichtet:

„Anläßlich der heutigen Stapelläufe ſende
ich Jhnen ſowie allen an den Neubauten be-
teiligten Beamten, Angeſtellten und Arbeitern
meine beſten Wünſche und Grüße. Mögen die
neuen Fahrzeuge dem Reich und ſeiner
Marine ſtets Ehre machen.“

Exploſion in einer Schule.
Acht Schüler verletzt.

Am Freitag ereignete ſich in einer Volks-
ſchule in Kochlowitz bei Kattowitz ein ſchweres
Exploſionsunglück Während der Lehrer im
Phyſikzimmer vor der Klaſſe experimentierte,
explodierten zwei Behälter mit Waſſerſtoff
Ein Schüler wurde ſchwer verletzt und iſt in
Gefahr, das Augenlicht zu verlieren Sieben
weitere Schüler erlitten leichtere Ver-
letzungen. Die Schuldfrage konnte noch nicht
einwanöfrei geklärt werden, doch ſcheint der
Lehrer die notwendigen Vorſichtsmaßnahmen
außer acht gelaſſen haben.

im Rahmen

Läſtiger Ausländer.
Ein bekannter Operettentenor aus Dresden

ausgewieſen.
Vor längerer Zeit hat der bekannte Ope-rettentenor Wir Thunis, der in Lehars

Operette „Das Land des Lächelns“ die Haupt-
rolle geſpielt hat, ſehr ſtarke, ſchwer beleidigende
Ausdrücke gegenüber Reichsdeutſchen (Thunis
iſt Holländer) gebraucht Nun hat das Polizei-
präſidium zu Dresden verfügt, daß Thunis
wegen deutſchfeindlichen Verhaltens als
läſtiger Ausländer aus dem Ge-
biete des Freiſtaates Sachſen aus-
gewieſen wird. Hoffentlich gewähren
ihm nach dieſem Vorfall auch die anderen deut
ſchen Länder kein Gaſtrecht mehr.

„DoX“ macht wieder Probeflüge
Wie aus Liſſabon gemeldet wird, hat das

Flugſchiff „Do X am Sonnabend über der
portugieſiſchen Hauptſtadt ſeinen erſten Ver
ſuchsflug nach der Ausbeſſerung der verbrannten
Tragfläche ausgeführt. Das Flugſchiff war
etwa zwei Stunden in der Luft. Am Montag
wird ein zweiter Flug ſtattfinden. Wenn auch
dieſer Flug einwandfrei verläuft, dürfte das
Flugſchiff Mitte oder Ende nächſter Woche zu
ſeinem Flug über den Südatlantiſchen Ozean
ſtarten.

Großfeuer im Hüttenwerk.
In den Werken der Poldihüttein Kladno (Tſchechoſlowakei) entſtand durch

die Exploſion einer Sauerſtoffbombe ein
Brand dem ein großer Teil der Poldi-
hütte zum Opfer fiel. Binnen kurzer Zeit
ſtanden fünf Abteilungen der Werke in
Flammen. Menſchenleben ſind nach den bis-
her vorliegenden Meldungen nicht zu be-
klagen, jedoch wurden zwei Perſonen lebens-
gefährlich verletzt.

Die Anklage gegen Sklarek
und Genoſſen zugeſtellt.

Wie die Juſtizpreſſeſtelle vom Landgericht I
Berlin mitteilt, wurde am Sonnabend in der
Strafſache gegen Sklarek und Genoſſen die
Anklage zugeſtellt.

Gegen die Brüder Max, Leo und Willi
Sklarek iſt Anklage erhoben wegen Be-
trugs und Urkundenfälſchung gegenüber der
Stadt Berlin, wegen Betrugs gegenüber der
Berliner Anſchaffungsgeſellſchaft (BAG.), der
Dresöner- und der Oſtbank und wegen
ſchwerer aktiver Beſtechung und Anſtiftung
zur Untreue von Beamten der Stadt Berlin
und des Reiches ſowie wegen Konkursver-
brechens. Jn erſter Linie wird den Sklareks
vorgeworfen, daß ſie dte Stadtbank um den
Betrag von 10,5 Millionen Mark geſchädigt
haben. Von den Angeſtellten der Brüder
Sklarek ſind die Buchhalter Lehmann und
Tuch wegen Beihilfe zum Betrug gegenüber
der Stadtbank und den Konkursdelikten an-
geklagt. Lehmann außerdem auch wegen
Beihilfe zu den Urkundenfälſchungen gegen-
über der Stadtbank.

Weiter ſind angeklagt der ſchweren paſſiven
Beſtechung die Bürgermeiſter Schnei-
der und Kohl, die Stadtbankdirek-
toren Schmidt und Hoffmann, die
Stabträte Benecke, Degner undGäbel und weitere Beamte.

Die Anklageſchrift umfaßt rund 650 Sei-
ten, die Akten beſtehen aus 174 Hauptbänden
und 1000 Beiſtücken Magiſtrats-, Perſonal-
akten uſw. und 2200 Geſchäftsbüchern.

Schweres Autobusunglück.
Sechs Tote vier Schwerverletzte.

Ein ſchweres Autobusunglück ereignete
ſich geſtern früh gegen 8 Uhr in Bromberg.
Der Autobus war mit einer Geſellſchaft von
ſechzehn Perſonen beſetzt, die von einer
Unterhaltung in einem Vorort Brombergs
zurückkehrten. Der Autobus fuhr eine ab-
ſchüſſige Straße, die auf die Brahe zuführt,
hinunter und konnte infolge der Glätte vom
Chauffeur nicht zum Halten gebracht werden.
Der Kraftwagen ſtürzte in den Fluß. Sechs
Paſſagiere fanden den Tod und vier wurden
ſchwerverletzt in das Bromberger Kranken-
haus eingeliefert.

Die älteſte menſchliche Jnſchrift.
Vor 25 000 Jahren.

Wie Hermann Wirth in ſeinem „Aufgang
der Menſchheit“ mitteilt, befindet ſich die älteſte
menſchliche Jnſchrift auf der Monhegan-Jnſel
an der Küſte des amerikaniſchen Staates Maine.
Als ſie 1856 entdeckt wurde, glaubte man es
mit einer Runenſchrift zu tun zu haben. Es
handelt ſich aber um eine hochentwickelte Linear-
ſchrift, deren Alter Wirth auf über 25 000
Jahre anſetzt. Das zweite Denkmal desſelben
Schrifttums wurde 1859 auf der Hebrideninſel
Lewis entdeckt.

Am 20. Januar d. J. wurde bekanntlich in
Berlin-Neukölln im Büro der Mercedes-Palaſt-
Lichtſpiele der 49jährige Geſchäftsführer Ern ſt
Schmoller erſchoſſen und beraubt. Der Täter
erbeutete einen größeren Geldbetrag.

Am Sonntag ſtellte ſich in Hamburg bei der
Kriminalpolizei der 36jährige Melker Herbert
Erwin Franz Köntg, geboren in Charlotten-
burg, mit den Worten: „Jch ſtelle mich
freiwillig, weil ich in Berlin am20. Januar einen Raubmord be-
gangen habe.“ König hatte nach ſeinem
Geſtändnis die Raubgelegenheit Tage vorher
ſorgſam ausgekundſchaftet und feſtgeſtellt, daß
der Geſchäftsführer die Einnahmen nachts im
Büro auszurechnen pflegte.

Sofortige Rückfragen der Kriminalpalizei
Hamburg in Berlin haben jedoch ſo erhebliche
Widerſprüche mit dem Geſtändnis Königs zu
dem wirklichen Tatbeſtand ergeben, daß man
hier mit einer falſchen Selbſtbezichtigung
e muß. K. wurde vorläufig in Haft be

alten.
Eine zweite Verhaftung und immer noch

nicht der Mörder.
Der von der Berliner Kriminalpolizei ge-
ſuchte Schauſpieler Erich Weiſe iſt am Freita
abend in Berlin verhaftet worden. Feiſe ſtan
im Verdacht, an der Ermordung des Kino-
direktors Schmoller in Neukölln beteiligt zu
ſein; er hatte kurz vor dem Morde mit Schmol-
ler eine erregte Auseinanderſetzung, und hatte
ſich trotz der an ihn gerichteten öffentlichen Aufforderung nicht als Feng gemeldet.

Weiſe wurde nach jweitägiger Suche von
Polizeibeamten nach einem Kinobeſuch in der
Haſenheide feſtgenommen; er befindet ſich noch
heute in Haft. Nach den bisherigen Ermitt-
lungen kommt auch er als Mörder des Ge
ſchäftsführers Schmoller nicht in Frage, es ſind
aber während der Unterſuchung ſeiner Lebens-
weiſe kleine Betrügereien und unerhebliche
Diebſtähle ans Tageslicht gekommen, für die er

Im Poackeis eingefroren.
Ein Funkſpruch des Kapitäns des lett-

ländiſchen Dampfers „Koupo“ beſagt, daß der
Dampfer mit 15 anderen Schiffen, darunter
auch einigen deutſchen, zwanzig Kilometer
weſtlich von Kronſtadt in ſchwerem Packeis
liegt. Am Mittwoch haben drei ruſſiſche Eis-
brecher zwölf Dampfer von Leningrad durch
das Packeis in das freie Waſſer geführt.

Die Befreiung der noch feſtliegenden ſech
zehn Dampfer wird vorausſichtlich noch eine
Woche dauern. Das Eis wird immer
ſchwerer. Die Verpflegung und das Heiz-
material reicht auf dem lettländiſchen
Dampfer nur noch ſieben bis zehn Tage. Zu
Leningrad liegen, vom Eis überraſcht, noch
weitere fünfzehn Dampfer feſt.

Zum 70. Geburtstag des Majors v. Parfeval.
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Der bekannte Pionier der deutſchen Luft
ſchiffahrt Major z. D. Profeſſor von Parſe-
val begeht am 5. Februar ſeinen 70. Ge-
burtstag. Parſeval iſt der Erfinder des ſo-
genannten unſtarren Luftſchiffſyſtems, das
allerdings in den letzten Jahrzehnten von
den nach ſtarrem Syſtem gebauten Zeppelinen

zurückgedrängt worden iſt.
Verlobung eines Enkels des Königs von

Schweden
„Stockholms Dagbladet“ bringt in der Sonnkagsnummer in be m rer erſ das Gerücht,

daß Prinz Lennart, der Enkel des Königs
Guſtav von Schweden, im Begriff ſtehe, ſic mit
einer bürgerlichen Stockholmer. Dame, Fräulein
Nißwandt (Tochter des Direktors im Stock
holmer Reviſionsbüro), zu verloben. Das junge
Paar beabſichtige, ſich in Deutſchland nieder
zulaſſen, wo Prinz Linnart auf der badiſchen
Jnſel Mainau im Bodenſee von ſeiner Groß
mutter eine Beſi ung geerbt hat. PrinzLennart iſt der Sohn des Prinzen Wilhelm,
des Wer Sohnes des ſchwediſchen Königs
aus ſeiner geſchiedenen Ehe mit Großfürſtin
Maria, einer Nichte des ruſſiſchen Zaren.

Das Rätſel um den Mord im Kino.
Falſche Selbſtbezichtigung? Ein Schauſpieler verhaftet.

Schmollers blonde Freundin.
ſich vor dem Richter wird verantworten müſſen.

Bei der Suche nach dem Betrag, den Schmol-
ler ſich am Mordtage geliehen hat und deſſen
Verwendung nicht geklärt werden konnte, hat
die Polizei entdeckt, daß Schmoller

in Neukölln in verſchiedenen Lokalen wieder
holt mit einer blonden jungen Dame geſehen
worden iſt, mit der ihn ein inniges Verhält
nis zu verknüpfen ſchien.
Sie blieb zunächſt unauffindbar. Niemand

wollte ſie kennen, und die Angeſtellten des
Kinos wollten ſie niemals geſehen haben. Jetzt
wurde ſie ſchließlich doch ermittelt; und zwar
zur größten Ueberraſchung der Polizeibeamten
im Mercedespalaſt ſelbſt. Es iſt eine Angeſtellte
des Kinos, die mit Schmoller ſchon ſeit etwa
zwei Jahren öfters ausging, und für die er
ziemlich viel Geld ausgab, Summen, die mit
ſeinen finanziellen Verhältniſſen vielleicht nicht
ganz im Einklang ſtanden.

Die Freundin Schmollers iſt nun am
Sonnabend in den erſten Nachmittagsſtunden
von Kriminalbeamten aus ihrer Wohnung
abgeholt und zur Vernehmung dem Leiter
der Unterſuchung vorgeführt worden.
Ob ſie irgendeine Rolle bei dem Verbrechen

geſpielt hat. läßt ſich noch nicht ſagen Aber es
iſt bei ihr ebenſo auffällig, wie es bei dem
Schauſpieler Weiſe war daß ſie ſich wäh
rend der ganzen Tage der Unter-ſuchung nicht freiwillig gemeldet
und Bekundungen gemacht hat, obwohl ſie genau
wiſſen mußte daß die Polizei auf die Klärung
der finanziellen Angelegenheiten Schmollers
großen Wert legt Für alle Fälle wird jetzt
der Umgang des Mädchens von Kriminal-
beamten ganz genau nachgeprüft. um ſo mehr,
als Spuren dafür vorhanden ſind, daß ſie Be
kanntſchaften mit Leuten hatte,
die in nicht ganz zweifelsfreien
Neuköllner Lokalen zu verkehrenvflegen

Die Qualitätsmarke

Der Wunsch des Gatten
Du weißt, liebe Eva, in diesen kalten Tagen ist mir eine Tasse Tee zum Frü-
stück und Abendessen am liebsten. Aber nimm bitte Messmer's Cexylon-Inclian
in der grünen Packung, 50g 110 Pfg., der besonders ergiebig und bekömm-
lich ist, weil er an- aber nicht aufregt. Ich hoſfe, Du hast bald genug Vm-
küllungen gesammelt, damit das Tee-Service komplett wird, denn Messmer-
Tee schmeckt in den dünnschaligen, japanischen Tassen besonders gut.

Gutschein Nr. 781
Sie erhalten gegen Finsencaung dieses Gut-scheines und Beifügung v Moessmer-
Tee-Vmkhüllungen der Originalpackungen

von zusammen
4 Pfund I echt japanische Teevase oder

J Teekanne
I Pfund J Teetasse oder

1Sahnegießer oder
I Zucherdose

14 Pfund das vollständige Tee-Service
porto- und perpacungsfrei durch

Ed. Messmer G. m. b. H.
Frankfurt a. M.
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Paſſive Sonnkagsbilanz!
99 aus dem Pokalwettbewerb ausgeſchieden! Neumark muß ſich dem Gaumeiſter beugen! VfL. konnte höher gewinnen) Wetter-

Beinahe hätte es wieder Spielausfälle auf
der ganzen Linie gegeben. Ein friſches Lüft-
chen ſorgte aber dafür, daß die Kampfſtätten
in leidlicher Verfaſſung waren.

Zwei Niederlagen und ein Sieg ſind die
geſtrige Ausbeute für den Gauſüden. Auf
eigenem Platze wurden unſere 9er vor einer
großen Zuſchauermenge von dem Sportklub
Erfurt aus dem Rennen um den' Verbands-
pokal geworfen. Jn Neumark mußte die
Spielvereinigung dem Gaumeiſter Tribut
zollen. Nur unſer VfL. brachte aus ſeinem
nachträglich angeſetzten Spiel gegen 98 Halle

leuchten am Tabellenende!

Dämmerung auch bei 96
Sportfreunde 96 2:2.

Es kam ſo, wie wir in unſerer Vorſchau
berichteten: Die 96er wehrten ſich und zwar
mit einem Erfog, den man ihnen überall,
nur nicht auf dem Sportfreundeplatz zugetraut
hätte. Viel hätte nicht gefehlt, da wären die
Veilchen auch noch den zweiten Punkt losge-
worden. Jedenfalls rückt 96 von dem zehnten
Tabellenplatz zur Abwechslung wieder einmal
auf den neunten.

Spiele der 1b- Klaffe.
zwei wertvolle Punkte nach Hauſe. Die Ueber-
raſchungen in Halle beſtätigten unſere Ver-
mutung, daß mit den am Tabellenende ſtehen-
den Mannſchaften nicht zu ſpaßen iſt. Das
Unentſchieden der 96er gegen die Sport-
freunde und der Sieg von Favorit über den
Tabellenzweiten Boruſſia kommen trotzdem
völlig unerwartet. Eine endgültige Klärung
der Abſtiegsfrage iſt auch geſtern nicht ein
getreten.

Gelungene Revanche
VfL. 98 2:0 (1:0).

Dem Spielverlaufe entſprechend hätte das
Ergebnis unſerm VfL. eine höhere Torquote
einbringen müſſen, da den Grünhoſen wieder
holt Pfoſten und Querlatte als Bundesge-
noſſen zur Seite ſtanden. Umgekehrt mußten
die 98er zum Ehrentor kommen.

Blauweiß ſpielt ohne Kluge, der durch
Swadſchina gut erſetzt war. Die am Tabellen-
ſchluß ſtehenden 98er ſetzten der leichten
Ueberlegenheit des VfL. einen Rieſeneifer
entgegen. Sie wollten zu Punkten kommen,
um das drohende Unheil zu bannen. Es war
vorauszuſehen, daß ſie an der präziſe laufen-
den Kombinationsmaſchine der Hieſigen ſchei-
tern würden. Prompt kam auch die Reaktion
in der zweiten Halbzeit. Das heißt zuerſt
beim VfL., bei dem ſich die traditionellen
ſchwachen Anfangsminuten einſtellten. Wäh-
rend hier aber alles bald wieder wie am
Schnürchen klappte, bauten die Grünhoſen ſo
gründlich ab, daß ſie nur ſelten aus ihrer
Spielhälfte herauskamen. Der ſcheinbar un-
vermeidliche Torſegen blieb aus, weil der
blauweiße Sturm zu ungenau ſchoß und der
halliſche Torwächter gutes Können verriet.

Beim VfVL. gefielen die Verteidigung und
Läuferreihe beſonders, bei 98 Mittelläufer,
rechter Verteidiger und Tormann. Der
Schiedsrichter hatte bei dem erfreulich fairen
Spiel leichte Arbeit.

r

Ehrenvoll unkerlegen
Neumark Wacker 1:3 (0:0).

Ueber fehlendes Publikum konnten ſich die
Geiſeltaler nicht beklagen. Man wollte den
Gaumeiſter vor ſeinem Start zur Mitteldeut-
ſchen Meiſterſchaft eben noch einmal ſehen.

Jn der erſten Halbzeit zeigte ſich die Spiel-
vereinigung als die tonangebende Partei. Die
vielen Erfolgsmöglichkeiten blieben aber un-
gewertet. Auch aus nächſter Nähe wollte
nichts gelingen. Entweder landete der Ball
am Pfoſten oder knapp neben dem Tor. Eine
Anzahl Ecken brachten ebenfalls nichts ein.
Der torhungrige Wackerſturm ſcheiterte an der
gut ſtörenden Läuferreihe und der Hinter-
mannſchaft Neumarks.

Nach der Pauſe konnten die beiden Halb-
ſtürmer und Außenläufer der Geiſeltaler
nicht mehr recht mit, ſo daß der Meiſter durch
Schlag, Gold und den Halbrechten prompt zu
drei Treffern kam. Das Ehrentor für die
Spielvereinigung erzielte Feuerhahn nach
guter Vorarbeit von Reinsberger und ge-
ſchicktem Täuſchungsmanöver von Köppe. Das
Eckenverhältnis war 4:3 für Neumark. Zu
erwähnen iſt noch, daß Wacker ohne Herzig ganz große erſte Halbzeit.
und ihrer Schußkanone Böttge ſpielte. Jm-
merhin iſt es ein Achtungserfolg Wacker ge-
genüber.

Favorit meldet ſich
Boruſſia Favorit 0:2.

Der ſenſationelle Sieg der Rothoſen über
Boruſſen merleiſtun

ſchlug im ganzen Gau wie eine Bombe ein. eigenſinnig ſpielte.die Stelle ſtehendenan zweiter

Der Exgaumeiſter war nicht einmal ſchlecht
an Favorit reichte er geſtern jedoch nicht her-
an. Trotz des Erfolges behält die Mannſchaft ar

Sievorläufig noch ihren ſchlechten Platz.

Der Gauvorſtand hatte wirklich richtig ge
handelt, daß er für geſtern keine Verbanös-
ſpiele in der 1b-Klaſſe angeſetzt hatte. Denn
ſogar von den vereinbarten Geſellſchafts-
ſpielen fielen die meiſten, und noch dazu die
der unteren Mannſchaften, ins Waſſer. Und
wo geſpielt wurde, geſchah dies bei wenig ein-
wandfreien Bodenverhältniſſen, ſo daß natur-
gemäß die Ergebniſſe danach waren. Einen

99 Sportklub Erfurt 3:4 (1:2).
Den Chancen nach iſt die Niederlage des

Sportvereins unverdient, während der Sport-
klub auf Grund der beſſeren Geſamtleiſtung
verdient gewann. Unſere 99er liefen auf dem
regenweichen Boden nicht zu der in den letzten
Spielen gezeigten Form auf. So gab es im
Schlußdreieck neben guten Augenblicken be-
denkliche Schwächen, die Tore koſteten. Die
in der zweiten Halbzeit vorgenommene Um-
ſtellung im Sturm war ein Fehler.

Erfurt meiſterte die Schwierigkeiten beſſer
und verteidigte den knappen Vorſprung viel-
beinig und mit viel Glück. Leider verſcherzten
ſich die Nordthüringer durch dauernde Rekla-
mationen und ihre zeitweiſe geradezu gemein-
gefährliche Härte viel Sympathie. So wurde
Ben ze von dem dafür vom Platz gewieſenen
Erfurter Verteidiger Maurer derartig zu-
gerichtet, daß er zur Unterſuchung befördert
werden mußte.

99 arbeitet in der erſten Halbzeit wunder-
bar. Wiederholt kommt der blaugelbe Sturm
gut durch, doch hält der Erfurter Torhüter
ſelbſt die ſchärfſten Schüſſe. Rodeck ſcheint
dagegen nicht auf gewohnter Höhe zu ſein. Er
läßt in der öritten und ſechſten Minute zwei
unbedingt haltbare Tore paſſieren. Merſeburg
greift unentwegt weiter an, kann aber erſt in

Spiele der unkeren Klaſſen.
99: 1. Jun. Beuna 5:2; 1. Jgd. gegen

VfL. 1:2; 1. Knaben VfL. 0:10.

1. Jgd. 99 2:1; 1. Jun. Querfurt
1. Knaben 99 10:0.

Neumark: Die Spiele fielen aus.
Bei Preußen und Benna fielen die Spiele

aus.
Meuſchau: Meuſchau 2.

:1

trat in Wegwitz

vereins gegenüber und unterlag 2:4.

Mücheln. 3. Mannſchaft gegen Zöſchen 2.
2:0; Jun. Kayna 4:1; Jgd. Spergau 4:0;
mannſchaft fielen aus.

Kayna. Jun. (9 Mann) Mücheln 1:4;
Jugd. Röſſen Jugd. 3:2.

Handball DsB.
PSV. 96 8:6 (6:8).

in die Pauſe.

Serie zum zweiten Mal von dieſer

Disqualifikation zu gewärtigen.

(96) erzielte allein vier Treffer.

„Außenläufer ſchlecht.

Sonnabend abgeſagt.

Kegt aber punktgleich mit Kayna.

VfL.: 2. Hanöball PSV. Merſeburg 2.

mit 9 Mann der 1. Elf des dortigen Sport-
:4. Die

Jugend verlor gegen Neumark ebenfalls 2:4,

Die Spiele der Knaben- und der Handball-

Der mit Spannung erwartete Entſchei-
dungskampf zwiſchen PSV. und 96 wurde von
den Poliziſten gewonnen. Dieſe zeigten eine

Mit 6:3 ging es
Nach Anpfiff wurde Fiſcher

(PSV.) wegen dauernder Reklamation her
ausgeſtellt. Da der redſelige PSV.er in dieſer

Maß-
nahme betroffen wurde, hat er eine längere

Auch der
96er Rogener erhielt Platzverweis. Buriſch beizuwohnen.

Das Treffen VfL. Merſeburg 98 wurde

argen Schnitzer leiſtete ſich dabei Mücheln, das
in Braunsborf ein altes Rückſpiel erledigte,
und dazu nur 8 Mann der erſten und 4 der
zweiten Mannſchaft) auf die Beine brachte.
Der Zuſammenbruch war unausbleiblich und
d 1b Klaſſe iſt ein ſchlechter Dienſt erwieſen,

enn

Braunsdorf ſchlug Mücheln 12:1 (5:1).
Braunsdorf war natürlich jederzeit ton-

angebend und nützte die Schwächen des Geg-
ners weidlich aus. Den Sportringleuten ge-
lang wenigſtens das Ehrentor. Jn Zukunft
müſſen aber derartige Scherze unterbleiben.

Von den Geſellſchaftsſpielen der halliſchen
Mannſchaften wird gemeldet, daß das Treffen
Reideburg Nietleben ausfiel.

Eintracht ſchlug Giebichenſtein 4:3 (1:2).
Cröllwitz unterlag Poſtſportverein 1:4 (1:2).

Während das erſte Reſultat auf ein weite-
res Erſtarken der alten Eintracht hindeutet,
läßt das zweite erkennen, daß Cröllwitz in derTat für den Abſtieg reif iſt.

Das Lied iſt aus!
der Mitte der Halbzeit nach einer glänzenden
Kombination Roßburg Benze Thon
durch letzteren ein Tor aufholen. Die wach-
ſende Ueberlegenheit der Blaugelben kommt
in zahlreichen ergebnisloſen Ecken zum Aus-
druck. Mit 2:1 für Erfurt geht es in die
Pauſe.

Die Ueberlegenheit der 9er hält nach Wie-
deranpfiff zunächſt an, wenn ſich auch in der
Verteidigung wachſende Unſicherheit bemerk-
bar macht. Wiederholt rettet der aufopfernd
ſpielende Brödel auf der Torlinie. Da iſt es
Söhnlein, der einen zu kurz abgewehrten Ball
zum 3:1 einſchießt. Jetzt kommt es zu dem
Zuſammenſtoß Maurer Benze. Die Her-
ausſtellung des Uebeltäters nützt dem Sport-
verein wenig, da auch der 99er Sturmführer
abtransportiert werden muß. Als Roßburg
einen Handelfmeter in ſicherer Manier ver-
wandelt, glaubt man allgemein noch an den
Sieg der Hieſigen. Beide Parteien kommen
aber in den letzten acht Minuten noch zu je
einem Erfolge. Erfurt iſt zeitweiſe geſchloſſen
vor ſeinem Tor verſammelt. das von den
Läufern und Stürmern der Blaugelben bom-
bardiert wird. Nüßlein verhindert jedoch
weitere Treffer.

Schiedsrichter Mack (Concordia Plauen)
pfiff korrekt. Eckenverhältnis 13:6 für 99!

ſchaften punktgleich ſind, dürften die Damen
von Wacker Meiſter werden, da ſie nur noch
gegen die ſchwachen Boruſſinnen und 9erin-
nen zu ſpielen haben.

Jn der 1b- Klaſſe

traten ſich die 99er und hieſigen Poliziſten
gegenüber. Der PSV. gewann verdient mit
5:1, da er nach der unentſchiedenen erſten
Halbzeit den Windvorteil gut auszunutzen
verſtand. Die ſchnellen Gelbhoſen gaben ſich
erdenkliche Mühe, ſcheiterten aber an dem
beſſeren Stellungsſpiel und Fangvermögen
der Polizei. Jm Torwurf haperte es gleich-
falls.

Kaynag Lauchſtädt 5:3. Kayna war ge-
zwungen, für zwei ſeiner beſten Leute Erſatz
einzuſtellen, konnte aber trotzdem zum ver-
dienten Sieg kommen. Die Kaynaer führten
bereits mit 4:0, als Lauchſtädt ſeinen erſten
Treffer e rzielte. Kayna gelang dann noch
ein weiteres Tor. Der Schiedsrichter des
platzbauenden Vereins konnte nicht befrie-
digen. Kayna Jun. (9 Mann) PSV.
Halle 3. 3:11; 1. Knaben Poſt Halle 1:2.

DT. D5B.
Preußen ATV. 2:3 (0:2).

Obwohl der Kaſernenhof wenig einladend
für ein Handballſpiel ausſah, hatte ſich doch
eine recht anſehnliche Zuſchauermenge einge-
funden, um dem Kampf Turner Sportler

Sie bekamen denn auch ein ſehr
lebhaftes Treffen zu ſehen, das aber leider

Der Poſtſportverein ſiegte nach beſſeren nicht von unnötigen Härten frei war. Ob der
Stürmerleiſtungen 9:4 über den HRC., der zu Sieg dieſer oder jener Mannſchaft verdient

Außerdem waren ſeine war, darüber wurde viel geſtritten, u. E.
wäre ein Unentſchieden das Gerechteſte ge
weſen. Die Turner waren ſchneller als der
Gegner, ſo daß das Spiel der Preußen mit-

Jm Damenentſcheidungsſpiel Wacker gegen unter etwas langſam anmutete. Auch bei den
o6 fielen keine Tore. Trotzdem beide Mann Stürmerreihen ſich

ſchiede. Während die Turner ein weitmaſchi-
ges Spiel bevorzugten, ballte ſich der Sturm
der Preußen zu eng zuſammen.

Das Spiel begann äußerſt aufregend. Vom
Anwurf weg feuert Pohlenz aufs ATV.-Tor,
und im nächſten Moment muß ſchon der Tor-
mann der Preußen eingreifen. ATV. liegt
mit Windunterſtützung leicht im Vorteil. Zwei
Strafwürfe bringen die Turner mit 2:0 in
Vorteil. Preußens Angriffe verpuffen mei-
ſtens. Nach dem Wechſel ſind die Schwarz-
weißen weit beſſer im Schwung, während der
ATV. mitunter nachläßt. Keil ſtellt mit pla-
ziertem Wurf auf 1:2 und als Pohlenz kurz
danach hoch aufs ATV.-Tor wirft, muß der
von der Sonne geblendete Tormann den Ball
paſſieren laſſen. Kurz vor Schluß gelingt dem
ATV. wieder durch Strafwurf die Führung,
welche die Preußen trotz aller Anſtrengungen
nicht wieder aufholen können. Block (VfL.)
hatte kein leichtes Arbeiten.

Hockey.
Merſeburger Hockeyklub.

Sämtliche Spiele des MHC. gegen Schwarz-
Weiß Halle mußten wegen Spielunfähigkeit
des SchwarzWeiß-Platzes ausfallen. Die Ab-
ſage von Schwarz-Weiß Halle war bereits
am Sonnabendabend erfolgt.

96 99 Damen 7:0 (3:0).
Alle ſieben Tore erzielte die Mittelſtürme-

rin der Blauroten. mit der weder die Mittel-
läuferin noch Verteidigerinnen der 99er fertig
wurden. Selbſtverſtändlich zeigten die 96er
auch techniſch mehr Erfahrungen als die Mer-
ſeburgerinnen, die geſtern ihr drittes
Uebungsſpiel hinter ſich brachten.

Die erſte deutſche Meiſterin im Geſchicklich-
keitsflug.

Die Pilotin Frau Dr. Elſe Roos, Mann
heim, wurde erſte deutſche im Meiſterin-Ge-
chicklichkeitsflug. Frau Dr. Roos wurde

bereits im Dezember 1930 mit dem Deut-
ſchen Sportfliegerabzeichen in Silber aus-

gezeichnet.

1000 Runden in Baſel.
Rieger-Junge vor Binda-Guerra.

Winterbahn in Baſel wartete am Sonn
abendabend mit einem 1000-Runden- (186 Kilometer-)
Mannſchaftsrennen auf, das nach ſehr intereſſantem
Verlauf mit dem Ueberraſchungsſiege der Breslauer
Rieger-Junge endete. Die beiden Deutſchen erwieſen
ſich als wahre Künſtler im Hinterradfahren; ſie
folgten den ſtarken Jtalienern Binda Guerra, d
während des ganzen Rennens eine deminierende
Rolle ſpieſten, wie ein Schatten. Die Entſch dung
führte Rieger herbei, der ſich durch eine gegrückte
Ueberrumplung in der vorletzten Wertusg einen
kleinen, zum Siege ausreichenden Punktvorſprung
ſicherte.

BMW. ſiegt in Monte Carlo.
Nach Beendigung der internationalen

Automobil-Sternfahrt nach Monte Carlo
fand dort noch das fakultative Bergrennen
zum Mont des Mäles ſtatt. Jn der Klaſſe
bis 750 eem ſiegte der Eiſenacher Max
Rudat auf BMW., der die 3 km lange
Strecke in 4:55 bewältigte. Die beſte Zeit
des Tages erzielte der Sternfahrtſieger Healy-
England (Jnvicta) mit 3:20,2 (Stunden-
mittel 53,946 kwm).

Die

Rennen zu Cannes.
1 Rennen: 1. Etalunder, 2. Le Soutier, 3. Saint

Urſin; Tot.: 17, Pl. 14, 21. 2. Rennen: 1. Feu be
Joie, 2. Menes II, 8. Meliador; Tot.: 43, Pl. 14, 13,
14. 3. Rennen: 1. Recordman, 2. Clocheton, 3. Dark
Story; Tot 134, Pl. 39, 22, 122. 4. Rennen (Mili-
tär-Jagdrennen). 5. Rennen: 1. Yarlas, 2. Grand
Soleil, 3. Ad Auguſta; Tot.: 48, Pl. A, 233, 24.
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Monkag, 26. Januar 1931

Aus Merſeburg.
„Wirkſchaftsberakung

deukſcher Städte AG.“
Der Aufſichtsrat der „Wirtſchaftsberatung

Deutſcher Städte AG.“ hat ſich konſtituiert.
Jhm gehören, wie der Deutſche Städtetag
mitteilt, Vertreter der deutſchen Städte, der
Fachorganiſationen der Verſorgungsbetriebe
(Gas, Waſſer, Elektrizität, Verkehrsunter-
nehmungen) und ein Vertreter des Geſamt-
verbandes der Arbeitnehmer der öffentlichen
Betriebe an. Vorſitzender des Aufſichtsrats
iſt der Präſident des Deutſchen Städtetages
Dr. Mulert, ſein Vertreter der Direktor
der Berliner ſtädtiſchen Gaswerke, Schmidt
Als Vorſtandsmitglied der Aktiengeſellſchaft
iſt vorläufig Vizepräſident Dr. Elſas be-
ſtellt worden.

Die Wahl der hauptamtlichen Vorſtands-
mitglieder wird demnächſt erfolgen. Bei die-
ſer Gelegenheit wurden im Aufſichtsrat die
Gerüchte beſprochen und widerlegt, als ob
es ſich bei der Gründung der Aktiengeſell
ſchaft um eine Ausdehnung der Wirtſchafts-
betätigung der Kommunen handle. Die
Wirtſchaftsberatung AG. wird das von
Reichsregierung und Oeffentlichkeit geforderte
von der einzelnen Stadtverwaltung unab-
hängige Organ für Rechnungsprüfung und
Wirtſchaftsreviſion und in dieſem Sinne die
zentrale Beratungsſtelle für die gemeindliche
Wirtſchaft ſein.

Neue Rechksenktſcheide
in Mieterſchutzſachen.

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt
folgende Rechtsentſcheide des Kammerge-
richt s in Mieterſchutzſachen mit:

Das Mieteinigungsamt kann die Erlaub-
nis des Vermieters zur Untervermie-
tung auch dann erſetzen (F 29 des Mieter-
ſchutzgeſetzes), wenn der Vermieter ſie zwar
erteilt hat, aber nur gegen Zahlung eines
Zuſchlags zum Mietzins (29. November 1930;
17. Y. 61/30). Das Mieteinigungsamt darf
den Antrag auf Feſtſetzung der Friedens-
miete nicht deshalb ablehnen, weil das
Mietverhältnis aufgehoben, der Mieter nur
infolge des Erſatzraumvorbehalts in den
Räumen geblieben iſt und nach dem Sachvor-
trage des Antragſtellers für die Zeit vor der
Aufhebung des Mietverhältniſſes kein Jnter-
eſſe an der Feſtſetzung beſteht (20. Dezember
1930; 17. J. 70/30).

Perſonalien
von der Regierung.

Verſetzt wurden zum 1. Februar: Regie-
rungs- und Baurat Biebendt an die Re
gierung in Köln; Regierungsbaumeiſter a. D.
Rudolf Töpler beim Siedlungsverband
Ruhrkohlengebiet zu Eſſen an die Regierung
Merſebhurg:; Gewerberat Dr. Banik vom
Gewerbeaufſichtsamt Merſeburg als Hilfs-
arbeiter an die Regierung Merſeburg; Po-
liseimafor PlIewa tritt am 1. April infolge
Erreichung der Altersgrenze in den Ruhe-
ſtand; Dem Rentmeiſter Amelung iſt die
Rentmeiſterſtelle bei der Staatlichen Kreis-
kaſſe zu. Weißenfels ab 1. März endgültig
übertragen. Regierungspraktikant Beilecke
iſt dem Landratsamt in Bitterfeld ab 1. Fe-
bruar als ſtaatlicher Bürohilfsarbeiter über-
wieſen. Regierungspraktikant Müller (Ri-
chard) zum gleichen Zeitpunkt von dort an die
Regierung Merſeburg zurückberufen. Zu
einem Fortbildungslehrgang für ſtaatliche
Medizinalbeamte in der Tuberkuloſefürſorge
iſt Medizinalrat Dr. Kalle in Mansfeld
vom 8. Februar ab nach Hohenkreuz bei
Stettin abgeordnet worden.

Bei Arbeitsunfähigkeit 3 Tage
bis zur Auszahlung des Krankengeldes.

Vor wenigen Tagen brachten wir eine No-
tiz über die Leiſtungsdauer der Krankenkaſſen,
wobei als Wartegeld von dem Eintritt der
Arbeitsunfähigkeit an bis zur Auszahlung
des Krankengeldes vier Wartetage an-
gegeben wurden. Dazu teilt uns die Land-
krankenkaſſe mit, daß nach 8 182 der Reichs-
Verſicherungsordnung in der neuen Abfaſſung
eine Wartezeit von nur drei Tagen beſteht.
Jn unſerem Beiſpiel muß es demnach heißen:
beginnt die Arbeitsunfähigkeit am 1. Februar,
ſo kann Krankengeld nach drei Wartetagen,
vom 4. Februar an, bezogen werden. Wir
geben dieſer Berichtigung gerne Raum, damit
über dieſe Frage keine Unklarheiten beſtehen:

Vergebung von Arbeiten.
Zum Neubau des Pumpenhauſes am Preu

ßenring ſollen S Dachdeckerarbeiten, die
Fenſterlieferung And die Klempner und Jn-
ſtallationsarbeiten vergeben werden. Näheres
ſiehe in den amtlichen Bekanntmachungen.

Bibelſtunde zur Erziehungswoche.
Zur Reichserziehungswoche wird morgen,

Dienstag, den 27. Januar, Herr Direktor
Winkler aus Frankfurt a. O. um 17,30 Uhr

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Jn einer am Sonnabend abgehaltenen
Preſſebeſprechung teilte Oberbürgermeiſter
Goerdeler mit, daß nach ſeinen Jnfor-
mativnen der lange ſtrittig geweſene Bau des
„Südflügels“ des Mittellandkanals voll
kommen geſichert ſei. Die Stadt Leipzig
könne deshalb jetzt mit der Herſtellung des
Kanalhafens beginnen. Ja, angeſichts der
augenblicklichen Wirtſchafts- und Arbeits-
marktlage ſei die Jnangriffnahme dieſer Ar-
beit ſogar kommunale Pflicht.

Die optimiſtiſche Auffaſſung des Leipziger
Oberbürgermeiſters dürfte ſich auf die am
letzten Freitag ſtattgefundenen Beratun-
gen des Haushaltsausſchuſſes
Reichstages gründen, die ſich vorwiegend mit
Kanalbau- Fragen beſchäfſtigten.

des

Reichsverkehrsminiſter Guérard

erklärte hier, daß man in dieſem Jahre für
den Ausbau der deutſchen Waſſerſtraßen eine
große Auslandsanleihe unterbrin-
gen zu können hoffe, etwas, was 1930 mit-
glückte. Glücke diesmal die geplante Anleihe,
ſo werde in erſter Linie der Bau des
Mittellandkanals fortgeführt werden, wenn
auch deſſen Südflügel im Rahmen des
Geſamtprojekts eine ſchwere, auf Grund der
Staatsverträge unumgängliche wirtſchaft-
liche Belaſtung darſtelle.

e

„Die Botſchaft hör ich wohl, jedoch mir
fehlt der Glaube!“. Daß zur Zeit, wo Milli-
onen Erwerbsloſer immer ungeduldiger nach
Arbeit rufen, die Reichsregierung ſich neben

Landwehr-Kriegerverein
Merſeburg und Umgebung.

Am Sonnabend hielt der Landwehrkrieger-
verein im „Ratskeller“ ſeine diesjährige
Jahreshauptverſammlung unter guter Betei-
ligung ab. Der 1. Vorſitzende, Kulturdirektor
Dallmer, eröffnete ſie und bat die Kame-
raden, dem Verein auch im neuen Jahre die
alte Treue zu bewahren.
gabe der letzten Befehle des Kyffhäuſerbun-
des kam zum Ausdruck, daß der Bund nicht
ruhen werde, bis die drückende Tributlaſt, ſo-
wie die Feſſeln der Wehrloſigkeit durch die
Kriegsſchuldlüge abgeſchüttelt ſeien. Alsdann
gab er einen kurzen Rückblick über die Ver-
anſtaltungen im vergangenen Jahr. Rein
fameradöſchaftliche Abende ſollen durch Vor-
träge weiter ausgebaut werden. Durch Er-
heben von den Plätzen gedachten die Anweſen-
den der im Jahre 1930 zur großen Armee ab-
gerufenen vier Kameraden.

Jn kurzen Worten gedachte alsdann der
Vorſitzende der am 18. Januar zum 60. Male
ſich jährenden Reichsgründung. Jm Anſchluß
an ſeine Worte brachten die Anweſenden ein
dreifaches Hoch auf das Vaterland aus.

Nach Regelung der üblichen Vereins-
ange legenheiten nahm Kamerad Dallmer
die Wahl der Vorſtandsmitglieder und der
Ausſchüſſe vor. Einſtimmige Wiederwahl er-
folgte und nur der Feſtausſchuß wurde durch
Kamerad Max Walter erweitert. Die in
dieſem Jahre ſtattfindenden Feſte: das Som-
merfeſt am 12. Juli und das Stiftungsfeſt am
28. November ſollen beide im „Caſino“ abge-
halten werden. Zum Fechtmeiſter zur Unter-
ſritzung der Kriegswaiſenhäuſer wurde Ka-
merad Friedrich beſtimmt. Die Grün-
dung einer Kyffhäuſerjugend in Verbindung
mit den übrigen Kriegervereinen Merſeburgs
und die Gründung einer Frauengruppe des
Vereins werden ſpäter geregelt werden.

Der am 28. Februar ſtattfindende Vereins
abend im „Ratskeller“ ſoll durch einen Vor-
trag des Kameraden Dr. Göſchen bereichert
werden. Kamerad Dobritz, als Mitglied
des Feſtausſchuſſes, erhält auf ſeinen Antrag
die Zuſtimmung, das in dieſem Jahre ſtatt-
findende 65jährige Stiftungsfeſt durch ein
ſchlichtes Feſtſpiel im vaterländiſchen Sinne
auszuſchmücken.

Nachdem zwei Neuaufnahmen erfolgt
waren, wurde dem Vorſtand von den Kame-
raden das Vertrauen ausgedrückt. Nach dem
Dank des Vorſitzenden blieben die Kameraden
noch lange beim Geſang vaterländiſcher
Lieder beiſammen.
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Reichsgründungsfeier
des Landwehrvereins Meuſchau.
Am Sonnabend feierte der Landwehrverein

Meuſchau in den feſtlich mit ſchwarz-weiß-
roten Fahnen geſchmückten Räumen des Gaſt-
hauſes Lippert den Reichsgründungstag. Die
Feier wurde durch ſchneidige Marſchmuſik
eingeleitet, geſpielt von ehemaligen Militär-
muſikern. Nachdem der Vorſitzende des Ver-
eins Kamerad Klotz, die zahlreich Er-
ſchienenen u. a. den Delegierten des Kreis-
kriegerverbandes, Kamerad Brachmann
(Kriegsdorf) begrüßt hatte, wurde ein Pro
log von Frl. Gertrud Klotz vorgetragen.
Kamerad Brachmann hielt dann die Feſt-
rede, nach der die Anweſenden ſtehend das
Deutſchlandlied ſangen.

Bei der Be launt

„Amſchlaghafen Merſeburg
Wieder einmal Verſprechungen der Reichsregierung. Jm Hintergrund

das ErwerbsloſenProblem. Leipzig iſt optimiſtiſch!
vielem anderen auch des Mittellandkanal-
Projekts erinnert, iſt verſtändlich.

Kanalbauten aber, vor allem von dem Um-
fange des hier zur Debatte ſtehenden,
brauchen Rieſenbagger und Feldbahnen,
Maſchinen alſo mit erſtklaſſigem Per-
ſongl.

Für ungelernte Arbeiter, für den mitiel-
deutſchen Erwerbsloſen alſo, dürfte hier
ſelten oder nie Arbeit zu finden ſein, da
man einmal heutzutage Waſſerſtraßen nicht
mehr mit Spaten und Schiebkarre buddelt wie
einſt im Aegypterlande. Sollten ſich wirklich
ausländiſche Geldgeber finden, umſo erfreuli-
cher für die intereſſierten Städte und Gebiete
(ver auch Francs?) chck chekj chckj
Mitteldenutſchlands, aber die Arbeitsloſigkeit
wird mit dieſen Millionen Dollar (oder auch
Francs?) nicht behoben werden können.

Merſeburg iſt bekanntlich am Ban des Süd-
flügels ganz beſonders ſtark intereſſiert.

Kaufte man doch ſeiner Zeit das Gut Wer-
der, um für den Fall der endlichen Jnan-
griffnahme des Baues des Elſter-Sagale-
Kanals zwiſchen Creypau und Leipzig gün-
ſtig gelegenes Gelände für einen dann not-
wendigen Merſeburger Hafen zur
Verfügung zu haben. Dieſem „Werder-Hafen“
würde zweifellos eine große Zukunft ſicher
ſein, da er für den Umſchlag der Maſſen-
güter der bedeutenden Induſtrie in Mer-
ſeburgs nächſter Umgebung vordringlich in
Frage käme.

Wir Merſeburger haben deshalb allen
Grund, auf das Zuſtandekommen der
Guérardſchen Verſprechungen zu hoffen.Hoffnungen auf das Reichsfinanzmini-

ſt e rium allerdings haben, trotz aller bin
denden Staatsverträge, nur zu oſt ſchon ge
trogen!

J S S
Fritz Wilfroth und Albert Spatzier,
die an der Krönungsfeier am 18. Januar
1871 teilgenommen haben. Kamerad Paul

Nitzz vom Merſeburger Landwehrverein über
mittelte Glückwünſche.

Arbeits gemeinſchaft

Vortrag über Oberſchleſien. Es wird um zahl-
reiches Erſcheinen der Mitglieder
Am Donnerstag Nähabend.

Bund Königin Luiſe.
Januar, 20 Uhr im „Caſino“
liches Beiſammenſein. Rege Beteiligung er-
wünſcht. Gäſte herzlich willkommen.

Der Al lag vor dem Richter

großes Schweineſchlachten geweſen. Einige
Tage darauf, am 2. Dezember, bearbeitete
man im Schlachthauſe gepökelten Rollſchinken
und Schinkenſpeck zur ferneren Aufbewah-

rung. Zeit: am ſpäten Abend. Die Haustür
war geſchloſſen. Offen war nür noch die
Schankwirtſchaft, in der ſich einige Gäſte
befanden. Mieter im oberen Teil des
Hauſes hatten ſich bereits zur Ruhe be-
geben. Unter den Gäſten befand ſich auch der
Händler Paul G. aus Merſeburg. Er hatte
ſein Rad' mit einem fellgefüllten Sack auf
dem Hofe ſtehen.

Vater P. im Keller hantierte,
ging ſein jüngſter Sohn Werner der

älteſte bediente in der Gaſtſtube auf 2 bis
(3 Minuten vom Schlachthauſe zur Gaſt-
ſtube. Unmittelbar vorher hatte der Händler
ſich auf den Hof begeben. Als der Sohm
Werner wieder zum Schlachthauſe kam,

waren zwei Seiten Schinkenſpeck ver-
ſchwunden Wert etwa 15 M. aber
auch der Händler H. und ſein Rad wurden
nicht mehr geſichtet.

Die

Während

Alſo in der kurzen Zeit von höchſtens
3 Minuten Geſchwindigkeit iſt keine

Hexerei! waren die Speckſeiten zwar noch
nicht den Weg allen Fleiſches gegangen, aber
ſie waren fort und nimmer kehrten ſie
wieder. Herr P. vermutete ſofort in dem
ihm bekannten Händler den Liebhaber des
Schinkenſpecks. Niemand als dieſer war auf
dem Hofe geweſen.

Alsbald ſuchte der Gaſtwirt einen Poli-
zeibeamten und beide ſtreiften, von-
einander getrennt, die Gegend nach dem
Händler ab. Jn einer Gaſtwirtſchaft auf
der Unteraltenburg traf Herr P. den Händ-
ler und ſein Rad. Wie ein vollendeter
Detektiv ſetzte Herr P. die Miene
völliger Harmloſigkeit auf. Mit einem Lä-
cheln auf den Lippen lud er den Händler

in der Herberge zur Heimat eine Bibelſtunda
für jedermann halten. lichſte die beiden Kameraden des Vereins

Der Vorſitzende begrüßte dann aufs herz- ihm G.
zu einem Glaſe Bier ein. Mißtrauiſch ſchaute

ins Geſicht. „Du verfolgſt mich
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Anmeldung von Hokelgäſten
Das Polizeipräfidium „erinnert“!
Das Polizeipräſidium Weißenfels weiſt auf

die in der vorliegenden Ausgabe veröffent-
lichte Bekantmachung betreffend Anmeldung
von Hotelgäſten pp. bei den Meldebehörden
hin. Darnach ſind Perſonen, denen zum
vorübergehenden Aufenthalt
Wohnung gegen Entgelt gewährt wird, in Be
trieben, die einer Gaſt- vder Schankerlaubnis
bedürfen, der Meldebehörde durch Abgabe
eines der Meldevorſchriften entſprechenden
Meldeſcheines anzumelden, und zwar, wenn
ſie bis 23,30 Uhr nachts eintreffen bis 0,30
Uhr früh, alle ſpäter eintreffenden aber bis
6 Uhr morgens. Zuwiderhandlungen werden
mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark, im Un-
vermögensfalle mit entſprechender Haft be-
ſtraft.

Waſſerrohrbruch
auf der Unteraltenburg.

Am Sonntagvormittag brach ein ſtarkes
Zuleitungsrohr des ſtädtiſchen Waſſer-
werkes auf der Unteraltenburg. Jn mächtigen
Fluten ergoß ſich das Waſſer über die Straße
Das Waſſerwerk ſtellte ſogleich auf die Mel-
dung von dem Rohrbruch hin die betreffende
Zuleitung ab. Am Montagvormittag wurde
das ſchadhafte Rohr ausgebeſſert.

Wieder ein Dampfrohr geplatzt?
Am Sonnabend platzte in der Papier-

fabrik Gebr. Dietrich GmbH. wiederum ein
Dampfrohr, das leicht Menſchenleben in Ge-
fahr bringen konnte. Nachdem der Heizer
Sch. kurz vor dem Schichtwechſel gegen 2 Uhr
die Keſſelanlagen durchging und älles in
beſter' Ordnung befand, begab er ſich in den
Umkleideraum. Kurz darauf platzte ein Rohr
und der ganze Raum ſtand unter Dampf.
Nur auf Umwegen gelang es das Hauptventil
abzuſperren.

Mit dem Motorrad auf den Bürgerſteig.
Am Sonntag gegen 13,45 Uhr geriet ein

Arbeiter aus Merſeburg mit ſeinem Motor-
rad, als er in Richtung Halle fuhr, am
Krankenhaus auf den Bürgerſteig und fuhr
zwei Perſonen an. Glücklicherweiſe ging der
Vorfall ohne Verletzungen ab.

gebeten

Donnerstag, den 29. und
kameragdſchaft- Examen die Lehrlinge Johanna Schädlich

(bei Meiſter Kluge) und Kurt Din ger (bei
Witwe Dinger-Frankleben).

zuſammen.

wohl?“ ſagte dieſer dann zu dem freund-

Wekkervorherſage.
Vorherſage bis Dienstagabend: leicht

wolkig, ganz oder vorwiegend trocken, Tem-
Schwarz-tweiß-rot. peratur nachts unter Null ſinkend, am Tage

Dentſchnationale Arbeitergruppe. Am über den Gefrierpunkt. ſteigend. Auf dem
Dienstag 20 Uhr Verſammlung im „Caſino“. Brocken 3 bis 5 Grad Kälte.

Neue Friſeur-Gehilfen.
Vor der Prüfungskommiſſion der Barbier-

Friſeur-Zwangsinnung beſtanden das

Ein Merſeburger Gaſtkwirk
als Amakeur- Detektiv.

Bei dem Gaſtwirt P. in Merſeburg war lichen Wirte wundermild. Der ſchüttelte mit
dem Kopfe,

behielt weiter die Maske der Harmloſig-
keit vor dem Geſicht und wartete auf den
Polizeimann.

Mit dieſem traf Herr P. erſt ſpäter wieder
Dann iſt auch der Sack mit den

Fellen durchſucht worden, allein von den
Speckſeiten- wurde nichts gefun-
den. Darauf ſtützte ſich auch Herr G. vor
Gericht, vor dem er ſich wegen Diebſtahls
zu verantworten hatte. Aber er wurde den-
noch zu einer Geldſtrafe von 20 M.
verurteilt, weil alle Umſtände darauf deu-
teten, daß nur er der Täter geweſen ſein
könnte. Jn der Zwiſchenzeit hätte er Ge
legenheit genug gehabt, das Fleiſch zu ver-
bergen.

„Geplatzkie“ Wechſel.
Weil ſein eigentlicher Beruf für ihn augen-

blicklich keinen lohnenden Wirkungskreis in
Bereitſchaft hatte, ſuchte der Werkmeiſter
Franz L. in Merſeburg im Verkauf von
Krafträdern als Vertreter einer Firma aus-
kömmliche Beſchäftigung. Wenn er aber jetzt
die Summe ſeiner geſchäftlichen Erfolge über-
ſchaut. wird er finden, daß ſeine Hoffnungen
ſich nicht erfüllten. Er teilte darin das Ge-
ſchick vieler Leidensgenoſſen. Geſchäftsab-
ſchluß brachte ihn ſogar vor den Strafrichter

An einen Arbeiter verkaufte er ſeinerzeit
ein Kraftrad für 880 M., den vierten Teil,
220 M. zahlte der Käufer an. Ueber die
reſtlichen 660 gab dieſer zwölf Wechſel,
nach deren Einlöſung das Rad ſein unbe
ſtrittenes Eigentum werden ſollte.

Bereits den erſten Wechſel vermochte der
Käufer nicht einzulöſen, ſo daß der Ver
käufer Franz L. ſowohl dieſen Wechſel
wie noch einige andere einlöſte, bis er
ſelbſt vor dem Nichts ſtand.
Das Kraftrad hatte L. wieder zurück-

und verkaufte es an einen Ab
Weil er ſich in großer

genornmen
nehmer aus Erfurt.



G lvoerlegenheit befand, lieferte L. den Er
lös nicht an ſeine Firma abd, ſo daß dieſe
ihn zur Anzeige brachte. Wegen Unter-
ſchlagung erkannte der Richter auf 30 M.

Geldſtrafe. hm.
Zehn Geboke

zum Schutz gegen Diphtherie.
1. Erreger dex Diphtherie iſt der Dir

therie-Bazillus, ein nur mit Hilfe des
Mikroſkops erkennbares Lebeweſen.

2. Die Uebertragung iſt, wie bei allen an
ſteckenden Krankheiten, möglich durch direkte
Berührung (Kontakt- bzw. Schmier-Jnfek-
tion), ferner auch durch Tröpfchen der Atem-
luft (Tröpfchen-Jnfektion).

3. Die Kontakt- und Schmier-Jnfektion
wird am beſten durch Sauberkeit verhütet.

4. Die ganz beſonders zu beachtende, häufig
unterſchätzte Tröpfchen-Jnfektion wirkt durch
Verſprühen der Atemluft, in der die Ba-
zillen enthalten ſind, bis auf etwa Armes-
länge Entfernung.

5. Neben den Erkrankten ſpielen Geſunde
al Ueberträger der Diphtherie eine wichtige
Rolle. Sie heberbergen, ohne ſelbſt erkrankt
zu ſein, die Bazillen in ihrem Rachen oder
ihrer Naſe (Bazillenträger).

6. Tatſächlich kann alſo jeder Menſch, ohne
daß man es ihm anſieht, Diphtherie-Ueber-
träger ſein.

7. Schutz von Mund und Naſe beim Spre-
chen, beim Zuſammenſein in geſchloſſenen
Räumen, Bahnen uſw. iſt das wichtigſte Mit-
tel zur Verhütung der Tröpfchen-Jnfektion.

8. Alſo Hand vorhalten beim Huſten, Nie-
ſen! Möglichſt Armeslänge Abſtand von Er-
krankten oder Verdächtigen!

9. Wer durch Zuſammenſein mit Diph-
therie- Erkrankten vder Bazillenträgern ſich
der Gefahr ausgeſetzt hat, ſelbſt Bazillenträ-
ger geworden zu ſein, ſollte zum Schutz ſeiner
Angehörigen durch den Arzt bei ſich eine bak-
teriologiſche Unterſuchung auf Diphtherie-
Bazillen durchführen laſſen.

10. Häufiges Händewaſchen, Mundſpülen
und Gurgeln (1 Meſſerſpitze Kochſalz auf
1 Glas lauwarmes Waſſer) ſind zu Zeiten
des gehäuften Auftretens von Halskrankhei-
ten beſonders wichtig.

„Peer Gynk“
Altes Theater Leipzig.

Fremden-Anrechtsvorſtellung.
„Peer Gynt“ Henrik Jbſens Mär von

einem, der ausging, er ſelbſt zu werden,
Kaiſer und Erſter zu ſein in der Welt wie
ſie iſt. Die Mär von dem Manne, der nur ſich
ſelbſt lebte, nie aber hinfand zum eigenen
Jch, es iſt das Thema unſerer Zeit, in ſeinen
Problemen oft genug zergliedert, und doch
noch immer nicht überwunden. Den Robuſten,
der lang obenauf ſchwamm in Strome der
Zeit, treibt es, geſcheitert, heim in das Land,
das ihm einſt zu eng ward. Und hier iſt die
eine, die ihm Frieden zu geben vermag: das
Weib, das ſein tiefſtes Jch kennt, liebend um-
hegend und mütterlich verzichtend zugleich!
Sie iſt, was er nicht fand!

Die

3.

Leipziger Neueinſtudierung Erich
Schönlanks verſtand es, die bizarre

ä Szenenfolge zu einer fortlaufenden
handlung zuſammenzufaſſen, ſoweit dies
möglich. Die Darſtellung gab Höhepunkte in
der Sterbeſzene der Mutter Aaſe, dieſer köſt-
lichen Figur, die von Martina Otto lebens-
wahr verkörpert wurde, und im Schlußbild,
als Ruth Hellberg, die zarte blonde Sol-
veyg, des Ruheloſen Haupt auf ihrem Schoß
bettet. Ernſt Sattlers Peer iſt vorzüglich
als Abenteurer des Lebens, glaubhaft als
innerlich zerbrochen Heimgekehrter; ſtatt des
jugendlichen Himmelsſtürmers der norwegi-
ſchen Berge aber ſehen wir einen bäuriſchen
Kraftmeier und wenig erfreulichen Alkoho-
liker. Von den übrigen, faſt durchweg guten
Darſtellern der ſchier zahlloſen Rollen ſeien
nur genannt Max Nemetz als „der
Krumme“, Helene Sieburg und Lina Car-
ftens, Karl Huth, Theſſa Wenk und Mariage
Schippang, die urechte Bauernfrau.

Walter Seifert mit ſeinem Orcheſter
interpretierte mit der Grieg'ſchen Muſik den
raſchen Wechſel der Szenen eindrucksvoll.
Die Bühnenbilder Richard Lamey s zeigten,
neben den wohl unvermeidlichen traditio-
nellen Kuliſſen aus dem Hausbeſtand, an-
ſprechendes Neues. Das Publikum nahm die
Neueinſtudierung mit ehrlichem, warmen Bei-

fall auf. L. N.
WinkerſporkRNachrichken.
Schierke: Geſamtſchneehöhe 60 Zenti-

meter, Neuſchnee 6—-10; Temperatur --2 Grad
Ski und Rodel gut.
Braunlage: Geſamtſchneehöhe 65 Zen-

timeter; Neuſchnee 6—-10; Temperatur --1;
Ski und Rodel ſehr gut.

Torfhaus: Geſamtſchneehöhe 75 Zen-
timeter; Neuſchnee 141--15; Temperatur --3;
Ski und Rodel ſehr gut.

St. Andreasberg: Geſamtſchneehöhe
60 Zentimeter; Neuſchnee 3--5; Temperatur
—-2; leichter Schneefall; Ski und Rodel ſehr
gut.

Oberhof: Geſamtſchneehöhe 65 Zenti-
meter; Neuſchnee 6--10; Temperatur --3;
leichter Schneefall; Pulverſchnee; Ski und
Rodel ſehr gut.

Vereine, Veranſtalkungen uſw.
Lichtſpielpalaft Sonne. Pat und Patachon

in „1000 Worte Deutſch“.
Uniontheater. „Die Kaviarprinzeſſin“.

Am Sonnabend und Sonntag fand die Ge-
flügelausſtellung des Vereins, „Merſeburg
Land“ im Gaſthof zum „Schwarzen Bären“
zu Günthersdorf ſtatt. Trotz der noch immer
weiter fortſchreitenden wirtſchaftlichen Not
war dieſe zweite Ausſtellung um faſt die
Hälfte Tiere mehr beſchickt als im ver-
gangenen Jahre. Jn dem geräumigen und
mit günſtigem Licht verſehenen Saale waren
die ausgeſtellten Tiere gut untergebracht.

Nachdem die Tiere von den Preisrichtern
ſchon am Freitag bewertet waren, konnte
die Ausſtellung am Sonnabend pünktlich um
15 Uhr eröffnet werden. Die Kapelle der
Samariterherberge Horburg leitete die Feier
ein. Nachdem ein Prolog geſprochen war,
hielt und dadurch das Allgemeinintereſſe der
ner, eine Begrüßungsanſprache. Der Aus-
ſtellungsleiter, Herr Otto Hoffmann, er-
klärte darauf die Ausſtellung nach kurzen
Worten als eröffnet, worauf die Kapelle das
Deutſchlandlied ſpielte.

Schon bei der Eröffnung waren viele
Beſucher erſchienen. Neben den zahlreichen
Tieren der verſchiedenſten Raſſen fiel unter
den Volieren beſonders die Schau des För-
ſters Breternitz auf, die Ziergeflügel

Geflügel Ausſtellung
in Günkhersdorf.

wie Pfauen, Faſanen, Zierenten uſw. ent-

Aus der Umgebung.
Unſinnige Preiſe

bei der Holzauktion.
Trebnitz. Bei der kürzlich ſtattgeffundenen

Holzauktion, zu der Jntereſſenten in ſehr
großer Zahl ſich eingefunden hatten, wur-
den recht eigenartige Ergebniſſe erzielt. Die
Taxe betrug für einen Feſtmeter 5 M., für
zwei Feſtmeter 10 M. Bei der Verſteigerung
wurden für zwei Feſtmeter Preiſe von 23
bis 28 M. erzielt! Jn unſerer Zeit, wo es ſo
ſtark an Geld fehlt, iſt es unverſtändlich,
wie man für zwei Feſtmeter Holz 28 M.
bieten kann. Wenn man ſich ausrechnet,
daß man für denſelben Preis 18 Zentner
Kohlen bekommt, muß man ſich fragen, aus
welchem Grunde für eine ſo geringe Menge
Holz ſolche Geldmengen ausgegeben werden
können. Der Nutzwert des Holzes ſteht in
gar keinem Verhältnis zu dem Preis, der
nur durch unſinniges Ueberbieten zuſtande
gekommen iſt.

„Marguerite durch drei.“
Leuna. Als 5. Sonderveranſtaltung des

Bildungsausſchuſſes geht am Dienstag, dem
27. Januar, als Gaſtſpiel des Stadttheaters
Halle das Luſtſpiel „Marguerit durch drei“
in Szene. Die Vorſtellung beginnt pünktlich
um 20 Uhr.

„Fragen der Frühjahrsbeſtellung.“
Spergau. Ueber obiges Thema ſprach in

einer gutbeſuchten Verſammlung der hieſigen
Spar- und Darlehnkaſſe Landwirtſchafts-
lehrer Kuntz ſch aus Merſeburg. Nachdem
er ſich über die von der Landwirtſchafts-
kammer in unſerm Kreiſe angeſtellten An-
bauverſuche verbreitet und auf Grund ihrer
Ergebniſſe beſonders empfehlenswerte Som-
mergetreide- und Kartoffelſorten benannt
hatte ging er auf die Düngung ein. Emp
fohlen wurde beſonders mit Rückſicht auf
die kaum zu umgehende Einſchränkung des
Zuckerrübenbaues Vermehrung des Feld-
futterbaues, insbeſondere der Luzerne. Jn
der anſchließenden Ausſprache machte Land
wirtſchaftsrat Heim einige Ausführungen
über Weltwirtſchaftskriſe, Reichsmilchgeſetz,
Einheitsſteuer, Agrarhilfe der Regierung
und Zukunftsausſichten der deutſchen Land-
wirtſchaft.

hielt und dadurch die Allgemeinintereſſe der
Beſucher auf ſich lenkte. Auch die Ehren-
preistafel, die reichlich ausgeſtattet war,
wurde allſeitig bewundert.

Als Sieger und Ehrenpreisträger
ſind folgende Züchter zu nennen:
Muskatorleiſtungspreis: Gebrü-

der Trabitſch, Zweimen; Vereinsleiſtungs-
preis Franz Budig, Lochau, Hühner: Arno
Krieg, Günthersdorf, auf Zwerge; Geſtift.
Leiſtungspreis: Alwin Pfützner, Kötzſchlitz,
auf Tauben: Vereinsleiſtungspreis: Alwin
Pfützner, Kötzſchlitz, auf Waſſergeflügel: Die
Verbands preiſe erhielten: Otto Hoff-
mann Zweimen, auf Römer: Reinhold Rahn
Dölzig auf Minorka: Lelſtungspreis auf
Straſſer: Kuhne, Böhlitz-Ehrenberg.

Ehrenpreiſe erhielten: Georg Roſt,
Zſchöchergen: Bernh. Romanus, Zöſchen;
G. Biermann, Zöſchen; K. Schirmer, Böh-
litz-Ehrenberg: E. Schmidt, Leipzig-Linde-
nau: P. Nohle, Merſeburg: K. Pietzner,
Merſeburg: W. Paß, Merſeburg: G. Meyer,
Merſeburg: O. Kolbe, Zöllſchen; O. Schulze,
Benndorf: F. Blanke, Neu-Röſſen; G. Brin-
gezu, Schkeuditz: E. Müller, Röglitz; K. Wit-
tig. Zweimen; O. Bock, Göhren; K. Große,
Prieſteblich: A. Gorold, Kötzſchlitz uſw.

gefährlichen Jnſtrumente an ungeeigneten
Plätzen aufgeſtellt werden, fangen ſich wert-
volle Haus und Nutztiere darin, ſo daß den
betroffenen Beſitzern oftmals größerer Scha-
den entſteht. Du Ellerbach mußte ein Hund,
dem durch den Schlag der Falle die Beine
geörochen wurden, erſchoſſen werden. An
anderen Stellen wurde das Geflügel He-
troffen.

Verſammlung
der Ländlichen Geſangvereine.

Kötzſchan. Jn einer außerordentlichen Ver-
ſammlung tagte hier der Bund Ländlicher
Geſangvereine unter ſeinem Vorſitzenden
Dette, Großlehna. Es galt Stellung zu
nehmen über das Verhältnis zum Deut-
ſchen Tonſetzerverband. Da kein Verein ſtän-
dig darüber orientiert ſein kann, ob eine
muſikaliſche Darbietung öffentlich gegeben
werden kann, oder nicht, muß ſich notgedrun-
gen eine Mitgliedſchaft zum Deutſchen Ton-
ſetzerverband daraus ergeben. So wurde auch
in Erwägung gezogen, ſich korporativ dem
Deutſchen Sängerbund m DieAusſprache barchte eifrige Verfechter, aber
auch ſchroffe Gegner dieſes Gedankens. Man
einigte ſich dahin, daß jeder Verein bis
zum 1. Februar dem Bundesvorſitzenden
Dette ſeinen Entſcheid ſchriftlich mitteilen
muß.

TTTAA

„Vor der Entſcheidung“.
Lützen. Die Parteifreunde vo Lützen und

Umgegend hatte am Freitag Gelegenheit, ein
Mitglied des Landtages, die Studienrätin
Dr. Neumann-Berlin, in einem vor-
züglichen Vortrage zu hören. Die Rednerin
verſtand es in langen aber nie langweiligen
Ausführungen über das Thema „Vor der
Entſcheidung“ zu ſprechen. Ausgehend von
der Not der Zeit, machte ſie die mancherlei
Mißgrifffe des Bürgertums und der Re-
gierung hierfür verantwortlich und zeigte,
wie nach ihrer Meinung gehandelt werden
müſſe. So könne die Einführung einer Ar
beitsdienſtpflicht nur Gutes wirken:
vor kulturellem Verfall bewahren, Ordnung
und Sitte wieder aufrichten und Handel,
Gewerbe wie Landwirtſchaft zu neuem Auf-
ſchwung verhelfen. Dazu bedürfe es aber
vor allem auch noch der Abänderung des
Young-Planes! Eine Ausſprache folgte.
Da die Rednerin eine Tochter des früheren
Pfarrers von Großgörſchen bei Lützen iſt,
ſie alſo ihren Vortrag in ihrer Heimat

Militär-Verein.
Schladebach. Am Sonntag hielt der hieſige

Militärverein im Vereinslokal Eiſenhardt
ſeine diesjährige Hauptverſammlung ab, die
wie alle anderen Verſammlungen ſehr gut
beſucht war. Der altbewährte Vorſitzende
Teichmann begrüßte alle Kameräden aufs
herzlichſte, anſchließend gab der Schriftführer
Krobitzſch den Jnhalt des letzten Proto-
kolls bekannt. Nachdem die gewählten Kaſſen-
prüfer die Kaſſe in beſter Ordnung vorfan-

den, wurde dem Kaſſierer Fuchs Entlaſtung
erteilt. Darauf wurden alle Vorſtandsmit-
glieder einſtimmig wiedergewählt. Weiter
wurde beſchloſſen den Reichsgründungstag
durch eine würdige, dem Tage entſprechende
Abendunterhaltung zu feiern. Zu der am
Totenfeſt eingeſammelten Spende für die
Kriegergräberfürſorge wurde Dank aufop-
fernder Arbeit des Vorſtandes und einiger
junger Damen von Mitgliedern der nennens-
werte Betrag von 92,50 M. eingenommen,
womit Schladebach und Witzſchersdorf an
erſter Stelle der ländl. Vereine ſteht. Ein
Beweis, daß beide Orte ihre gefallenen Hel-
den in gutem Andenken haben. Am 23.
Dezember wurde der Altveteran Louis Plato
im Alter von 86 Jahren und am 11. Januar
der letzte Altveteran des Vereins Karl Mans-
feld von 90 Jahren vom Verein mit mili-
täriſchen Ehren zur letzten Ruhe begleitet.
Am 14. Januar ſtand der Verein Ehren-parade für unſeren 100 jährigen Schlade-
bacher Jubilar Karl Martinſohn und er-
nannte ihn zu ſeinem Ehrenmitglied.
Möge der Verein in dieſem Jahre weiter
blühen als bisher.

Marderfallen ſind nicht für Hunde da.
llſchen. Jn letzter Zeit häufen ſich die

Fälle, in denen hier mit Marderfallen gro-
Kammerlichtſpiele. „Der blaue Expreß“. ber Unfug getrieben wird. Dadurch, daß die

hielt, ſo bekam der ganze Abend eine per-
ſönliche Note. Wichner-Röcken.

Nationale Kundgebung.

Lüen. „Der Stahlhelm“, die Krieger-
vereine, Bund Königin Luiſe und eine große
Anzahl anderer Vereine hatten ſich vereinigt,
um der 60jährigen Wiederkehr des Reichs-
gründungstages zu gedenken. Die Veranſtal-
tung wurde eine nationale Kundgebung gro-
ßen Stils. Beſonders hervorzuheben ſind die
Darbietungen deutſcher Muſik durch die Stadt-
kapelle

Verſammlung des VDA.
Neumark. Die Ortsgruppe Neumark des

Vereins für das Deutſchtum im Ausland ver-
anſtaltete am Freitag ihre Jahreshauptver-
ſammlung. Zum Obmann wurde Walter
Saal, Gräfendorf wiedergewählt, Stellver-
treter iſt Lehrer Karl Schaaf, Neumark.
Die Gruppe zählt jetzt 50 Mitglieder. Sie
führte 1930 im Mai und im November
ie eine Werbewoche durch und konnte da
durch 210 M. an den Landesverband abfüh-
ren, außerdem führte ſie 80 M. an Beiträgen
ab. Das bedeutet trotz der ſchlechten Wirt-
ſchaftslage einen erheblichen Aufſchwung
gegen 1929.

Nachbarſtabt Halle
Selbſtmörderin aus der Saale gelandet.

Am Freitag wurde aus der Saale die
Leiche einer 2ljährigen Hausangeſtell-
ten gelandet. Das Mädchen hatte ſich am
14. Dezember 1930, nachts aus ihrer Woh-
nung entfernt mit der Angabe, noch einmal

ſchmerzen hätte. Am nächſten Morgen wurden
auf einer Promenadenbank im Gimritzerpark
der Mantel, der Hut und die Handtaſche der
Lebensmüden aufgefunden.

Neue Wohnungsordnung.
Auf Grund des Preußiſchen Wohnungs-

geſetzes vom 28. März 1918 iſt eine neue
Wohnungsordnung für den Stadtkreis
Halle erlaſſen worden als Grundlage für
die Ausübung von Wohnungsaufſicht und
Wohnungspflege durch das Wohnungsamt.
Die den heutigen Verhältniſſen angepaßte
Wohnungsordnung regelt die Benutzung der
Gebäude und Wohnungen von 1 bis 4
Räumen einſchließlich Küche zum Wohnen
und Schlafen. Dementſprechend enthält ſie
Andorderungen an die b auliche Beſchaf-
fenheit der Gebäude und Wohnungen
und an die Benutzung und Belegung der
Wohnungen durch die Mieter. Als typiſch
für die Verhältniſſe in der Großſtadt ſind
beſonders die Beſtimmungen über die Auf
nahme von Schlafgängern hervorzu-
heben. Die Ziele der Wohnungsordnung
ſollen vornehmlich durch Rat, Mahnung und
Belehrung erreicht werden.

Politiſches Wochenende.
Am Sonnabendvormittag gerieten zwei

Nationalſozialiſten in einem Geſchäft in der
Leipziger Straße mit Angeſtellten in Streit,
der in eine Schlägerei ausartete. Am Mittag
hatten dieſelben Nationalſozialiſten eine
Schlägerei mit Kommuniſten.

Am Sonabend abend wurde am Stein
weg ein 21ljähriger Elektrotechniker von meh-
reren Perſonen beläſtigt und gab darauf einen
Schuß aus ſeiner Schreckſchußpiſtole ab. Die
etwa 100 Perſonen zählende Menſchenmenge
wurde durch die Polizei zerſtreut.

Gegen 10 Uhr wurden in der Neumarkt-
ſtraße Angehörige der NSDAP. von politi-
ſchen Gegnern überfallen und mit Knüppeln
geſchlagen. Einer der Ueberfallenen trug
Verletzungen davon, einem zur NSAJ. ge
hörenden jungen Mädchen wurde die Akten-
taſche mit Jnhalt entriſſen.

Jn der Nacht zum Sonntag wurde in der
großen Wallſtraße ein Student von politiſchen
Gegnern angerempelt und geſchlagen.

r

Am Sonntagvormittag entſtand in der
Geiſtſtraße zwiſchen Nationalſozialiſten und
Kommuniſten eine Schlägerei, wobei ein Kom-
muniſt mit einem Koppel auf ſeinen Gegner
losſchlug.

Vergebliche Fahndung
nach dem halliſchen Maſſen-Brandſtifter.
Bei den Aufſehen erregenden Haus

bränden vom 13. und 14. November des
vergangenen Jahres am Markt, in der
Albrechtſtraße, Ludwig- Wuchererſtraße und
Herderſtraße in Halle, iſt jetzt in allen VI
durch die Ermittlungen Brandſtiftung r
tan. Die Aehnlichkeit der Ausführung läßt
vermuten, daß in allen vier Fällen
derſelbe Täter in Frage kommt. Die
Ermittlungen nach dieſem ſind indeſſen bis-
her ohne Cr'olg geblieben ſo daß die Staats
anwaltſchaft das Verfahren einſtellen mußte.

Carlſon außer Verfylgung geſetzt-
Durch Beſchluß der Strafkammer in

iſt der frühere halliſche Kaufmann Dr. Carl-
ſon wegen der Anſchuldigung des Betruges
außer Verfolgung geſetzt worden; im übrigen
wurde das Verfahren eingeſtellt. Das
fahren gegen Carlſon, der jetzt in Ham
burg tätig ſeinerzeit in Halle als promi-
ientes Mitglied der Deutſchen Volkspartei
ne nicht unbedeutende politiſche Rolle
ſpielte, hatte großes Aufſehen erregt.

GeeeeeeeeesLeipziger Schlachkviehmarkt
vom 26. Januar

Auftrieb: 735 Rinder, dav. 69 Ochſen, 293 Bullen
297 Kühe, 76 Färſen, 237 Kälber), 945 Schafe,
2981 Schweine, zuſammen 4998 Tiere.
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Nu äEin Jitis bringt einen Polizei
hund in Gefahr.

Gröbitz. Als Dienstag abend der Ge
ſchirrführer des Gutsbeſitzers und Amtsvor-
ſtehers Herbſt nach dem Füttern nochmals
den Pferdeſtall betrat, bemerkte er unter dem
Futterkaſten eine verdächtige Schwanzſpitze.
Sofort holte er den auf Suchen mit „ſehr
gut“ bewerteten Polizeihund ſeines Dienſt-
herrn, der ſofort den Kampf mit einem ſehr
großen Jltis aufnahm. Der Jltis biß ſich
bei dem Hunde ſo feſt, daß der Hund macht-
los war. Man mußte, um den gefährdeten
Hund zu befreien, den Jltis ſchleunigſt durch
Schläge töten. Zwei zahme Kaninchen waren
ihm zum Opfer gefallen.

Zum zweiken Male Silber-
vräufkigam.

Bad Köſen. Am 28. Januar iſt es dem
Korbmacher Guſtav Grimmer, hier, ver-
gönnt, zum zweiten Male die ſilberne Hoch-
zeit zu begehen. Der Jubilar iſt 77 Jahre
alt und erfreut ſich nebſt ſeiner Ehefrau, die
im 72. Lebensjahre ſteht, ſeltener körperlicher
und geiſtiger Friſche. Trotz ſeines hohen
Alters übt der Jubilar noch ſeinen Beruf
als Korbmacher aus.

Beireuung jugendlicher
Erwerbsloſer.

Wallhauſen. Die Fortbildungskurſe für die
Jugendlichen im Alter von 18 bis 21 Jahren
haben auch hier begonnen. Die Jugendlichen
werden an zwei Abenden der Woche geſammelt,
einmal in der Pfarre und einmal in der Schule.
An den Fortbildungskurſen beteiligen ſich das
Lehrerkollegium und der Pfarrer des Ortes.

Mit dem Fahrrad in den Tod.
Kalbsrieth. Ein Unglücksfall ereignete

ſich hier in den Nachmittagsſtunden des
Donnerstag. Der hier wohnhafte Ernſt
Kahlmeyer erlitt plötzlich, als er auf ſeinem
Fahrrade die Helmebrücke überqueren wollte,
einen epileptiſchen Anfall. Er geriet vom
Fahrweg ab und ſtürzte die zwei Meter hohe
Böſchung hinab in die Fluten der Helme.
Ein Paſſant der den Vorgang beobachtet
hatte, ſprang dem Verunglückten nach und
konnte ihn wieder ans Ufer bringen. Sofort
angeſſellte Wiederbelebungsverſuche waren
jedoch erfolglos Der Unglückliche hatte die
Wirbelſäule gebrochen.

Zum Sparkaſſenſkandal.
Die Stadtverordneten halten den Bürger-

meiſter für ſchuldig.
„Zahna. In einer außerordentlichen

Sitzung beſchäftigten ſich die Stadtverord-
neten noch einmal mit dem Sparkaſſen-
ſandal. Die Strafkammer des Landgerichtes
Torgau hatte durch Beſchluß vom 5. Januar
dieſes Jahres den Bürgermeiſter Fleiſch-
hauer, den Rendanten Emmler und den
Kaſſenſekretär Bettzüche von der gegen ſie
erhobenen Anklage der Untreue bzw. Ur-
kundenfälſchung wegen nicht ausreichenden
Beweiſes außer Verfolgung geſetzt. Mit
dieſem Beſchluß war der Magiſtrat nicht ein
verſtanden, ſondern legte den Stadtverord-
neten eine Beſchwerde vor, in der es heißt,
daß durch die Schuld des Bürger-
meiſters Fleiſchhauer die Stadt
Zahna tatſächlich um 145 000 Mark geſchädigt,
daß in den Kreditakten einer Firma eine
Urkundenfälſchung vorgenommen worden ſei
und daß Bürgermeiſter Fleiſchhauer eine der
Stadt zuſtehende Magiſtratsvergü-

tung ſich widerrechtlich angeeig-
net habe. Jn einer langen Anſprache ergab
ſich, daß die Stadtverordneten aller Frak-
tionen den Beſchluß der Strafkammer nicht
anerkannte. r e war man von der
Schuld des Bürgermeiſters Fleiſchhauer ſo
überzeugt, daß ſchließlich die Stadtverord-
netenver ſammlung dem Magiſtratsbeſchluß

Merſebarger Tageblatck (Rrefsblack)

im und außerdem beſchloß, den
erſeburger ndenten zu bitten, ſofort das Diſziplinar-

verfahren gegen Bürgermeiſter Fleiſchhauer
mit dem Ziele der Dienſtentlaſſung zu er-
öffnen und die Amtsſuspendierung bis zum
a u dieſes Verfahrens aufrechtzuer-

alten.

Raubpläne eines langgeſuchken
Verbrechers.

Ein Poſtamt und eine Stationskaſſe ſollken ausgeplündert
werden. Handwerksburſchen verraten den Banditen.
Giersleben, Nachdem in letzter Zeit häu-

fig in unſerer näheren Umgebung Ein-
brüche, Diebſtähle, Raubüberfälle auf Poſt
anſtalten, Gaſtwirtſchaften, Fuhrwerke und
dergleichen verübt worden ſind, lenkte ſich
der Verdacht der Landjägeret und der Gü-
ſtener Polizei auf einen mehrfach ganz er-
heblich, auch mit Zuchthaus vorbeſtraften
Guſtav Borchert aus Güſten, Eines Tages
verſchwand er, als er von der Polizei vor-
geladen war, und hielt ſich ſeitdem verſteckt.
Er wurde wohl manchmal geſehen, konnte
aber nie erwiſcht werden, weil die Polizei
ſein Verſteck nicht kannte. Durch die ehrliche
Geſinnung zweier Wanderer konnte die Po-
lizei Borchert nun endlich doch fangen.

Darüber berichtet der „Anh. Kur.“ fol-
gendes:

Am Donnerstag wurden auf der Land-
ſtraße Staßfurt-- Bernburg zwei Wander-

burſchen von einem jüngeren Manne ange-
ſprochen und aufgefordert, mit ihm gemein-
ſam in der Nacht zum Freitag einen Raub
auszuführen; er ſagte auch zu, ſie mit einer
Schußwaffe zu verſehen. Die beiden gingen
zum Schein auf den Plan ein und folgten
dem Mann in Richtung Giersleben, wo er
in einem Keller einer leerſtehenden Schnit-
terkaſerne ſeinen Schlupfwinkel hatte.

Dort bekamen ſie zu eſſen, denn er hatte
etwa 3 bis 4 Pfund Wurſt hier verſteckt,
ſagte auch, daß er in einem nicht weit ent-
fernten Strohdiemen noch weiteres Ge-

ſchlachtetes verſteckt habe. Anſcheinend ſtammt
dies von einem Einbruchsdiebſtahl, der in
der Nacht vom Donnerstag in Amesdorf
begangen worden iſt. Nuumehr wechſelte der
Mann es war Borchert ſeine Kleider
und teilte den beiden Wanderburſchen ſeinen
Plan für die kommende Nacht mit. Er ſelbſt,
bereits mit einem ſcharf geladenen Revolver
ausgerüſtet, wollte noch zwei Waffen beſor-
gen. Zu dritt ſollte dann nach den Angaben
der beiden ein in der Nähe gelegenes Poſt-
amt überfallen und ausgeraubt werden; auf
einige Tote ſollte es dabei nicht ankommen.
Nach geglückter Tat ſollte noch in der glei-
chen Nacht die Schierſtedter Stationskaſſe
ausgeraubt werden. B. hatte ſich bereits ein-
gehend darüber unterrichtet, daß nach Paſ-
ſieren des letzten Zuges auf der Station
nur ein Beamter anweſend iſt.

Die drei begaben ſich nun in den Warte-
raum der Bahnſtation Giersleben. Während
der eine der Wanderburſchen bei B. im
Warteſaal verblieb, verſtändigte der zweite
die Landjägerei, worauf Oberlandjäger
Schäfer mit der Schußwaffe in der Hand ihn
im Warteſaal verhaftete.

Borchert kommt wahrſcheinlich auch als
Täter des Ueberfalles auf den Rathmanns-
dorfer Gaſtwirt Krähenberg in Frage. Die
Waffe, die B. bei ſich führte, desgleichen die
Munition iſt dasſelbe Kaliber wie das in
Rathmannsdorf feſtgeſtellte.

G C

Der Milchkrieg iſt aus.
Aſchersleben. Seit Wochen tobte hier ein

Kampf um den Milchpreis. Ein Landwirt in
Welbsleben, der boykottiert werden ſollte,
drehte den Spieß um und erſchien eines
Tages mtt eigenem Geſpann in Aſchersleben
und verkaufte die Milch an mit 30 für
28 Pf. Die Aſcherslebe „ilchhändler
nahmen am nächſten Tage auch 28 Pf.; der
auswärtige Landwirt aber nur 26 Pf. Das
Geſchäft blühte und ſtockte erſt, als ſich die
Milchhändler entſchloſſen, nur 24 Pf. zu
nehmen. Prompt erwiderte der Landwirt
das Nachgeben der Händler mit einem neuen
Preisſturz auf 20 Pf. je Liter Dabei blieb
es ein ge Wochen. Jetzt ſcheint aber wieder
der Frieden hergeſtellt zu ſein. Die Milch
koſtet plötzlich wieder allgemein 28 Pf. das
Liter.

Das Arkeil im Hochſchulſtreit
Deſſan. Der Köthener Hochſchulſtreit,

über den wir wiederholt berichtet haben,
wurde am Sonnabend von dem anhaltiſchen
Diſziplinargericht gegen den Rektor der Hoch-
ſchule Profeſſor Dr. Piepko, entſchieden.
Profeſſor Piepko hatte gegen ſich Diſziplinar-
unterſuchung beantragt, um feſtzuſtellen, ob
der Oberbürgermeiſter der Stadt Köthen den
Rektor der Städtiſchen Hochſchule diſzi-
plingriſch beſtrafen kann

Anlaß zu der ganzen Sache gab ein Be-
ſchwerdebrief des Hochſchulrektors an die
anhaltiſche Regierung als Aufſichtsinſtanz, in

Da Modell des Meiſters

Roman von Gert Rothberg.
Urheberſchutz der Stuttgarter Romanzentrale

C. Ackermann, Stuttgart.

7. Fortſerung. verboten.
Jn dieſem Augenblick dachte Kerr wohl

ſeit geſtern das erſtemal wieder an Maria-
Magdalen. Ein gequälter Ausdruck lag auſ
ſeinem Geſicht, als er ſagte:

„Du kannſt mir gratulieren, Hans Her-
mann, doch nicht ſo, wie du denkſt. Das
nächſtemal ſollſt du alles wiſſen. Vorerſt

mein innerſtes Geheimnis ble:ben.
Nur ſoviel kann ich dir ſagen, ich werde der
Welt und der Baroneſſe Born eine Ent-
täuſchung bereiten müſſen.“

Da wurde auch Hans Hermanns hübſches,
lachendes Geſicht ernſt.

„Du magſt tun und laſſen, was du willſt
Rudolf, ehrenhaft wird es immer ſein, und
ich werde ſtets dein Freund bleiben,“ ſagte
er einfach.

Sein Vertrauen zu Kerr war ſo groß, daß
es ſelbſt durch dieſe Nachricht, die alle ſeine
Erwartungen über den Haufen warf, nicht im
geringſten erſchüttert wurde.

Das Frühſtück war beendet, die Herren
erhoben ſich. Hans Hermann war dem
Freund im Atelier behilflich. Er durfte erſt
in einer Stunde bei ſeiner Braut erſcheinen.
Fröhlich plauderte er, um die etwas ernſte
Stimmung von vorhin fortzuſcheuchen. Als
er ſich endlich verabſchiedete, hatte ihm Kerr
verſprechen müſſen, am Sonntag beſtimmt zu
ihnen hinauszukommen. Aber Kerr knüpfte
noch eine Bedingung an ſein Verſprechen.

„Wenn aber eine höhere Macht eingreift,
dann nimmſt du inein Nichterſcheinen, bitte,

Nachdruc

muß es

nicht übel,“ ſagte er.

dem er Klage führte, daß der Geſchäftsführer
der Hochſchule. Profeſſor Dr. Müller, die
Fernſprechanlage in ſeinem Dienſtzimmer
habe und daher alle Geſpräche belauſchen
könne. Außerdem ſehe die Hochſchulordnung
ein gewiſſes Ausgaberech? des Geſchäfts-
führers vor, das dieſer zu Hinterhältigkeiten
ausgenutzt habe. Jn dieſem Beſchwerdebrief
ſah die Profeſſorenſchafr den Vorwurf der
Beſtechlichkeii und der Oberbürgermeiſter
maßregelte den Rektor der Hochſchule.

Das Gericht ſtellte ſich auf den Stand-
punkt der anhaltiſchen Staatsregierung. Es
hält die diſziplinariſche Beſtrafung durch den
Oberbürgermeiſter für rechtsgültig, ſieht alſo
in dem Rektor im gewiſſen Sinne einen
Kommunalbeamten.

Aukounfall und Tabakslauge
Ein toller Schwindel.

Erfurt. Ein intereſſanter Fall beſchäftigte
das Erfurter Schöffengericht, vor dem ſich
der Maſchinenſchloſſer Guſtav K. aus Wan-
dersleben, deſſen Frau Auguſte K. ausApolda, ſowie die Kontoriſtin Elſa M. aus
Eiſenach, ſämtlich jetzt in Erfurt, wegen Be-
trugsverſuchs bzw. Meineidsverleitungs-
unternehmens zu verantworten hatten. Dem
Strafprozeß liegt jener fingierte Autounfall
in der Gemarkung Linderbach am 5. Oktober
1929 zugrunde.

Der Angeklagte B. behauptete, von dem
Auto des Kantinenwärters Brehmer aus
Erfurt angefahren und verletzt zu ſein und
machte Anſprüche auf Schadenerſatz. Da der

Altingen nickte verſtändnisinnig.
„Wo werde ich! Meine Braut, ihr Vater

und meine Schweſter kommen ſelbſtverſtänd-
lich. Alſo komme du auch, wenn es dir mög-
lich iſt, anderenfalls werde ich dieſe höhere
Macht achten.“

Am Nachmittag, als Kerr von der Aus-
ſtellung zurückkehrte, wo ſein Werk von der
Leitung einen vorzüglichen Platz erhalten
hatte, wählte er den Weg am Hotel Europa
vorüber. Vielleicht ſah er Tatjana, doch ſeine
Hoffnung war vergeblich. So mußte er war-
ten bis z um Abend. Sie erwartete ihn
wieder um dieſelbe Zeit. Er wußte nicht,
wer ſie eigentlich war, und woher ſie kam. Es
war ihm alles gleich, er wollte nichts wiſſen,
ſie wollte er, nur ſie.

Zu Hauſe angelangt, aß er und legte ſich
dann mit einer Zigarre auf ſein Ruhebett.
Er wollte von Tatjang träumen, bis ſie ihn
wieder rufen würde. Alles andere, Neben-
ſächliche ſollte ſolange für ihn vergeſſen ſein.
Da klapfte es leiſe, und Anton meldete mit
geheimnisvoller Miene:

„Gnädiger Herr, der Page aus dem Hotel
iſt da, der geſtern den Brief brachte. Er will
dem gnädigen Herrn perſönlich etwas ab-
geben.“

Kerr ſprang auf. Eine dumpfe
ſchnürte ihm die Kehle zuſammen.

„Laß ihn eintreten, Anton“, ſagte er faſt
heiſer.

Der Diener tat wie ihm geheißen. Ein
ſchlanker, jüngerer Menſch trat ins Zimmer.
Er trug den bekannten vornehmen Pagen-
dreß des großen Hotels

„Jch ſoll Herrn Profeſſor Kerr dies per
ſönlich abgeben.“ ſagte er und ſtand in tadel-
loſfer Haltung vor dem bertihmten Känſtler.

Kerr nahm den Brief und das verſiegelte
Paketchen in Empfang und händigte dem

Angſt
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Autobeſitzer auf nichts einging, erſtattete K.
Anzeige, woraufhin dem Brehmer ein Straf
mandat über 100 Mark zuging. Im Gefühl
ſeiner Unſchuld erhob er Einſpruch. Das
Amtsgericht Vieſelbach ſetzte einen Lokal-
termin in Linderbach feſt. Dort ſtellte es ſich
heraus, daß der Autounfall fingiert war ſo
mit wurde der Angeſchuldigte von Strafe
und Koſten freigeſprochen.

Die Beweisaufnahme erbrachte folgendes:
Am 5. Oktober 1929 war K. mit ſeiner da-
maligen Verlobten Elſe M. nach Linderbach
ugegangen. Als ein Auto an ihnen vor-
eifuhr, warf ſich K. zu Boden und übergab

ſß heftig. Um dies Unwohlſein herbeizu-
ühren, hatte er Tabaklange zu ſich genom-

men. Dann war er nach dem katholiſchen
Krankenhaus in Erfurt gefahren worden.

Von der Anklage der verſuchten Verlei-
tung n Meineid wurde K., mangelnden
Beweiſes r wyir r dagegenwegen wiſſentlich falſcher Anzeige
und Betrugsverſuch zu 10 Mona-
ten verurteilt. Wegen gleicher Vergehen
erhielt Elſe M. 6 Monate Gefängnis. Frau

perltet als Freigeſprochene den Sitzungs-
aal.

Jn den Klauen des Wekteufels
Leipzig. Wegen Unterſchlagung hatte ſich

vor dem Gemeinſamen Schöffengericht die
38jährige Gertrud Demuth zu verantworten.
Die Angeklagte war mehrere Jahre bei einer
Rauchwarenfärberei in Leipzig-Möckern be-
ſchäftigt und hat nach der Anklage im Laufe
der Zeit 72 000 Mark unterſchlagen. Sie be
ſtritt die Höhe der Unterſchlagungen ganz
entſchieden und erklärte „nur“ 20000 Mark
veruntreut zu haben. Nachgewieſen wurde
ihr, daß ſie wiederholt unſinnig gewettet
hat und daß der größte Teil der veruntreuten
Beträge von ihr verwettet „wurde. Das Ge-
richt verurteilte die Angeklagte zu 1 Jahr
Gefängnis
,Aeber 700000 Einwohner.

Leipzig. Die allgemeine Volkszählung,
die an ſich im Jahre 1930 hätte ſtattfinden
müſſen, iſt aus Gründen allgemeiner Spar-
ſamkeit ausgefallen. Jn Leipzig hat man
ſeinen Ausweg gefunden; das Stattſtiſche
Amt hat die Einwohnerzahl an Hand der
Haushaltbogen für die ſteuerliche Perſonen
ſtandsaufnahme ermittelt Als Stichtag
wurde der 12 Oktober 1930 gewählt. Dabei
wurde eine erhebliche Zunahme der Leipziger
Bevölkerung feſtgeſtellt, die zum Teil auch
auf die im Laufe des letzten Jahres erfolg-
ten Cingemeindungen zurückzuführen iſt.
Leipzig iſt jedenfalls in die Reihe der Groß-
ſtädte eingerückt, die über 700 000 Einwohner
haben Nach der vom Statiſtiſchen Amt vor-
genommenen Zählung beträgt die Wohn-
bevölkerung in Leipzig 711 191* ſie ſteigert
ſich auf 715 725 Einwohner, wenn man hierzu
die Anſtaltsinſaſſen, die Angehörigen der
Landespolizei und der Reichswehr rechnet,
o in Leipzig in Kaſernen untergebracht
ſind.

Scheußlicher Kindesmord.
Zerbrochene Stecknadeln im Brei.

Göttingen. Der Bäckermeiſter Dett-
mar in Bovenden wurde unter dem Verdacht
verhaftet, das neugeborene Kind eines inn-
gen Mädchens, das bei ihm in Stellung war,
getötet zu haben. Das Kind erkrankte plötz
lich und ſtarb. Die Mutter nannte nunmehr
Dettmar als Vater des Kindes. Er wurde
verhaftet und geſtand ſchließlich, daß er dem
Kinde mit einem Brei zerbrochene Steck-
nadeln eingegeben hat.

Zum Schutz 7kalsenßändang anſſe EA r t
8und Erkeälfung

Boten einen größeren Geldbetrag ein. Der
empfahl ſich mit tiefer Verbeugung, und auch
Anton verließ das Zimmer.

Kerr ging zum Schreibtiſch und ſetzte ſich.
Dann öffnete er mit zitternden Händen den
Brief. Nach dem Leſen der erſten Zeilen
ſchlag er die Hände vor das Geſicht. Wie das
Stöhnen eines verwundeten Tieres klang es
aus ſeiner Bruſt: „Tatjana!“

Von neuem las er den Brief.

Mein Rudolf!
Noch einmal will ich Dich ſo nennen.

Wenn Du dieſe Zeilen erhältſt, bin ich
längſt fort, weit fort von Dir. Der Nacht-
ſchnellzug wird mich davontragen. Denke
nicht ſchlecht von mir, ich will nur nicht zum
zweiten Male Leid über Menſchen bringen.
Diesmal hätte ich das Leid dem ſchönen,
ſtolzen Mädchen gebracht, die ſich als
Deine Braut betrachtet. Jch habe Dich un-
ſagbar lieb, und deshalb muß es ſein. Du
darfſt nicht in Wirrniſſe kommen, über
allem ſteht Deine Kunſt Nur einmal
wollte ich glücklich ſein, nur ein einziges
Mal. Jene andere hat ja noch übergenug
an Glück, wenn ſie Dich beſitzt. Die
Perlen Deiner Mutter wollteſt Du mir
ſchenken. Jch danke Dir, mein Rudolf.
Daran habe ich die Größe Deiner Liebe
erkannt. Doch ich konnte Dein Geſchenk
nich mit mir nehmen, unter dieſer Vor-
ausſetzung hatteſt Du es mir nicht gegeben.
Wenn Du willſt, braucht ſie nach mir ja
keine andere mehr zu tragen. Du haſt
mich und die Perlen geküßt geſtern abend.
Denke, ich ſei geſtorben, und ſchließe ſie mit
meinem Bilde in das tiefſte Fach Deines
Arbeitstiſches. Jch habe mir geſtern, ehe
du kamſt, die Zeitung gekauft, die Deine
neueſte Aufnahme brachte. Nach dieſem

Bilde werde ich mir ein anderes anfertigen
laſſen.

Du ſollſt auch nicht denken, daß Du
Deine Liebe einer Unwürdigen ge
ſchenkt haſt Jch bin die Tochter des in
Moskau von der Sowjetregierung er-
ſchoſſenen Grafen Roſchnow, des Rat-
gebers des Zaren. Kaum ſiebzehnjährig,
vermählte ich mich mit Alexander Ken-
garin. Nach kaum einjähriger Ehe wurde
mein Gatte im Duell vom Fürſten Boris
Jſchareff erſchoſſen. Da der Fürſt mich mit
ſchamloſen Anträgen verfolgte, mußte ich
Schutz vor ihm bei meinem Gatten ſuchen.
Ein Duell und der Tod meines Gatten
waren die Folgen.

Deine Aehnlichkeit mit dem Toten hat
mich veranlaßt, Dir Modell zu ſtehen, und
dann dann liebte ich Dich, Rudolf, liebe
Dich heute mehr als mein Leben. Und aus
dieſem Grunde muß ich gehen. Du würdeſt
Dich in Deiner Heimatſtadt unmöglich
machen oder Dir zum wenigſten viele
Feinde ſchaffen, wenn Du die Tänzerin
Roſchowena heirateſt. Der ehemals reiche
Beſitz der Roſchnows und Kengarins iſt
durch den Umſturz meines Heimatlandes
verſchwunden, ich habe bei der Verfolgung
meiner armen Familie als einzige das
nackte Leben gerettet. So nützte ich, was
mir früher nur Vergnügen und Spiel war,
aus und tanzte, um mir ehrlich durchs
Leben zu helfen. Nun weißt Du alles
Suche mich nicht. Du wirſt mich nicht finden.
Gott ſegne Dich, ich habe Dich unſagbar

geliebt. Tatjana.Auf das Schreiben hatte Kerr ſein Antlitz
gedrückt

„Tatjana, das konnteſt du mir antunk Fch
gehe zugrunde ohne dich, habe Erbarmen!“
ſtöhnte er.



Frecher Raubüberfall.
Crenſitz. Sonnabendabend gegen 7 Uhr

drangen zwei Männer in den Laden des
Fleiſchermeiſters Märker hier ein und woll-
ten die Ladenkaſſe an ſich reißen. Frau
Märker, die im Laden war, ſetzte ſich energiſch
zur Wehr, dabei ſtach der eine Räuber die
Frau Märker mit, einem Meſſer durch die
Hand. Auf ihren Hilferuf eilte Herr Märker
einen Kerl, aber der andere kam ſeinem
Komplizen zu Hilfe, und befreite ihn. Beide
ſprangen in ein bereitſtehendes Auto und
verſchwanden, die Verfolger hielten ſie ſich
mit einem Revolver vom Leibe. Während
des Ringens hatte die Tochter des Herrn
Märker den einen Räuber mit einem Meſſer
durch den Hof auf die Straße und packte den
in den Arm geſtochen. Der Landjäger nahm
ſofort die Verfolgung der flüchtigen Ban-
diten auf.

Ferkelpreiſe.
Sangerhauſen. Auf dem hieſigen Wochen-

markt waren 105 Stück Ferkel angefahren. Der
Preis bewegte ſich zwiſchen 38 und 43 Mark
für das Paar.

Vier Anweſen brennen.
Breitenbach. In der Nacht zum

Sonnabend kam hier in der Scheune des
Stellmachers und Landwirts Eſchholz ein
Feuer aus, das bei dem ſtarken Wind, der
gerade herrſchte, ſchnell eine große Aus-
dehnung gewann. Die Feuerwehr war
ſchnell zur Stelle; aber ſie ſtand einer Auf-
gabe gegenüber. die über ihre Kraft ging. Bei
dem Sturm war es nicht möglich, den Brand
raſch einzugrenzen. Vier Nachbargehöfte
wurden gleichfalls vom Feuer ergriffen und
Wirtſchaftsgebände und Stallungen einge-
äſchert. Maſchinen und Erntevorräte wurden
ein Raub der Flammen. Schließlich aber ge-
lang es doch der Feuerwehr die Gewalt des
entfeſſelten Elements zu brechen. Die wacke-
ren Mannſchaften hatten ein ſchweres Stück
Arbeit hinter ſich.

m

Neues vom roken Landrak.
Zeitz. Der volksparteiliche Abgeordnete

Dr. Neumann hat im Preußiſchen Landtag
folgende Kleine Anfrage eingebracht:

„Der Landrat des Kreiſes Zeitz, Herr Dr.
Acker, iſt anſcheinend nicht in der Lage, in
der Ausübung ſeines Amtes die erforderliche
Objektivität walten zu laſſen. So iſt be-
kanntlich kürzlich bereits feſtgeſtellt worden,
daß er ſeiner Frau die Ausübung einer
ärztlichen Praxis in ſeiner Dienſtwohnung
ermöglicht hatte. Weiter hat jetzt die Preſſe
gemeldet („Zeitzer Neueſte Nachrichten“ vom
5. Dezember 1930), daß er bei einem Dugz-
freunde namens Töpfer ſowie einem ihm
naheſtehenden Parteigenoſſen namens Berg-
holz in einem vom Landkreis Zeitz erbauten
Hauſe Wohnungen zu einem beſonders
billigen Vorzugsmietpreis verſchafft hat.
Während im Hinblick auf das aufgewandte
Baukapital Jahresmieten von mindeſtens
8000 RM. nötig wären, um eine angemeſſene
Verzinſung und Amortiſation zu ermög-
lichen, zahlen die genannten Freunde des
Herrn Dr. Acker nur 660 bzw. 720 RM., zu-
ſammen alſo 1380 RM., ſo daß aus öffent-
lichen Steuermitteln des Kreiſes jährlich ein
Zuſchuß von mindeſtens 6600 RM. geleiſtet
werden muß. Nach Art und Größe der in
Frage kommenden Wohnungen werden je
1500 bis 2000 RM. als angemeſſene Jahres-

Jch frage daher:miete angegeben

Er ſprang auf von ſeinen folternden Ge-
danken getrieben. Ruhelos lief er auf und
ab. Und nun wußte er plötzlich, warum ihre
Stimme beim Abſchied ſo tonlos geklungen
hatte, als er ſie geküßt und geſagt hatte:

„Morgen, Tatjana, morgen komme ich
wieder zu dir. Sag, biſt du glücklich?“

Jetzt auf einmal wußte Kerr, warum ſie
ihn ſo feſt umklammert hatte nach ſeinen
Worten. Es war ihr Abſchied geweſen. So
hatte ſie ſich von ihm gelöſt für immer. Und
damit er nicht an ihr zweifein ſollte, hatte ſie
ihm die koſtbaren Perlen zurückgegeben.

Fürſtin Kengarin! Alſo war ſeine Ahnung
richtig, ſeine kleine, ſüße Tatjang war eine
hochgeborene Frau. Gewiß hatt ſie in einer
Beziehung recht, wenn ſie ſagte. daß ſie Leid
bringen würde. Aber ſie hätte trotzdem nicht
gehen dürfen, hätte an ſeinem Herzen Schutz
ſuchen müſſen. Er hätte keine Rückſicht ge-
kannt, wenn es ſich um ihr und ſein Glück
handelte. Noch war er nicht gebunden. Sie
war da zu feinfühlig. Wer hätte es ihm
verdenken wollen, wenn er als Künſtler
ebenfalls eine Künſtlerin geheiratet hätte?
Denn das hatte er doch gewollt, oder hatte ſie
etwa daran gezweifelt?

„Tatjang ich muß dich finden, und wenn
ich die ganze Welt nach dir durchſuchen
müßte.“ ſagte er

Mechaniſch griff er nach dem Paketchen
ſeine Finger löſten das Siegel und die
Schnur. Dann öffnete er das Käſtchen, um
die Perlen zu ſehen, die Tatjang noch
geſtern abend getragen hatte, er ſelbſt hatte
ſie um ihren kühlen, weißen Hals gelegt. Da
weiteten ſich ſeine Augen plötzlich Vorſichtia
nahm er den Schmuck heraus. Nun lag vor
ihm eine Photographie Kerr ſchlug das
Seidenpapier zurück: Tatjanas Bild!

„Jch ehre deine Gründe, Tatjang, aber
ich erkenne ſie nicht en,“ ſagte er vor ſich

1. Sind dieſe Tatſachen dem Staats
miniſterium bekannt?

2. Hält das Staatsminiſterium Herrn Dr.
Acker noch weiterhin für geeignet, als Ver-
treter der Geſamtheit des preußiſchen Volkes
das Landratsamt in Zeitz zu verwalten,
nachdem er hinlänglich bewieſen hat, daß er
die für ein ſolches Amt unerläßliche Un-
parteilichkeit nicht beſitzt?“

Mitteldeutſche Handwerks-
kammerkagung.

Leipzig. Die in dem Verband der mittel-
deutſchen Handwerkskammern zuſammenge-
ſchloſſenen Kammern Magdeburg, Halle. Deſſau,
Erfurt. Gera, Meiningen und Weimar tagten
am 23. Januar in Leipzig. Anweſend war der
neue Präſident des Deutſchen Handwerks- und
Gewerbekammertages, Stadtrat Pflugmacher,
der in wertvollen Ausführungen auf die künf-
tige Tätigkeit des Deutſchen Handwerks- und
Gewerbekammertages hinwies.

Die Frage der Junghandwerkerbewegung
wurde eingehend erörtert. Es herrſchte Ueber-
einſtimmung darüber, daß die Junghandwerker-
bewegung auch von den Handwerkskammern ge-
pflegt werden müſſe. Für eine Anfang Februar
ſtattfindende Konferenz, auf der Näheres über
die Junghandwerkerbewegung beraten werden
ſoll. wurde die Kammer Erfurt delegiert.

Die beantragte Anerkennung des Wäſcherei-
und Plättereigewerbes als aHndwerk wurde
abgelehnt, nachdem bereits der Berufsſtands-

ausſchuß des Leurſchen Handwerks- und Ge-
werbekammertages ebenfalls zu einer ablehnen
den Stellungnahme gekommen war,

Der beantragten Einführung einer
Erlaubnispflicht für ge werbsmäßige Darlehns-

vermittlung
wurde zugeſtimmt, da gerade auf dieſem Ge-
biete den Auswüchſen und Schädigungen gut-
gläubiger Darlehnsſucher entgegengetreten wer-
den muß.

Ein Antrag des Thür. Verbandes ſelbſtändi-
ger Sattler, Polſterer und Dekorateure, betr.
Bekämpfung der Pfuſcharbeit, durch den eine
Abänderung der Gewerbeordnung bedingt iſt
wurde dem Deutſchen Handwerks- und Gewerbe
kammertag zur weiteren Verfolgung über-
wieſen.

Gegenſtand der Beratung war auch die Aus-
übung eines Gewerbes auf reichsbahneigenem
Gelände. Auch hierzu wurde beſchloſſen, das
Material dem Kammertag zur weiteren Ver-
folgung zu überweiſen,

Die vom Reichsverband des Deutſchen Hand-
werks und Deutſchen Handwerks- und Gewerbe-
kammertages für den 15. bis 22. März 1931
vorgeſehene

Reichshandwerkerwoche

ſoll von allen Organiſationen des Handwerks
getragen werden. Die auf mehreren Tagungen
des Verbandes der mitteldeutſchen Handwerks-
kammern beſprochene Errichtung einer Bezirks-
ſtelle des Deutſchen Handwerksinſtituts in
Mitteldeutſchland hat jetzt zu einem überein-

Wann muß man
arme Verwandke unkerhalken?

Der gegenſeitige Unterhaltsanſpruch der Ver-
wandten und Ehegatten beruht auf dem durch die
Einheit des Blutes und die Bande der Familie her-
vorgerufenen natürlichen und ſittlichen Verhältniſſe.
Er iſt im Bürgerlichen Geſetzbuch genau feſtgelegt.
Danach ſind Verwandte in gerader Linie Kinder
Enkel, Eltern, Großeltern uſw.), alſo Perſonen, die
voneinander abſtammen, ſowie Ehegatten verpflichtet,
einander im Falle der Bedürftigkeit Unterhalt zu
gewähren. Unter Seiten verwandten (z. B. unter
Geſchwiſtern) oder unter Stiefeltern und Stief-
kindern, Schwiegereltern und Schwiegerkindern be
ſteht dieſe Unterhaltspflicht nicht, ſie wird aber hier
in der Regel als Erfüllung einer ſittlichen Pflicht
anzuſehen ſein.

Unterhaltsberechtigt (bedürftig) iſt nur, wer
außerſtande iſt. ſich ſelbſt zu unterhalten, alſo wer
vermögenslos und erwerbsunfähig iſt. Eine
Ausnahme hiervon iſt jedoch zugunſten eines minder
jährigen un verheirateten Kindes gegenüber ſeinen
Eltern gemacht. Dieſes iſt nämlich, auch wenn es
eigenes Vermögen hat, ſeinen Eltern gegenüber ſchon
dann unterhaltsberechtigt, wenn die Einkünfte ſeines
Vermögens und der Ertrag ſeiner Arbeit zu ſeinem
Unterhalte nicht ausreichen. Zur Unterhaltgewäh-
rung iſt ein Verwandter nur dann verpflichtet, wenn
er ohne Gefährdung ſeines eigenen ſtandesgemäßen
Unterhalts dazu in der Lage iſt. Denn das Geſetz
geht von der Auffaſſung aus, daß das Recht und
die Pflicht der Selbſtſterhaltung der Pflicht, andere
zu unterſtützen, vorgeht. Nur bei Eltern wird zu-
gunſten minderjähriger unverheirateter Kinder hier
wieder eine Ausnahme gemacht. Die Eltern müſſen
nämlich ohne Rückſicht darauf, ob etwa ihre eigene
ſtandesgemäße Lebensführung darunter leiden
könnte, alle verfügbaren Mittel (auch ſolche, die erſt
im Wege des Kredits flüſſig zu machen ſind) zu
ihrem und der Kinder Unterhalte gleichmäßig
verwenden. Dieſe geſteigerte Unterhaltspflicht der
Eltern tritt jedoch nicht ein gegenüber einem Kinde,
deſſen Unterhalt aus dem Stamm ſeines eigenen

hin. Dann ſprang er auf. Wieder auf und
ab gehend, ſprach er mit ſich ſelbſt.

Fürſtin Kengarin alſo! Sein armer
Liebling! Wie grauſam wurde Tatjang vom
Schickſal verfolgt. Aber ihm war ihre Ver-
gangenheit gleich Sie hätte ebenſo eine
Bettlerin ſein können aus Petersburgs
ſchmutzigſten Gaſſen, ſeine Liebe hätte ſie von
allem gereinigt, das wußte er. Doch jetzt
einen Entſchluß faſſen.

Jns Europahotel! Warum war ihm der
Gedanke nicht gleich gekommen? Aber würde
man dort wirklich wiſſen, wohin Fräulein
Roſchoweng gereiſt war? Sollte Tatjana
doch eine Kleinigkeit unterlaſſen haben, die
ihm nun ihr Reiſeziel verriet?

Der Nachtſchnellzug! Deshalb alſo hatte
er den erleuchteten Fenſtern des dahin-
raſenden Zuges, wie magiſch angezogen, nach
geblickt. Es war eine Ahnung in ihm ge-
weſen, er hatte ſie nur nicht verſtanden. Der
Nachtſchnellzug hatte ihm ſein Liebſtes da-
vongetragen. Jetzt zum Hotel und dann zum
Bahnhof.

„Anton!“
Die Tür öffnete ſich ſogleich, und der

treue Alte trat über die Schwelle. Aengſtlich
waren ſeine guten Augen auf das bleiche Ge-
ſicht ſeines Herrn gerichtet.

„Anton, beſtelle das Auto, der Chauffeetr
ſoll ſich beeilen Ordne du, während ich fort
bin, deine Sachen. Es iſt möglich, daß wir
noch dieſe Nacht auf längere Zeit verreiſen.“

Antons Lippen zitterten, als er ſagte:
„Gnädiger Herr. übermorgen iſt die Er-
öffnung der Ausſtellung. Sie müſſen doch
dabei ſein.“

Kerr winkte müde ab.
„Laß Anton für mich ſteht Wichtigeres

iuf dem Spiel. Alſo mache dich bereit.“
Bald ſtand Kerr wieder im Portal des

Europahotels, das er um Mitternacht mit ſo

Vermögens beſtritten werden kann, oder wenn ein
anderer unterhaltspflichtiger Verwandter vorhanden
iſt. Die Reihenfolge der Unterhaltspflicht der Ver-
wandten richtet ſich nach den Regeln der geſetzlichen
Erbfolge, ſo daß alſo derjenige, welcher der nächſte
Erbe des zu ernährenden Verwandten ſein würde,
auch die nächſte Verbindlichkeit hat, für ſeinen Unter
halt zu ſorgen. Jn erſter Linie trifft die Unter-
haltspflicht jedoch den Ehegatten des Bedürftigen.
Nur dann, wenn der Ehegatte bei Berückſichtigung
ſeiner ſonſtigen Verpflichtungen außerſtande iſt, ohne
Gefährdung ſeines ſtandesgemäßen Unterhalts den
Unterhalt zu gewähren, haften die Verwandten des
Bedürftigen vor dem Ehegatten. Die Reihenfolge
der Verpflichteten iſt alſo dieſe: erſt der Ehegatte,
dann die Kinder oder Enkel, dann erſt die Eltern
(und zwar in der Regel der Vater vor der Mutter),
nach den Eltern die Großeltern und weiteren Vor
eltern. Jſt ein Ehegatte oder Verwandter infolge
ſeiner Mittelloſigkeit von der Unterhaltspflicht be
freit oder die Rechtsverfolgung gegen ihn in Deutſch
land ausgeſchloſſen oder beſonders erſchwert, ſo hat
der nach ihm haftende Verwandte den Unterhalt
zu gewähren.

Das Maß des zu gewährenden Unterhalts be-
ſtimmt ſich nach der Lebensſtellung des Bedürftigen
(ſtandesgemäßer Unterhalt). Der Unterhalt umfaßt
den geſamten Lebensbedarf. evtl. euch die Koſten der
Erziehung und Vorbildung zu einem Berufe. Wer
durch ſein ſittliches Verſchulden bedürftig geworden
iſt (z. B. durch Verſchwendung oder Trunkſucht), oder
wer ſich in einer Weiſe gegen den Unterhaltspflich-
tigen verfehlt, welche dieſen zur Entziehung des
Pflichtteils berechtigen würde, kann nicht den ſtan-
desgemäßen, ſondern nur den notdürftigen
Unterhalt verlangen. Jn der Regel iſt der Unter-
halt durch Entrichtung einer Geldrente zu gewähren,
doch kann der Verpflichtete aus beſonderen Gründen
verlangen, daß ihm eine andere Art, wie Ver-
pflegung in der Familie, Naturalunterhaltung uſw.,
geſtattet wird.

ſeligem Glück im Herzen verlaſſen hatte und
jetzt mit tiefer Verzweiflung betrat. Jetzt
mußte er ſich an den Portier wenden. Er
fragte alſo nach Fräulein Roſchowena.

„Die Dame iſt dieſe Nacht abgereiſt.“
„Wohin?“
„Unbekannt.“
„Nahm die Dame Perſonal mit?“ fragte

Kerr in der ſtillen Hoffnung, daß die Zofe
vielleicht noch da ſei

Fräulein Roſchoweng nahm nur die Zofe
mit, mit der ſie hier ſchon ankam,“ war die
Antwort.

Kerr gab dem Manne reichliches Trink-
geld für ſeine Auskunft, dann fuhr er zum
Bahnhof. Der Beſcheid, den er hier erhielt,
konnte ihm auch keinen Anhalt bieten. Der
Schnellzug fuhr durch verſchiedene große
Städte von denen aus man nach allen Rich-
tungen der Welt reiſen konnte. Gerade als
er den Bahnhof verlaſſen wollte, troſtloſe
Oede im Herzen, kam der Page des Hotels,
der zweimal Tatjangs Bote geweſen war
Er grüßte ehrerbietig, als er Kerr erkannte

Der Künſtler blieb ſtehen.
„Wiſſen Sie Fräulein Roſchowenas Reiſe-

ziel
Ein mitleidiges Verſtehen kam in die

jungen Augen, und leiſe ſagte der Page:
„Jch weiß es leider nicht. gnädiger Herr,

aber man könnte es erfahren. Unſer Haus-
diener hat die Koffer der Dame bis in die
Bahnhofshalle gebracht. dann mußte er nach
Hauſe gehen. Die Dame hat mit Hilfe der
Zofe die Koffer ſelbſt aufgegeben. Aber ich
kenne dieſe Koffer, ſie ſtehen noch dort drüben.
darf ich fragen gehen

„Jch bitte Sie darum
Der Page ging ſchnell davon. Bald ſtand

er wieder vor Kerr. „Der Beamte wollte es

ſtimmenden Seſchluß geführt, wonach in u
burg eine Bezirksſtelle errichtet werden ſoll.
Die Ausgeſtaltung dieſer Stelle wird weiteren
Beratungen vorbehalten bleiben.

Löbejün. (Unfall beim Rodeln.)
Jrgitog abend vergnügten ſich junge Burſchen
und Mädchen auf einem bergigen Abhange
mit Rodeln. Dabei fuhr ein junges Mädchen
gegen einen großen Stein, überſchlug ſich und
brach den Oberſchenkel. Sie wurde noch an
demſelben Abend einem halliſchen Krankenhaus
zugeführt.

Domnitz. (Wieder eingetroffen.)
Wie kürzlich berichtet, verſchwand vor etwa
10 Tagen ſpurlos die Frau Martha Bettzüge
mit ihren drei Kindern. Trotz aller Nach-
forſchungen blieb ſie unauffindbar. Jetzt nun,
nach 11 Tagen, traf ſie ganz plötzlich mit den
Kindern hier ein. Sie hatte ſich die ganze Zeit
über bei weit entfernten Verwandten auf-
gehalten.

Holleben. Noch ein Einbruchs
diebſtahl.) Nachdem erſt vor kurzer Zeit
Langfinger in das Traueſche Mühlengrund-
ſtück eingebrochen waren und vier Treib-
riemen entwendet hatten, ſuchten Diebe in der
Nacht zum Sonntag das Adolf Weiſeſche Gut
heim. Sie drangen in den Hof der Ziegelei
und ſtahlen aus einem Stall einen Stamm
Jtalienerhühner ſamt dem Hahn, zuſammen
zehn Stück. Es handelt ſich durchweg um
wertvolles Zuchtmaterial. Die Einbrecher
ſchlachteten das Federvieh an Ort und Stelle
ab und ließen wie zum Hohn die abge-
ſchnittenen Köpfe auf dem Grundſtück ver-
ſtreut zurück.

Zöllſchen. (Ueberfahren.) Am Sonn
abend ereignete ſich hier ein Unglück. Der
Geſchirrführer Guſtav Schramm, der auf dem
Rittergut beſchäftigt iſt, wurde beim Dünger-
fahren auf noch ungeklärte Weiſe von einem
Wagen überfahren. Er erlitt ſchwere Ver-
letzungen. Der Arzt ordnete die Ueber-
führung in ein halliſches Krankenhaus an.

Dörſtewitz (Der letzte Veteran
von 1870771 Am Dienstag wurde
unter großem Geleit faſt der ganzen Ge-
meinde der letzte hier wohnende Veteran des
Krieges 1870,71, Guſtav Kahle, zur letzten
Ruhe gebettet Es war ihm nicht mehr
möglich, die 60. Wiederkehr des Tages der
Reichsgründung, an der er zu ſeinem Teil
mitgeholfen hat, zu erleben.

Hecklingen. (Der Hausſchwamm),
die Geißel der Hausbeſitzer. hat ſich in
unſerem Rathauſe eingeniſtet. Unter den
Dielen des Raumes der Spar und Ge-
meindekaſſe wurde er dadurch entdeckt, daß
eine Kundin mit dem Fuß durchbrach.

Querfurt. (Der Kreisverband des
Stahlhelms) hielt am Montagabend
ſeine Reichsgründungsfeier im großen Saale
des Hotels „Schwarzer Bär“ ab. zu welcher
nicht nur die Mitglieder, ſondern auch zahl-
reiche Bürger erſchienen waren. Nach Be-
grüßungsworten des Stahlhelmführers und
Prologavortrag wurde von einem Kameraden

erſt nicht ſagen. Jch habe ihm aber getagt,

die Feſtrede mit Bezug auf die vor 60 Jahren
erfolgte Reichsgründung gehalten und mit
dem Deutſchlandlied geſchloſſen. Lange noch
blieben die Teilnehmer beiſammen beim

Geſange vaterländiſcher Lieder.

Geſchäftliches.
Ein echt japaniſches Teeſervice iſt nicht mit

Unrecht der Stolz jeder Hausfrau, denn aus
dünnen Schalen ſchmeckt der Tee ja viel
beſſer als aus dicken Taſſen. Wer Meßmer
Tee trinkt, kommt ſehr leicht und ganz
ohne Koſten zu einem Originaljapaniſchen
Teeſervice, denn Meßmer Tee liefert gegen
Einſendung einer beſtimmten Anzahl von
Originalumhüllungen ſeiner Tee-Packungen
ein vollſtändiges Teeſervice als Werbegabe.
Laſſen Sie ſich bei ihrem Lieferanten gleich
einen Proſpekt geben und beachten Sie die
Jnſerate mit dem anhängenden wertvollen
Gutſchein.

daß die Dame etwas vergeſſen habe, was ihr
unbedingt nachgeſchickt werden müſſe. Alſo,
die Koffer gehen mit dem Nachtſchnellzug
nach Verona.“

Kerr drückte dem jungen Menſchen einen
großen Geldſchein in die Hand.

„Herr, ich danke Jhnen“
Und ſchon war er fort. Der Page ſah

ihm nach, dann ging auch er davon.
Kerr aber hatte nur den einen Gedanken:
„Vierundzwanzig Stunden Vorſprung hat

ſie, aber ſie muß ja auf die Koffer warten
Unterwegs gab er eine Depeſche auf. Sie

lautete:
„Hans Hermann, ich brauche Dich drin

gend. komme gleich nach Empfang meiner

Zeilen zu mir. Kerr.“
Auf Altingen ſaß man gerade beim

Abendbrot als öte Depeſche kam. Hans
Hermann riß ſie auf.

„Nanu, was mag denn da geſchehen ſein?
Natürlich fahre ich gleich hin.“ Er ſtand ſo-
fort auf und machte ſich fertig Der leichte
Jagdwagen ſtand bereit, als Hans Hermann
die Treppe von ſeinen Zimmern erunter-
kam. Seine Angehörigen begleiteten ihn bis
zum Wagen.

„Grüße ihn herzlich, und hoffentlich tſt
es nichts Schlimmes,“ ſagte der alte Herr
von Altingen.

Der leichte Wagen rollte davon.
Kerr wartete voll Unruhe auf das Ein-

treffen des Freundes Er hatte mit dem
Diener alles für die Reiſe zurecht gemacht

Als Hans Hermann kam, ſagte Kerr tief
ernſt zu ihm:

„Jch danke dir, Hans Hermann, Zu llſt
heute alles wiſſen. Jch brauche deine Freund
ſchaft, bitte, nimm Platz.
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Die mitteldeutſche Eiſen

induſtrie ſchwerbenachkteiligt
Vorſtoß Mitteldentſchlands gegen die Fracht

baſis Oberhauſen.
Jn der mitteldeutſchen Eiſeninduſtrie

haben ſich etwa 80 Firmen zuſammenge-
ſchloſſen, um gegen die Berechnung der Eiſen
frachten durch die weſtdeutſchen Eiſenſyndikate
Front zu machen. Es wird gefordert, daß
mit Hilfe der Kartellbeſtimmungen gegen die
Eiſenſyndikate vorgegangen werde.

Zurzei! wird Etiſenverbrauchern, die
etwa in Berlin oder Leipzig anſäſſig ſind
und Walzprodukte von Peine oder Rieſa
beziehen, nicht nur die Fracht von Peine bzw.
Rieſa nach Berlin bzw. Leipzig berechnet,
ſondern die Fracht ab Oberhauſen. Die
Differenz zwiſchen der tatſächlichen Fracht
und der berechneten Fracht wird als Sonder-
erlös von den Syndikaten eingeſteckt. Die
Folge davon iſt eine ſtarke Abwanderung
mitteldeuntſcher Eiſenbetriebe nach dem
Weſten und eine Gefährdung des mittel-
deutſchen Eiſenexports.

Erſchwerend kommt für die mitteldeutſche
Jnduſtrie hinzu, daß ein großer Teil der
weſtdeutſchen Eiſenverwerter durch ſeine
Konzerngebundenheit Sonderpreiſe für
Walzwerkerzeugniſſe berechnet bekommt.
Dadurch werden die mitteldeutſchen eiſen-
verbrauchenden Fabriken noch ſtärker be-
nachteiligt. Da der Not der mitteldeutſchen
Eiſeninduſtrie ſofort Abhilfe geſchafft würde,
wenn die Frachtberechnung der Syndikate
anders geregelt würde. hofft man, daß die
Reichsregierung im Sinne des Preisabbaus
die jetzige mitteldeutſche Aktion zum Anlaß
nehmen werde, um hier einzugreifen.

Die Handelskammern Mitteldeutſchlands,
die Wirtſchaſtsverbände uſw. haben ſich eben-
falls ſchon eingehend mit dieſer Angelegen-
heit befaßt.

Von der Magdeburger
Handelskammer.

Magdeburg. Geh. Kommerzienrat Dr. h. e.
Wilhelm Zuckſchwerdt, der langjährige erſte
Vorſteher der Jnduſtrie- und Handelskam-
mer Magdeburg, hat wegen hohen Alters
(er ſteht jetzt im 79. Lebensjahre) ſein Amt
niedergelegt. Die Kammer wählte zu ſeinem
Nachfolger einſtimmig den bisherigen zwei-
ten Vorſteher, Kaufmann Curt Ramdohr,
zum zweiten Vorſteher Kaufmann Adolf
Mittag, zum dritten Vorſteher (neu) Fa-
brikbeſitzer Dr. Martin Nathuſius. Die
Kammer beſchloß die Ernennung von Ge-
heimrat Zuckſchwerdt zu ihrem Ehrenvor-
ſitzenden.

Präſident Curt Ramdohr, Jnhaber der
Firma Peter Georg Palis, ſeit 11. Januar
1927 ſtellvertretender Vorſteher der Kam-
mer, iſt Vorſitzender der Arbeits gemeinſchaft
des Einzelhandels.,

Wieder ein bedauerliches Zeichen der Wirtſchafts-
kataſtrophe. Das alte, faſt 75 Jahre beſtehende Unter
nehmen, die Firma Heinrich Baenſch, Lettin (Saale),
hat ſich leider genötigt geſehen, infolge der an-
haltenden wirtſchaftlichen Not zunächſt den Konkurs
anzumelden. Wie wir aber hören, ſoll der Be
trieb weiter aufrechterhalten blei-ben. Der Konkurs wird wahrſcheinlich abgewendet
werden dadurch das ein Zwangsvergleich angeſtrebt
wird.

Elektrolytkupfer 96.25.Béesrlin, 26. Januar.

vom 24. JanuarBerliner Börse r

Mitkteldeutſcher Braunkohlenbergbau gegen
deutſch polniſchen Handelsverkrag.

Vor einigen Tagen ging durch die
Zeitungen eine Meldung, die beſagte, daß die
polniſche Regierung dem Sejm den deutſch-
polniſchen Handelsvertrag zur Ratifizierung
vorgelegt habe. Wenn dieſe Ratifizierung
vollzogen wird, muß ſich auch die deutſche Re
gierung die Frage vorlegen, ob deutſcherſeits
die Ratifizierung vorgenommen werden ſoll
oder nicht.

Aus dieſem Anlaß hat der mitteldeutſche
Braunkohlenbergbau an den Reichskanzler
eine Eingabe gerichtet, in welcher die Bitte
ausgeſprochen iſt, daß unter den heutigen
ſchwierigen Verhältniſſen Deutſchland unter
keinen Umſtänden den deutſch-polniſchen
Handelsvertrag ratifiziert, und zwar ohne
Rückſicht darauf, ob Polen ſeinerſeits die
Ratifizierung vornimmt oder nicht. Sofern
die politiſche Geſamtlage einen Handelsver-
trag mit Polen erforderlich macht, wird ge-
beten, mit dieſem Lande entſprechend den
gänzlich veränderten Wirtſchaftsverhältniſſen
auf neuer Grundlage zu verhandeln. Unter
ſtützt wird dieſe Bitte mit dem Hinweis auf
die außerordentlich ſchwierige Abſatz
lage des mittel deutſchen Braun-
kohlenbergbaus.
Jm Jahre 1930 war gegen das Vorjahr

ein Förderausfall von 18,2 Proz. und ein
Brikettherſtellungsausſall von 21,9 Prozent
feſtzuſtellen. Es mußten wegen Abſatz-
mangels im vergangenen Jahre 1 240 983
Feierſchichten eingelegt werden. Trotz dieſer
erheblichen Droſſelung des Betriebes konn-

ten die erzeugten Produkte doch nicht reſt-
los Abſatz finden. Die Brikettſtapelplätze
ſind bis an die Grenzen der Faſſungskraft
vollgelegt. Am 31. Dezember 1930 befanden
ſich im mitteldeutſchen und oſtelbiſchen Syn-
dikatsbezirk insgeſamt 1,7 Mill. t Briketts
auf Stapel, während am 1. Dezember 1929
nur 148 000 t Stapelvorräte vorhanden waren.

Durch das im deutſch- polniſchen Handels
vertrag Polen gewährte Einfuhrkontingent
von 320000 t Steinkohle je Monat würde
das Oſtelbiſche Braunkohlenſyndikat in erſter
Linie in Mitleidenſchaft gezogen werden.
Dieſes Syndikat beſaß in den an Polen ab-
getretenen Gebieten einen beträchtlichen Ab-
ſatz, der örch die Grenzziehung verlorenge-
gangen iſt. Jn den von der polniſchen Kohle
in erſter Linie bedrohten deutſchen Gebieten
weiſt das Syndikat überdies beſonders große
Abſatzrückgänge auf. So iſt der Brifkett-
bahnverſand nach Groß- Berlin von 3,0 Mill.
Tonnen im Jahre 1929 auf 2,1 Mill. t im
Jahre 1930, d. h. um 30,5 Proz. zurückge-
gangen. Auf eine Beſſerung der Abſatzlage
iſt bei dem milden Verlauf des Winters
nicht zu rechnen. Infolgedeſſen würde ſich
die Lage des Bergbaus geradezu verzweifelt
geſtalten, wenn Polen das Einfuhrkontingent
von 320000 t Steinkohle im Monat zuge-
ſtanden bekäme.

Wie wir erfahren, iſt auch von dem ober-
ſchleſiſchen Steinkohlenbergban
eine Eingabe gegen die Ratifizierung des
deutſch- polniſchen Handelsvertrages an den
Reichskanzler gerichtet worden.
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Preußen-Elektra finanziert
Berlin.

Beteiligung an den ſtädtiſchen Gaswerken.
Der Magiſtrat der Stadt Berlin hat ſich

in einer außerordentlichen Sitzung damit ein-
verſtanden erklärt, daß zur Beſchaffung des
Kapitals, das zur Abwicklung demnächſt
fällig werdender ſchwebender Schulden er-
forderlich iſt, mit der Preußen-Elektra A.-G.
über den Abſchluß eines Konſortialgeſchäfts
betreffend die Berliner ſtädtiſchen Gaswerke
A.G. Verhandlungen aufgenommen werden.
Die ſchwebenden Schulden der Stadt Berlin
betragen zurzeit rund 600 Mill. RM. Welche
Beträge hiervon proklamationsfähig ſind,
läßt ſich augenblicklich noch nicht überſehen.
Der Magiſtrat wird im Jntereſſe einer mög-
lichſt weitgehenden Konſolidierung der
Finanzen darauf ſehen, bei der Transaktion
eine möglichſt hohe Beteiligung der Preußen-
Elektra zu erzielen, ohne daß ihm jedoch
dabei die Kontrolle über die Gaſag, deren
Alleinaktionär die Stadt Berlin zurzeit iſt,
verloren geht. Die Berliner ſtädtiſchen Gas-
werke A.-G. arbeitet zurzeit mit einem
Nominal-Aktienkapital von 15 Mill. RM.
Dabei iſt jedoch zu beachten, daß ſie bisher
reine Betriebsgeſellſchaft iſt und die Er-
zeugungsanlagen Eigentum der Stadt Ber-
lin ſind.

Saale Getreide-A.-G. in Halle a. S. Die
Geſellſchaft hat ſich genötigt geſehen, ihre
Zahlungen einzuſtellen. DiePaſſiven ſollen ſich auf etwa 1 Mill. Mark
belaufen, denen Aktiven in Höhe von 0,25
bis 0,30 Mill. Mark gegenüberſtehen. Die

ſchaftslage einiger großer land wirtſchaftlicher
Schuldner der Geſellſchaft in Zuſammenhang
gebracht. Jm Dezember 1930 wurde bereits
ein Sanierungsverſuch unternommen, die
Generalverſammlung der Geſellſchaft beſchloß
eine Kapitalzuſammenlegung im Verhältnis
von 5:1, die auch durchgeführt wurde, und
eine Wiedererhöhung um 100000 Mark auf
200 000 Mark, die Erhöhung konnte jedoch
nicht mehr vorgenommen werden. Für den
26. Januar iſt eine Gläubigerverſammlung
einberufen worden, in der Antrag auf
Durchführung des Liquidationsver-
gleichs-Verfahrens geſtellt werden
ſoll; falls dieſer Antrag jedoch abgelehnt
wird, wuß Konkursantrag geſtellt werden.

Berliner Produktenbörſe vom 24 Januar.
Amtlich eſtgeſette Preiſe Getreide u Oelſgaten per

1000 Kilogr. lonſt per 100 Kilogr alles m Mark
Weizen, märkiſcher. Futtererbſen 19,00 21.00

75--76 kq 261,0 263,60 Peluſchken 21,90 23,00
Roggen, märt. 156 159 Ackerbohnen 17,00 18.00
Braugerſte 199 213 Wicken 18,00 21,00
Futtergerſte 188 197 Lupinen blaue
Hafer märkiſcher 139 146 Lupinen, gelbe
Weizenmehl 29,75--36,75 Seradella neue
Roggenmehl 23,75--26,60 Rapstuchen 9,00 9 50
Weizenleie 10.,75--11.00 Leinkuchen 15,750 16,00
Roggenkleie 9,50 10,00 Trockenſchnitze 6,10 6,40
Viktorigerbſen S Soya-Schrot 18,30 43, 50
Al. 22,00 24,00 Kartoffelflocken S

Leipziger Produktenbörſe vom 24 Jan. Weizen
inländ. 76-77 kg 259 263, do. 73-74 kg 251 2565;
Roggen, hieſiger 70-71 kg 156--162, Sandroggen
Sommergerſte (Brau-). 205--230 Futter- u Jnduſtrie-
gerſte 190 200, Wintergerſte 190--200. Hafer nländ
alter 274 180, do. veuer 150 160 Mats La Plata
265 290, do Donau 280--2856 do cinquant 305 316.
Raps Viktorta- Erbſen inländ. 200 220.

Jnſolvenz wird mit der ungünſtigen Wirt-

Daimler-Benz „70,00) 18,62
Demmer. Gebr.
Disch.-Ailant. Te). 84,00
Deufsche Asphalt 69,00

89,00
70,26

Deufsche Anleihen ſnänustrie- Aktien do. Babcock W.
do. Cont. GasDess. 100,75 97,00

Accumulat.-Fabr.
Adler Portl,-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Aig Kunstzijde U.
Alig. Erektr Ges.
Asen Portl.-Cem.
Ammendf. Papier
do. do. funge

Anhalt. Kohlenw
do. do. Vorz-
Ankerwerke A G.
Annaburg.Steing.
Augsb. Nbg. Mkbr.
Bachm &Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tiefſbau
Bergmann Elektr.
Berl.-Guben. Hutf.
Berlin Holz-Kont
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Berthold, Mess. L.
Bösperde Walzw.
Brauhaus NUrnbg
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl.

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitenb. Portl.-C
Brown, Boveri Co.
J. Brüning ä Sohn
Buderux Eisenw.
Bvk-Guldenwerk.

Calmon, Asbest 7
Capito Klein

24. 1 23. 1

96,25
92,00
96,7
8d,00
87.25

6 Disch. W ertdegt.

Anleihe 19236 do. für 2. 9. 35
7Dt. Reichsanl. 29
6Dt. Reichsanl. 2
3Dt. Reichssch K“
6 Pr. Staatsani.

1928 auslosbar
6 Pr. Staatssch.Folge 100,00 100, 00

do. II. Folge 100,12 100,12
7 Thür. Staatsa.26 80,10 80,00
7 do. Rm. 27u. a. B 79,00 79.00
69 Disch Reichsp.

1. 2. z. 1. 10. 301
8 Pr. Lds.Renit. Bk. 99,00 99,0
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein 51.62 51,650
Di. Anl. Abl.-Sch.
ohne Ausl.-Sch. 5,00 4,60

Anhalt. Anl.-Aus-
losungs-Schein

Thüring. Anleihe-
Auslosungssch. 47,00 47,40

Dt. Wertbest. Anl. (010,00
Dt. Schutzg. An 1,70 1,50

Verkehrs Aktien
heuer Klembd, 70.00 66,62
A G. f. Verkehrsw. 20,00 44, 26
Allg. Lokalb. u. Kr. 107,76 106,60
Barmen-Elb. Strb. F
Brnschw. Land E
Canada-Abl.-Sch
Dt. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V.-A,
Gr. Casseler Strb,
do. do. V.-A

Halb.- Blankenbg
Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pacht
Hamburg. Hochb
do. Südam. Dpfseci
Hansa Dampfsch.
Neptun Bremen
N. Lausitz. Eisenb
Norddtsch. LIcvo
Nordh.-Werniger. 20,75
Süddtsch. Eisenb. 85.60
&achipk. Finsterw

92,90
98,87
85,00
87.26

94 25 94,50

2187 21,75

84,00 88,76
6450 5450
87.00 87.00
33,00 38.00

2400
59,25 68.75
64.00 65.00

156,75 137.40
105,00 104,50

10,00 10,00
5987 59.62

Charl. Wasserwk.
l. G. Chemie vollg
Chem Fbr. Buckau
do do. Grünau

do. Werke Albert
Chromo Najork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei

S FahrradCröllwitz Papier

64,50

4950
91 26

99,00
92.00

45,25
172,00

4.87
45,12

Cartonnagen-Ind. 21,00

do. do. v. Hevden 42,00
do. Ind. Gelsenk. 44,76

Contin Gummi 102,00

110,25 do. Erdöl-A.-G. 57.50
1o. Jufe-Spinner. 34,60

64,50 do. Kabelwerke 48,87
10,25 Linoleumwk. 9150
48,26 Post u Eb. Vk. 18,50
89,62 Schachtbau
98,50 Spiegelglas 59,00
91,76 Steinzeug 10060

do. Teleph. u. Kad. 56,00
46,25 do. Ton- u. Steinz. 64,00

o. Wollw.-Mar
172,00

55,26
34,50
47,87
82,00
13,50
72,00
89,50

100,00
58,00
61,00

ledwigshütte
leidenau Papi

35,00
76.00

152,00

56,76
162,00

86.00
58.00
48,00

104,75
12700
162,50
97.00

85 25

76.00
164.00

AXtsch. Eisenhädl
15. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Doornkaat A.G.
T Oscar Dörffler.

25,75 Horimund. A. Br. 162,00
r 2ürener Melallw. 89,0089,50 Oyvnamit A. Nobel 658 25

ilenburg. Kattun] 48,00
intracht Braunk. 104,87

28 12 isenb.-Verk. M. 128,00
lektra. Dresden 162,00

33 90 S lektr.-Lief.-Ges. 96,50
o Elektr.- W. Liegn. 117,00 117,00

ek. Licht u. Kraft 92,75 96,76
ingelhardt- Brau. 125,00 127,50
Aschweil. Bergw. 19100 190. 5
xcelsior Fahrrad 7,12 6,12

60,00 ahlb. Saccharin] 34,00 33,60
70,00 alkenstein Gard
18,00 G. Farbenindust.

loesch, Eis u.

Huta Breslau

ſlse Bergbau

lückauiGelsenk
ebr Goedhart

ſh. Goldschmidt
lallesche Masch
iamburg. Elektr
lammersen A.G.
lannover Masch
larburger Eisen
larburg. Gummi
jarpen. Bergbau

lildebrd. Mühlen
lilgers A. G.
lilpert Maschin.
lirsch Kupferw.
Hlirschberg, Leder

St
Hoffmann, Stärke
Hohenlohewerk
Holstenbrauerei
Horchwerke
tlotelbetriebsges.
Hubertus Braunk.
humboldtmühle

industriebau A.G.
Max Jüdel Co.
Julich Zuckerfabr.
Kahla Porzellan 22,00 21,00
Kaiser Keller AG.
Kalivwo. Ascherslb.
Klöckner- Werke 51,50
C. H. Knorr A.

70,00 70,00Köln-Neuess Bgw 62, 25
12050 119,00 Köln. Gas- u. ElKtr

Für 1000 Kilooramm in Reichsmari

Amtliche Deviſenkurſe vom 24. Januar
„eli] Brief

1 Pfund Sterl. 20.40520 445
100 italien. Lire 22,01 22.05
100 ſpan. Peſet. 44,01 44 99

h Pelo 1 27 1 179
100 finniſche

Markka
100 bulgar. Leva 3.047) 3,083
1 japan. Yen. 2.079 2.063
1 braſil. Milrs. 0,870) 0.,6872
00 jugſl. Dinar 7,426) 7,430
100 portg. Esc. 18. 16,66

Geld Brie
1 Dollar 4,2084,2117
100 holl. Guld. 169.09 169.43
100franz. Frks. 16.47 16,61
100 ſchweiz. Fr. 9t,82 31,48

100 Belga 8,59) 568,71
100 tſchech. Kr. 12,44 12,46
100 ſchwed. Kr. 112,49 12,71
100 norweg. Kr. 112,92 112.,54
100 dän. Kron. 112,31 112,68
100 öſtr. Schill. 59,96/59,215
100 ung. Pengö 73.87] 73.51

Gorpanbr'ete, werſhest. Antemnen
Berlin, 24 Januar

S Pr Lyfb. ans Gm. 191100,00 r. Otr. Bod. o. h om. 27) 94, 00
do. do R 13 u. 15) 99,00 do. do 1928 95 F65
do do. R. 17 u. 18 99,00 7 Pr. Centr. Bod u.do. do. K. 10 9650 Ffäbr. B. Pt. Ew. I 99, 00
do. do. R. 21 97,00 7, do. G. Komm Em. 96,00
do. Kom R. 20 97.00 5 vachs. Pr G. A A. III 90,00

do. do. K. 6 93,506 do. do. 8 85 50 6 Ann. Rogg. I.-8. Ausg.
83 Pr. Ztust. G1d. R 3.6, 101 97,50 5 Bad Ld. -Elektr. Kohleo. do. R. 9 97,50 s Berl. Roggenwoert S 6,80
8 do. do. t. 14 u. 151 97 50 6Bres Kohlenwertanl. 19,01

do. do R. 18] 97,60 5 Elektr. Mittel Kodieſ 416
do. do R 19 98,50 7 Kv Ldk Ann. Roggw.do. do R. 20 u. 21 98,00 5 Grobkraftwi vannov 18,00

Pr. Pidbr. Gpfr m. 41 98,75 5 Kur-u. Neumürk. Rogg
do. do m. 42 94,00 5 Landsen. Centr.-Rogg.) G60

6 do o. Em. 45 87,00 5 Meor i. -Set wer Kogg.
h do. Kow. Em. 19 78,00 5 oldb. Kreo. Anst Rog S
10 Prov. Süchbs. lds. Gpt. 5 Pr. Centrdd. -Rouo. P. 7,60

do. o0. 10 94 20 5 Prv. Säohs. Las. Rogo 6,26
do. do, Aus 1-2 84 00 5 Rogg -Rbx. Berl II 6,71

6 do. do. Ausg. 1-2 5 eh. (dsoh Rogg. Pt.. 6,62
8 Pr Centr. Bod, G. Pf. 27 100 00 5 Wests. Ldsb. Prv. Kodl 18,60

s io2s 100.,00 4
Lelnrtger Börse vom 24 Tonuar.

Mſtgetell vom Bankhaus H. F Lehmann Höolle.
„x römx2

Auq. Dt. Cred.-A. 97,00 Lindner Goſth 47.900
Chemn. Spinner. Mansfeld. Bert&. 38100

Chromo Naſork 67,00 Norddtsch Wolle 89.00
Falvenstein Gard. 70 00 Pittier Maschinen 188 00
Kirchner s Co 26,76 Polvphon 136,00
Köbke à Co 4,50 PrehſitzerBraunk SKandhraft Leſpaio 76,00 Rauchwar. Walter 18,60
beongdeio-Pfenh. 83,00 Riquet à Co 31 00
Leſpa. Baumwolle 89 00 Fahlberg, List 4Co 86.00
do. Worämmer 69 00 Schieme Uoizstoſf 60,26
do. Kammgarn 60,00 Schubert Salzer 11 00
do. Hvpoth. -Benk 185,25 Stöhr Kammgarn 63,25
do. Bier Riebeck (104,00 ThüringerGasges 144,75

do. Wolle 1108,00

Magdeburger Juckermarkt vom 24. Jan. Preiſe
für Weißzucker einſchl. Sach und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlener Melts bei prompter Lieferung 25,28,
Januar 26,85, Februar 26,06, März 26,16. Tendenz:
Ruhig.

s prog. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefeo
am 24. Januar: 94,20.

Waſſer unvbe. bedeutet über unker Null.

Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 24.-1,54) 01Außig 24.0,74] 02
Trotha 24.-2,54 Dresden 4. 0,77 06Bernburg 24.--1,71 o Torgau 24 1,22 10
Calbe, O P. 24. 1,80 o2] Wittenberg 24.2, a t4
„Unterpeg. 24. a Roßlau 24. 2.00 14

Grizehne 24 1,52] o Aken 24.-2., 2709
Havel Barby 24.-2, 2902 TBrandenburg Magdeburg a. 04) 05

Oberpegel 24.2, 32--02 Tanger-
Unterpegel 24. 80 02 münde4. 2,92) (07

Rathenow Wittenberge 24.42,68 12
Oberpegel 24.-1,72 on Lenzen 23 2,0 01Unterpegel 24. 1 36010 Dömitz 24.42. 41 07Havelberg 24.2. 88 da 0 IDarchau 23. 61--09

182 00181, oft b wen8rauere
88,00 87,60 L densch. Metall
33,00 31 75 Lüneb. Wachsbl
77,00 77,00 Magdeb Allg Gas

101,87 101,60] do. Bau- Cred.
73,00 72.601 do Bergwerk
20,00 20, 121 do. Münhlenw
37,50) 39,75) Mannesmannröh

Mansſeld Bergb
69,00 Maschb Buckau69.00 do Kappe

Mech Web. Lind
Motorenfb Deutz
Neckarwerke
Niederl Kohlenw
Nordd. Kabelwerk
Nordd. Wollkäm.

o Oberb. Veberl. Z.
Oberschl. Eis.-Bd,

do. Kokswerke
21, do. do. Genuß

84'25 Odenw Hartst Ind
Oeking. Stahlw.
Orenst. 4 Koppel
Ostwerke 120 00
Phönix Bergbau 82,75 50,00
do. Braunkohlen 39,00

Jul. Pintsch A.- G. 133 50
Pittler Lpa Werkz
Plauen Gardinen
p do Dy u. Gard

öge, Elektrizität
120,25) do. Vorz. Akt
535 Polvphonwerke

G. 70 Radeberg Export
46 26 Rasquin Farbwrk.

Raihgeb. Waggon

26,00 26, 00

32,00
38.00
5050
8060
88.00 9
8,50 850

16.00
45.25

38,7618

67,75

6900
0,09

er 48.0040,00
7850

78,00
68,25

39,00
79.00

39.00
90,00
37,00
62.25
86 00

31]50 Sinner

59,87
54.76

126.50 23,00 26,0040,00 57 12
59,00

162,50

62.90
9925

59,25

40 50

2462
51

127
00
50

12900

44,50
61,76

144,00 a nsenwerk
44,00 44,00 Sächs Gust. Döhl
44 75 44 75 Saline Salzungen

Salzdetfurth Kali
Sangerhs. Masch.

3 Sarotti- Schokol.2,00 Sauerbrey Masch.
axonia,Schieb-Defries

Schneider. Hugo
ySchönebeck, Met
„99 Schubert Salzer 118,00 111,00

45750 Schuckert Co.
Schulth Patzenh.

118,00 118,00 Schwabenbräu
99,00 98,76Siegen-Sol. Gut

121,50 121,60] Siegersdri. Werke
38.00Siemens Glasind.

90 00 die Sike
Stader Ledertabr.
Stadtberger Hütte
Staßfurt. Chem. Fb
n Sfeatit-Magnesia
Steinfurt Waggon
Stickerei Plauen
R Stock Co.
Stöhr Kammgarn

38,50] Stolberger Zinkh,
134,00Gebr Stollwerck

Stralauer Glas
38,50] Stralsund. Spielk.
24,62] Svenska Tändst.

Conr. Tack Cie.
135,00 131, 12 Taf.-, Sal u. Spgl.

125.00 Telefon-F., Berlin.
o ſempelhofer Feld

Teutonia Misburg

72,00 Vogel, Tel-Drähte 43.00
Vogti. Maschinen 24,75
do. Spitzen 655,50

190,00 134,50 do Tünlfabrik 38,25
80,00 80,00 Volkstedt Porz. 10.00
80,00 80, 14 Vorwohler Portl. 89.00

i 8057 75 e Wanderer Werke 29.00
6400 64,00, Warstein u. Hzgl.
67,50 67501 Schlsw.- Holst.-
16 00 16 00 Eisenwerke 100,00

'00 111 W Gelsenk 119,00 118,00
10850 100.7 Wayss Freytag 38,0014959 146 50 Wegelin Rußfabr. 48,87
130'50 138 500, Wegehn &Hübner 43,75

5'12 5 26 Wenderoth 47 00
37,50 46 00 Wersch -Weißent 100 00
89 75 89 75 Westeregeln Alk. 144,00

151'57 146 00 H. Wissner Metall 40,00
60 00 WittenerGußstahl 31,26
55.00 Wittkop, Tieſbau 70.50
4725 49 75 Wrede Mälzerei 117,00
2850 268.00 Wunderlich Co. 41,00 50,00
82,00 82.00 Jeitzer Maschſfok. 49,50 46, 00

Zellstoft-Verein 98,00 92,50
60,50 88,50 do. Waidhot 88,00 86.607 62,50 Zuckib. Rastenbo. 29,12 29,50
1,6060,5036,00 358, 26 Bank- Aktien

46,75 44,50] T. Di. Cred.- A. vo o0 97 00
Bank f. Brau-Ind. 96,60 94,75
Berl. Handelsges. 116,75 116,26
do. Hvpoth. Bank 215 00 216 00
do. Kassenverein 78,00
Brnschw.-H. Hyp. 189,50 138, 00
Commerz- u. Pr. B 109,50 109,00
Darmst. u. Nat.-Bk. 141,00 141,00
Dess. Landesbank 83 50 83 76
Deutsche Bank u

Zement

58,00

163,25 160,00

248'00 243.00

96,00 96.00
82,00) 82,00

17.2518,00
l1653.00

10,577 10,697

Feibisch A. G.
Fein-Jute-Spinne
Feldmühle Papier
'elt. Guilleaume
Flensb. Schiftbau
Fraustädt. Zucker
Friedrichshütte
K. Frister Co.
Froebeln Zuckerk.
Gebhardt Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. Berg
GermaniaPortl. C.
Gesfürel-Loewe.

210,00
26,25

72.00

115,00

Gidemeister& Co.
Gladbacher Wolle 96,00
Glas Schalke 12060 12

uziger Zucker 650,00

210,00] Körbisd. Zuckerfb.
Körling, Gebr.

95,00 Körtings Elektrw
72,00 Kvffhäuserhütte

Lahmeyer Co.22,00 Laurahütte
115,00 Leipz. Br. Riebeck

do. Landkraftw.56,00 do Pianof.Zimm
65, 00 L eonhard Braunk
68,50 Leopoidsgrube
71,87Lichtenbderg. Terr.
68, 00LindenerBrauetei
90 00Linde's Eismasch.

Lindström A. G
223 Lingel Schuhfabr

r ner al

Rauchw. Walter
Ravensbg Spinn.
Reichelt Met Schr.

24,00
75.00

98, 00 do. Chamotte
26 50 do. Elektrizität

do. Spiegelglas

18400do. do. Sprengst.
23,62David Richter A. G.
65, 00 A Riebeck Mont.

Kockstroh-Werhe
188,50Roddergrube
366,00 Ph. Rosenith. Porz.
50,25 Rositz.Zuckerraff.
70,00 Ruscheweyh

63,00

18,75

146.00 140,00

97,75

48,50
33.25
47.00

erswk. I6 41871a0, Thar. Aietali

Thür. Bleiweißfbk.
do. Elektr. u. Gas
do Gasg. Leipzig
Leonhard Tietz
Irachenbg. Zuckf.
Iriptis Akt. Ges.
Fulltabrik Flöha
Ver. Glanzsktoff.
do. Gothanjawerk

19,00

96,00

42,26 do. Schuhfb. Bern.
88,76d o. Smyrna-Tepp
47,00 do. Stahlw. v. d

148.785141,00 Disch.
0) 93,50

Disconto-Ges.

Dt. Hyp. B. Berlin
Dt. Veberseebanhk

31'00 Dresdner Bank
n Getreide-Kreditb

Goth. Grund-Cr. B
HallescherBankv.
famburg Hyp. -B
lannov. Bodenkr
Mechklb. Strel. Hvpo

„o0o) Meining. Hyp. Bk
i Mnteld. Bod Cr A 200

Niederlaus. Banit
,oo] Nordd.

120,00Reſchsbank
,00 125,00] Sächsische Banlt

Bodeneredii

109,26 107,50
9450 9460

12350 122 00
6300 61.00

109,12 107 609800 97 00

99,50 99,00
15750 136.50

Efſekt.-Bk.

86,25 9626
148,00 145.50
232,00 226,00
15100 150,00
136,78 137,00

Grd. Cr. B



Zzwangsvollſtreckung.
Am 16. April 1931, 10 Uhr, werden an

Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 2, folgende
Grundſtücke zwangsverſteigert:

a) Holzwarenfabrik (Fabrikgelände mit
Fabrikgebäuden) Schießgraben Nr. 23
mit Scheune am Schafteich Nr 21
und H ofraum pp. in Schkeuditz,

Eigenfümer: Tiſchlermeiſter Carl Schaefer,
Schloſſermeiſter Wilhelm Schaefer und
Fabrikbeſitzer Otto Schaefer, ſämtlich in
Schkeuditz;
b) Scheune am Schafteich Nr. 22 in

Schkeuditz Eigentümer: Fabrik
beſitzer Otto Schaefer in Schkeuditz

Schkeuditz, den 9. Januar 1931.
Amtsgericht.

Vergebung von Arbeiken.
Zum Reubau des Pumpenhauſes am

Preußenring ſollen vergeben werden:
Los 1. Dachdeckerarbeiten

2. Fenſterlieferung
Glaſerlehrling 3. Klempner u Inſtallationsarbeiten

Die Angebotsvordruche können imSohn achtb. Eltern Stadtbauamt, Zimmer 32, während der
ſtellt Oſtern ein. Dienſtſtunden gegen Erſtattung von

E. Kandelhardt, (0,50 RM. abgeholt werden.
Kreuzſtr. 3. Glaſer-- Die Angebote, für deren Ausfüllung

meiſter. nichts vergütet wird, ſind verſchloſſen,
mit entſprechender Aufſchrift verſehen, bis
Sonnabend, den 31. ganuar 1931, 10 Uhr,
dem Stadtbauamt, Zimmer 32, einzureichen.
Verſpätet eingegangene oder ungenügend
ausgefüllte Angebote bleiben unberüchk-
ſichtigt.

Die Auswahl unter den einzelnen Be
werbern oder die Abweiſung aller Angebote

Danksagung

Herzlichen und aufrichtigen Dank allen
denen, die uns beim Hinscheiden unserer
lieben Entschlafenen in so überreichem Maße

ihre Teilnahme erwiesen haben.

Merseburg, im Januar 1931

Oskar Faher

Todesfälle
Papitz.

Jda Henze.
Wehlitz.

Roſine Heyner, 80 Jahre.
Lützen.

Johanna verw. Kiebitz-Berg-
„mann, 78 Jahre. bleibt ausdrücklich vorbehalten.

Halle. Merſeburg, den 24. Januar 1931.Guſtav Weigelt, 82 Jahre.Mathilde Siedersleben, 63 J. Der Magiſtrat.VII 30.
Luiſe Schmidt. eeeeeeeeeeeeeerereeoaòeWettin. eEmma Kaßler, 69 Jahre. Bald verlobt und Stenotypistin

Leipzig. erheiratet. die Kurzſchrift und Schreibmaſchinelhr Wunsch kann
in Erfüllung gehen,
wenn Sie sic einer
Kleinen Anzeige in

völlig beherrſcht, zu baldigem Antritt
geſucht. Bewerbungen von An-
fängerinnen zwecklos. Bewerbungen
unter Einreichung des Lebenslaufes

Hermann Rindfleiſch, 80 J.
Amalie verw. Nebe, 82 Jahre.
Beerdigung 28. 1., 12 Uhr.

der
I und der Zeugniſſe unter Nr L 100e erneut an die Expedition dieſes Blattes.

i mSARGE
in allen Größen und Preislagen

ma x Otto Einmal iſt keinmal
Tischlermeister Dieſes Sprichwort wird oft als Ausrede
ernrut 2282
Keichhaltiges Lager! doch. Wer z. B. gelegentlich einmal eine

Flaſche Köſtritzer Schwarzbier trinkt, kann
nicht erwarten daß nun plötzlich ſein
Organismus von Grund auf gehräſtigt
wird. Wer aber dieſes wohlſchmeckende,
herbe Bier als täglichen Haustrunk genießt,
wird bald eine durchgreifende Regeneration
ſeines Körpers feſtſtellen können Die
fahle Geſichtsfarbe verſchwindet, die Nerven
werden neu belebt, Mattigkeit und Unluſt
weichen erhöhter Tatkraft und Schaffens-

e

i

Mod. Liecqesofe freude. Vertretungen: B. Oeltzſchner,
nur 69. Mark Obere Burgſtr. 9, Tel, 2374; C. Schmidt,
große Auswahl besonders Unteraltenburg 10, Tel. 2369.preiswerter Polstermöbe

Sebr. Jung bie
Albrechtstr. 37

e

tand
kehft nen noch

Wir liefern soiche au

n
auch nach auswärts
mit Auto frei Haus
Anzahlung nur 10 Mk.
Monafsrate nur 10 Mk

Verlangen Sie
unsere Liste 21nan

Halle a S., Große Ulrichstraße 36

Getraut Der Kupfer

Dom.Klaus Hans, Sohn

d. Kaufmanns iKluge. Getraut DSchloſſer K.

biewikyu. Frau Alice
geb. Schillinger. Be
erdigt Frau Elsbeth
Faber, geb. Pohle;
D. Heizer K. Kuſchel.
Stadtkirche. Ge-
tauft: Siegfried, S.
d. Arbeit. Teubner.
Lifſy. T. d. Friſeurs
Waſſermeyer; Horſt
u. Lieſelotte, Kinder

tauft: Jngeburg. T.
d. Drehers Neuthor;
Waldtraut, Tochter
des Geſchirrführers

Dienemann. Jlſe,
Heinz u. Horſt, Kind.
des Bahnarbeiters
Vollrath; Jutta, T.
des Arbeiters Wiſſel;
Giſela, Tochter des
Schloſſers Kritzler;
Günter, Sohn des

Mazcchinenführers
Cornelius.

ſchmied Herm. Bauer
mit Frau Anna, geb.
Güttel. Beerdigt:
Die Witwe Luiſe
Werner, geborene

Zimmermann; Das
Kind Eberhard War-

nicke; Das Kind

Krtl. Rattrittenſſ

Annemarie Glocken-
meier.

Neumarkt. Ge
tauft: Alfred, Sohn
des Arbeiters Volk-
mer.

von Mk. 400 an
MöbelHarniſch

Oelgrube 1

Suche ab 1. Mal
Stellung als

Haustochter
oder Stütze b. Fam.
Anſchl. und Taſchen-
geld. Oberſekunda
reife u. Muſik und
Freude z. Erlernen
des Haushalts. An
gebote erbeten unter
z 11185 an die Erv

Ztg.

Veſſeres 19jähriges

Mädchen

im Haushalt
ausgeb. i. Martha-
Haus, Halle), ſucht
Stellung in gutem
Hauſe, auch Ge-
ſchäfts- oder Arzt-
haush., da ſchon ein
Jahr als Helferin
tätig. Werte Angeb
erb. unt.
in die Exp. d. Ztg.

firm

A 11182

a ueniil ännh

S Jahreshauptverſammlung W

und Vortragsabend
Mittwoch, den 28. Januar, 20 Uhr im

Hotel „Alter Deſſauer“

des Kraftwagen Tagesordnung
führers Krüger. Be 1. Jahres und Kaſſenbericht
erdigt: Der Rentner 2. Vorſtandswahl
Wichmann. D. Ww. 3. Satzungsänderung
Siemens. 4. Vortrag, Herr Waiſenhausinſpektor
Altenburg. Ge König. „Aus der Geſchichte des

Bauernſtandes im Stifte Merſeburg“

Gäſte willkommen!

un ar i nnle

Schule zHeide-Woog
Gesundheitliche und tänzeris che

Gymnastik
Auf Grundlage der Atmung
Leitung: Alve Espey
Auskunft im Dü rer- Haus
Gotthardtsraße 32

1

5. Berichte über Neueingänge und dergl.
Der Vorſtand

W Lichtſpielhans Sonne

S Bockbierfeſt!Ab morgen, Dienstag, den 27. an

Eine unerhört ſuſfige Angelegenheit!
A. v. Schlettow, Margot Walter, J. M. Münz

in dem Tonfi lmſchwank

Ein Bockbierfeft
Diesmal ohne ſelbſt Bockbier trinken zu
müſſen und trotzdem ein richtiges
Bockbierfeſt mitzuerleben. Stimmung!
Lame! Wan muß es ſelbſt erfahren, was ein
Menſch an einem einzigen bend la en kannl
Heute zum letztem Mal! Der erſte Sprech

und Tonfilm mit Pat und Patachon:
„o000 Worte Deutſch
Außerdem ein luſtiges Bockbierbeiprogramm

Anfang 5.40 Uhr und 8.10 Uhr
Union- Theater Dienstag Donners-

tag geſchloſſen

c
x

1000 u h ten
Zur Raſiermeſſer ſchneidet nicht mehr?

ann ſenden Sie es ſofort per Poſt an
mich; es wird in Solingen von lang
jährigen Fachleuten auf Spezialmaſchinen
geſchliffen und handabgezogen. Preis je
nach Breite der Klinge 0,80--1,60 RM.
Sie erhalten Jhr Meſſer in 5—6 Tagen
mit beiliegender Zahlkarte portof rei
wieder zurück. Friſeure haben beim
Einſend. v 6 Meſſ. u. mehr 10 Proz. Rab.

Otto Eberwein, Arnstagt, Parkweg
Solinger Stahlwaren-Vertrieb.

III
ca

w.

Zum
fasching

EINLADUNG

Auch sichern Sie sich einen
guten Besuch durch eine
Anzeige im
Merseburger Tageblatt

beraten wir Sie
bindlich beim Druck

Stets wirkungsvoll jedem
Geschmack entsprechend

gern unver-
Ihrer

Von der

Reiſe
zurück

Hans Längericht
Weiße Mauer 18

Auſpolſtern
Harniſch, Oelorube 1

15,40 Uhr:
16,00 Uhr:

16,30 Uhr:
17,30 Uhr:
17,55 Uhr:

Herrſchaſtsgärtn.
38 J. alt, mittlere
Größe,

11 J.
feſter Stellung,
gut, Charakt. u. Ruf,

Alter v. 28 bis 38 J.

Familie, mit
Vergangenh.

eirat
Offert. unt.
an die Exp.

zwecks

Vitwer mit

in guter
mit

ſucht paſſ. Fräul. im

aus gut. bürgerlicher
guter

R 42732
d. Zig.

Deutſcher,
ſprechender

Auſſeher

polniſch

Ach, wie peinlich
Bei der „Damenwahkl“ aufgeforckert zu werden und
dankend „Nein“ sagen zu müssen. Niemand soll
etwa glauben, dab Tanzen überflüssig ist. Tanzen
gehört zum guten Ton, den jeder Gebildete beherr-
schen muss. Lernen Sie tanzen, Sie werden freier,
ungezwungener und kommen mit Menschen zusam-
men, die Iknen vielleicht einmal im Leben von
Nutzen sein können. Billigen Tanzunterrickt, auck
stundentveise, im Zirkel oder privat vermittelt Ihnen
scknell die „Kleine Anzeige“ in dem „M. T.“

Große Ulrichstr. 51,
Finoan ca Schulstraße

Gebrauchter

Stoye-Seitenwagen
für D. Sport Maſchine zu kaufen
geſucht.

Gefl. Angebote an die Expedition.

WerSpeiserimmer
S Holzarten, wieBirke poliertEin J 970.- 495.-

F.och Iungdbdiu

Möbelhaus

42 J. alt, erfahr. im
Rüben- u. Kartoffel-

18,05 Uhr:
18,30 Uhr:

Tüchtig. Mädchen
mit gut. „Zeugniſſen
zum 1. 2. geſucht. 18,50 Uhr:Zweit Mädchen R 159,00 Uhr
vorhanden. Kloſe, S kunſt.

19,30 Uhr:
21,00 Uhr:
21,20 Uhr:

Hälterſtraße 30

1 Drillmaſchine

Neumark 38
bei Mücheln

Kompl. 6,20 Uhr6,55 Uhr:Radioanlage Ryre
preisw. zu verrauf.Alfred Sprünger, 10140 Uhr:

10,35 Uhr:
ibau u. in all. land z 11,30 Uhr:

t Be 12,00 Uhr:trieben, gewöhnt an 12,25 Uhr:ſtrenge Tätigkeit, ſ. Neubau 1230 r
ab ſofort od. zum Wohnung 1555 ühr:
1. März 1931 Dauer- 530 uſtellung. Aufſeher (part.) 4 Zimmer, 13. hr:

Bullmann, Wer-
dershauſen, Poſt

Gröbzig i. Anh. F

e e e

i 980

Halle (Saale)

w J
Zu Aſbrechisitr. 37

14,00 Uhr:
15,00 Uhr:
15,30 Uhr:
15,45 Uhr:
16,00 Uhr:

Küche Bad, zu ver-
mieten. 15. 2. oder
1. 3. zu beziehen. Zu
erfragen in der
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Dienstag,
Leipzig (D re den 319),. Wellenlänge 259 Mtr.

Rundfunkprogramm
Leipzig

27. Jannar.

2 e 10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.Dentiſt Schütt 10,05 Uhr: Wetter und Verkehr.
10,10 Uhr: Bekanntgabe Tagesprogramm.
M 10,15 Uhr: Was die Zeitung bringt.
10,30 Uhr: Schulfunk.Wer den 11,00 Uhr: Werbenachrichten.

Anſchl.: Schallplatten.Kosmos 11,45 Uhr: Wetter, Waſſer und Schnee.
les t 12,00 Uhr: Mozartſtunde.bleibt f 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.ein aur 13,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe.
der Höhe Anſchl.: Jack Hylton ſpielt auf.

Buchhandl. Zeitschr.- 14,15 Uhr: Bücherſtunde für die Jugend.
Vertrieb 15,00 Uhr: Rhythmiſch-tänzeriſcher Kinder-

unterricht.
Wirtſchaftsnachrichten
Mein Sohn kann die Schule nicht

weiter beſuchen
Nachmittagskonzert.
Wetter und Zeit.
Wirtſchaftsnachrichten
Frauenfunk.
Franzöſiſch.
Vom Tage.
Die neuen Probleme der Tanz-

Der heitere Mozart.
Die Sendeleitung ſpricht.
Mozart-Sinfoniekonzert.

12 22,20 Uhr: Nachrichtendienſt.O rchnaſchie Anſchl. bis 23,30 Unterhaltungsmuſik.

zu verkaufen. Königswuſterhauſen
Dienstag, 27. Januar.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
Zeit und Wetter.
Wetter.
Funkgymnaſtik.
Schulfunk.
Neueſte Nachrichten.
Kartoffelmaſt bei Schweinen.
Schulfunk.
Wetter.
Schallplatten.
Nauener Zeitzeichen.
Neueſte Nachrichten.
Schallplatten.
Franzöſiſch für Anfänger.
Wetter und Börſe.
Kinderſtunde.
Frauenſtunde.

Weg. Erkrankung d. T 16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.jetig. ſuche zu Ja Anſtändiger 17,30 Uhr. Typen der werktätigen Jugend.
Antritt jung. Mäd- err 18,00 Uhr: Die ruſſiſchen Flüchtlinge in
chen, ev., nicht unter Deutſchland.20 Jahren, als a u eine 18,30 Uhr: Hochſchulfunk.

i T 19,00 Uhr: Franzöſiſch für Aufänger.ötütze nationalgeſinnt, 1930 Uhr: n s r vnlanger J
für Witt. Gutshaus gleichgeſinnte muſitl. 2045 Uhr: „Dr. Mabuſe“. Hörſpiel.

Frau E. Mehyer, Kameradin 22,15 Uhr: Politiſche Zeitungsſchau.
Ritgt. Weſtgreußen, zwecks ſpät. Heirat Danach Wetter-, Tages- und Sport-

Poſt Greußen, kennen zu lernen. nachrichten.
Thür. -Land Ernſtgem. Zuſchrift 22,45 Uhr: Unterhaltungsmuſik.

(Erfurt- Nordhauf.) unt. E 2350 an die

m Sp. d. Bl.
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